








Das Bildeines um ſein Vaterland

ſich vorzuglich verdient gemachten patriotiſch geſinnten

Miniſters
5E

in der denkwurdigen“

Lebens-Geſchichte
des jetzigen

Hochfurſtl. Schwarzburg-Rudolſtadtiſchen
dirigirenden Miniſters, Geheimden-Raths

und Cammer-Praſidentens,
wiie auch

Steuer-Directors, Vice-Canzlars und
Amt-Hauptmanns

Herrn
Johann Wilhelm Ludwigs

von Holleben,
Erb-Lehn-und Gerichtsherrn auf Burglemnitz,
Kleinliebringen und Geilsdorf, auch Mitbelehnten

auf Wildenſpring und Herſchdorf,
des Brandenburgiſchen rothen Adler-Ordens

Gros-Creutz.

Aus autentiſchen Urkunden entworfen

von
Friedr. Ludw. Ant. Horſchelmann.

t

Frankfurt und Leipzig,
im Coleriſchen Verlage 1771.



Semper honos, nomenque tuum, laudes-
que manebunt.
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Dem

Durchlauchtigſten Furſten und Herrn,

Herrn

Friedrich Carl,
Furſten zu Schwarzburg,

der Vier Grafen des Reichs, auch Grafen zu
Hohnſtein, Herrn zu Arnſtadt, Sondershauſen,

Leutenberg, Lohra und Clettenberg

u. ſ. w.

des
Churpfalziſchen St. Hubertus-Ordens

Ritiern.

Meinem gnadigſten Furſten und

Herrn.





Durchlauchtigſter Furſt,

Gnuadigſter Furſt und Herr,
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Da. ee
AXICw. Hochfurſtl. Durchl. pran—
gen mit ſo vielen ſeltenen und preißwurdigen
Eigenſchaften, daß man den begluckten Ru—

dolſtadtiſchen Landen die beſten und er—
wunſchteſten Ausſichten zuſichern kann. Ew.

Hochfurſtt. Durchl. ſind dahero ſchon
langſt der erhabene Gegenſtand meiner ehr—

furchtsvollen Bewunderung geweſen, und der

Wunſch, HochſtDenenſelben meine devoteſten

Geſinnungen offentlich bezeigen zu konnen,

hat mich ſo dreiſte gemacht, Ew. Hoch—
fur ſtl. Durchl. gegenwartige Geſchichte

in



in tiefſter Unterthanigkeit zuzueignen. Nichts
wird mich mehr beruhigen, als wenn Ew.

Hoch fur ſtl. Durchl. mein ehrfurcht—
volles Unternehmen mit Hochſt Dero gnadig-

ſten Beyfall bekronen. Jch erſterbe in tief—

ſter Devotion

Ew. Hochfurſtl. Durchl.

Groſſenrudeſtedt,
am 3. April

1772.

unterthanigſter Knecht

Friedrich Ludwig Anton Horſchelmann.



J D E er Entſchluß, die angekundigte

Adelshiſtorie zu verfaſſen,a J hat mir nicht nur das Gluck ver—

ſchaft, daß ich mit einer ſehr groſſen Anzahl

vornehmer Adelicher Hauſer, Miniſters
und Cavalliers in einen fur meine Abſichten

ſehr gunſtigen Briefwechſel gekommen bin,

A 2 ſon



Vorerinnerung.

ſondern es haben auch verſchiedene andere ge—

lehrte Manner mein Vorhaben zu unterſtutzen

die Gutigkeit gehabt, und durch dieſe Gelegen—

heit, und zwar gewiſſermaſſen ganz zufalliger

Weiſe, bin ich zu denjenigen Nachrichten,

Briefen und Urkunden gekommen, aus de—

nen gegenwartige Lebensgeſchichte hat ent—

worfen werden konnen. Dieſe Nachrichten
und Urkunden ſchienen mir zu intereſſant zu

ſeyn, als daß ſie nicht dem Publico hatten com—

municiret werden ſollen. Beſonders ſchienen

mir die verſchiedenen Briefe des hochſtſeligen

Furſtes Johann Friedrichs zu
Schwarzburg ſehr wichtig zu ſeyn; Sie
machen dem Durchl. Verfaſſer eben ſo als

dem Miniſter, an den ſie erlaſſen worden
ſind, Ehre, und die Nachrichten von den Jn—

troductions-Geſchaften, dem hiebey ſowohl

als bey den verſchiedenen Belehnungen be—

obachteten Ceremoniel u. ſ. w. muſſen einem

Liebha—



Vorerinnerung.

Liebhaber der Geſchichte und der Staatskunſt

allerdings angenehm ſeyn. Jch entwarf alſo

dieſe Schrift. Sie wurde aber, ohnerachtet
ich verſchtedenes ubergangen habe, dennoch zu

weitlauftig, als daß ich ſie meiner Adelshi—

ſtorie in extenſo hatte einrucken durfen.

Jch trug dahero den Verlag derſelben der, we—

gen eines ſchonen und accuraten Drucks, alle

Achtung verdienenden Coleriſchen Offiein

an. Herr Coler entſchloß ſich auch zum Ver—

lage, und es erhalt demnach das Publicum die
Geſchichte eines Herrn, der das nachah

mungswurdige Muſter eines verdienſt—

vollen und nie genung zu verehrenden

Miniſters iſt, auf den Schwarzburg
ſtolz ſeyn kann. Da ich die Beurtheilung der
bey dieſer Geſchichte getroffenen Einrichtung

ganzlich meinen Leſern uberlaſſe; ſo ſchlieſſe

Az ichSie iſt indeſſen auch in beſagter Adelshiſtorie, je
doch obne Urkunden und nur extractweiſe zu finden.



vorerinnerung.

ich dieſe Vorerinnerung, ohne weiter hievon

etwas anzufuhren. Vielleicht entſchlieſſe ich

mich, noch mehrere dergleichen diplomatiſche

Nachrichten von verſchiedenen theils lebenden

theils verſtorbenen Miniſtern heraus zu geben.

Jch empfehle mich der fernern Gewogen—

heit meiner Leſer. Geſchrieben zu Großen—

Rudeſtedt im Herzogthum Eiſenach den

23ten Sept. 1771.

Friedr. Ludw. Ant. Horſchelmann

t. 1. Ge
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8. 1.
Geburt und Jugend-Jahre des Miniſters.

r Hochfurſtl. Schwarzburgiſch Ru
dolſtadtiſche dirigirende Miniſter,
Geheimder Rath und Cammer—
Praſident, wie auch Steuer-Dire—

ctor, Vice-Canzlar der Hochfurſtl. Landes-Re
gierung zu Rudolſtadt und Amtshauptmann zu
Schwarzburg, Herr Johann Wilhelm
Ludwig von Holleben, Erbrkehn- und

Gerichtsherr auf Burglemnitz, Kleinliebringen
und Geilsdorf, des Brandenburgiſchen rothen
Adler-Ordens Gros Creutz Ritter, ſtammt aus
einem Geſchlechte, das von ſeinem grauen, Ritter—

AA4 und
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und ſtiftmaßigen Alterthum die unverwerflichſten

Zeugniſſe aufweiſen kann Er betrat den
Schau—

Von dieſer Hochadl. Familie habe ich in der beh
Strauben zu Erfurt herauskommenden Adelshi—
ſtorie S. 25. u. f. ausfuhrlich gehandelt. Es iſt
nemlich dieſes Geſchlecht eines der alteſten des Thu—
ringiſchen Adels. Schon vor 586 Jahren, nemlich
im Jahr 1185 florirte Theodoricus de Hunleve.
S. des Hrn. von Dreyhaupts Magdeb. Saalkreyß
T. II p. 803. Jm Jahr 1244 lebte Witekind von
Solleuben, ſ. des hrn. von Cudewigs Keliqu. Mspt.
cipl. T. V. p. 1o5. und drey und dreyßig Jahr her
nach (1277) machte ſich Chozwin von Zunleue be
kannt. S. Kreyſigs Benytrage zur Sachßl. Hiſtorie
Th. J. S.7. Jm folgenden Jahrhundert florirte
Olze von Sunleben. S. Dreyhaupt T. II. p. zoo
Magnus von golleyben aber iſt der erſte bekann
te Stammwvater, von dem man die Genealogie in
zuſammenhangender Ordnung herleiten kann. Er
war beſage der Lehnbriefe, die ich in meiner Adels-—

hiſtorie l.c inſerirt habe, Beſitzer von Wilden
ſpring und Dornheim, welches erſtere Ritterguth
er von ſeinem Vater ererbet hatte, und welches bis
auf die gegenwartigen Zeiten bey der Familie geblie—
ben iſt. Er ſtarb 1477. Sein Sohn Zeinrich, der
mit einer von Gleichen vermalt war, zeugte Clau—
ſen, der ein Vater Moritzens und Eucharii gewor
den iſt. Eucharius hat den Stamm fortgeſetzt.
Seine Gemahlin Eliſabeth von Stutternheim ge—
bahr ihm hans Thomas auf Wildenſpring, und
dieſer hinterlies bey ſeinem 1591 erfolgten Ableben
aus der Ehe mit Annen Marien von Kromsdorf
einen Sohn Philip Ludwig, der 1584 gebohren
iſt, ſich mit Margarethen von Roder vermalte,
und 1643 die Schuld der Natur bezahlte. Sein
Sohn Sans Chriſtoph auf Wildenſpring wurde
den 28. Jan. 1622 gebohren, und erzielte mit So
phien Marien von Griesheim Ernſt Ludwigen

auf



Schauplatz der Welt am 2rten Janner 1715.
Seine Eltern waren Herr Ernſt Ludwig von Hol—

Aß leben,
auf Wildenſpring und Ettiſchleben. Dieſer er—
blickte das Licht der Welt den 22. Aug. 1669. und
hinterlies bey ſeinem den 18. Merz 1737 erfolgten

Ableben 2 Tochter und 3 Sohne, die Eleonoren
Dorotheen von Witzleben, aus dem Hauſe Lieben
ſtein, als ihre Mutter verehren. Der alteſte Sohn
iſt ludwig Johann Ernſt (geb. den 12. Jul. 1706)
Er ſtarb den 13. May dieſes Jahres als Marg—
grafl. Brandenburgl. Obriſter. Seine Geman—
lin Margaretha von Sturzel zu Beerbach hat
ihm] 3 Sohne gebohren, von denen der eine Chri—
ſtian Ludwig als Konigl. Preußl. Lieutenant mit
Tode abgegangen iſt. Die beyden andern aber ſind
noch am Leben, und ſtehen als Lieutenants auch
in Preußl. Dienſten, und zwar, ſo iſt Victor Frie—
drich Cudwig 1737. und Zans Friedrich Cudwig
1746 gebohren. Der zweyte Sohn Ernſt Lud—
wiss iſt der  jetzige Hochfurſtl. Schwarzburgl. Ober
jagermeiſter zu Paulinzelle, Erbherr auf Wilden—
ſpring, Roditz und Zerrſchdorf, auch Beſitzer der
von der zweyten Gemahlin theils ererbten theils er—
kauften adel. Guter Frobitz, Leiſtenau, Buſch—
muhl und Gatzkow. Er erblickte das Licht der
Weilt den 10. Marz 1711. widmete ſich der Jage—
reh, gieng aber nachhero in Schwarzburgl. Kriegs—
dienſte, in welchen er einige Jahre als Capitain
ſtand, nachhero aber Cammerjunker und Ober—
forſtmeiſter wurde, und ſodann zu der obgedachten
Charge eines Oberjagermeiſters avancitte. Er
hat ſich zweymal vermalt. Die erſte Gemahlin war
Eva Catharina von Linſtow aus dem Mecklen—
burgl. Adel, geb. den 4. Sept. 1719. vermalt den
28. Jan. 1742. Sie ſtarb den 13. März 1745.
und hinterlies eine Tochter, Friederiken Chriſtinen
Beaten Dorotheen, geb. den 6. Dec. 1742. ſo den
10. Jun. 1768 mit dem Herzogl. Weimariſchen O—
berforſtmeiſter und Cammerjunker Auguſt Wilhelm

Ferdi
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leben, Erb-Lehn- und Gerichtsherr anf Wilden-
ſpring und Ettiſchleben, und Frau Eleonora
Dorothea aus dem Hochadelichen Hauſe derer
Herren von Witzleben zu Liebenſtein. Sie wa—
ren mehr als manchmal andere Eltern vor eine gute
und kluge Erziehung ihres Sohnes beſorgt. Sie
uberwanden die Schwierigkeiten, die ſich mehren—
theils bey Erziehung der Kinder von Stande erei—
gnen; wenn die Eltern von der Stadt entfernet ſind.

Sogleich als der junge Herr von Holleben dasje—
nige

gSerdinand von Staff vermalt worden iſt. Der
Herr Oberjagermeiſter ſchritten den 27 Jan. 1747
zur zweyten Vermahlung mit Sophien Margare—
then von Normann, aus dem Hauſe Popelwitz
auf der Jnſel Rugen, die den 28. Marz 1728 ge
gebohren iſt. Sie iſt die bealückte Mutter einer
Tochter Friederiken Bernhardinen Sophien Do
rotheen (aeb. den z,Jan. 1749), und eines Sohus,
Friedrich Bernhard Ludwigs, der den 5. April
1750 die Zahl der Sterblichen vermehrte, und jetzo
als Zof und Jagdjunker in Schwarzburgl.
Dienſten ſtehet. Der dritte Sohn Ernſt Ludwigs
iſt der Miniſter, Deſſen Leben in gegenwartigen
Blattern entworfen iſt. Uebrigens ſo beſitzet die
Jamilie gegenwartig folgende adel. Guter: Beer
bach, Wildenſpring, RKoditz, Frobitz, Serrſch—
dorf, Leiſtenau, Buſchmuhl, Gatzkow, Burg—
lemnitz, Rleinliebringen und Geilsdorf. Das
Geſchlechtswappen beſtehet aus emer goldenen
Laute mit 5 dergleichen Kleeblattern im blauen Fel
de. Aus dem offenen gecronten adelichen Thurnier
helm erhebet ſich ein Frauenzimmer mit einem Schley
er, auf deſſen Haupt 3 goldene und ſo viel blaue
Strausfedern befindlich ſind. Die Helmdecken ſind
blau und gold. S. meine Adelshiſtorie l. c. wo
ſelbſt vorſichende genealogiſche Nachrichten diplo
matiſch und ausfuhrlicher entworfen ſind.



nige Alter erreichte, das ihn geſchickt machte, einen

nahern Unterricht in den Grundſatzen der Religion,
in den Sprachen und erſten Anfangsgrunden der
Wiſſenſchaften anzunehmen: waren gedachte ſeine

vornehmen Eltern darauf bedacht, ihn der Unter—
weiſung eines eignen Hofmeiſters anzuvertrauen.
Allein ſo wie es gewiſſermaſſen ein zufalliges Gluck
iſt, zu ſolchen Stellen Perſonen zu finden, die bey
der erforderlichen Geſchicklichkeit, entfernt von
einer mehrentheils gewohnlichen Pedanterey, auch
die andern nothigen Qualitaen und einen wahren

Eifer deſitzen, ihr Devoir zu thun: ſo war der vor
die Erziehung und den Unterricht ſeines Sohnes
beſorgte Vater in der Wahl eines qualifieirten Hof—
meiſters anfanglich eben nicht allzuglucklich. Der
Herr Hofmeiſter glaubte, daß es ihm zutraglicher
ſen, bequem und bey einer guten Tafel ſorgenlos zu
leben, als uber den ſeinem Lehrlinge zu ertheilen—
den Unterricht zu ſchwitzen. Man bemerkte aber
ſeine Geſiunung und Faulheit in Zeiten, und dieſe

zog ihm die Entlaſſung ſeiner bisherigen Dienſte
zu. Dieſe Veranderung war aber anch die gute
Veranlaſſung, daß der junge Herr von Holleben
im zwolften Jahre ſeines Alters zu einem ſehr ge—
ſchickten und redlichen Geiſtlichen, den wurdigen
Paſtor Winzer zu Meuſebach, gebracht wurde,
bey dem er den beſten Unterricht in Sprachen
und den erſten Grunden der Wiſſenſchaften ſich er—
warb. Der Herr von Holleben auſſerte ſchon da—
mals ein Genie zu dem Studieren, und von ſeiner
Wißbegierde ſowohl als ſeinem Fleiſſe konnte man

ſich



t νj«
ſich den ſchönſten Erfolg verſprechen. Jn den
Sprachen und den erſten Anfangsgrunden der Wiſ—
ſenſchaften von jenem wurdigen Lehrer nunmehro
zubereitet: wurde hierauf reſolviret, daß der junge
Herr, nachdem er im Jahr 1728 nach dem in der
evangeliſchen Kirche eingefuhrten Gebrauch zum er—
ſtenmale ad Sacra war admittiret worden, das be
ruhmte Gymnaſium zu Coburg frequentiren ſollte.
Sein bisheriger Lehrer begleitete ihn. dahin, und
machte das Project zur Fortſetzung ſeines Studirens.

Der junge Herr von Holleben folgte dem Rathe
ſeines treuen Lehrers. Er war ernſtlich bemuht,
ſich in den Schulwiſſenſchaften immer je feſter zu ſe—
tzen, und anbey auch ſich in den galanten und ei—
nem Edelmann nothigen Exercitiis zu habilitiren.
Seine ruhmlichen Bemuhungen hatten auch den
guten Erfolg, daß er im Jahr 1735 vor geſchickt
anerkannt wurde, nunmehro auf Academien einen
hohern Unterricht anzunehmen, und im gedachten
Jahre hatte die Academie Jena die Ehre, den Na—
men dieſes jungen Edelmanns der Univerſitats-Ma—
tricul einzuverleiben.

F. 2.
Academiſche Jahre und Reiſen ins Mecklenburgiſche,

nach Zamburg, Zannover u. ſ. w.

Damals florirten auf dieſem beruhmten Mu—
ſenſitze die vortreflichen und groſſen Manner, Köh—

ler, Hamberger, Wiedeburg, Herzog, Sten—
ger, Stock, Teichmeyer, Buder, Eſtor,

Schaum—
ĩ



84 ù 13Schaumburg und Heimburg c. Dieſe erwahlte
der junge Herr von Holleben zu ſeinen Lehrern, in
den verſchiedenen Theilen der Weltweisheit und
der Rechtsgelehrſamkeit. Dabey ſetzte er ſeine
bereits angefangenen ritterlichen Exercitia und
auch die Erlernung der Franzoſiſchen und Jtalia
niſchen Sprachen fort, und zwar mit einem fur ihn
ruhmlichen Eifer und Fleiſſe. Er erwarb ſich da—
durch vielen Beyfall und eben ſo viele Achtung.
Dieſe munterte ihn aber zu einem deſto groſſeren
Fleiſſe auf. Allein jetzt am 18ten Marz 1737 er—
folgte der Todesfall ſeines Herrn Vatersr. Man
weis, was fur ein groſſes Derangement dergleichen
betrubte Falle in den Familien veranlaſſen. Die
Hollebiſche empfand ſolches bey dem gegenwarti—
gen, und dieſer Fall hatte insbeſondere einen ſtarken
Einfluß auf unſern Herrn von Holleben. Jhm
wurde die Fortſetzung ſeines Studirens gar ſehr
erſchweret. Er fand es dahero ſeinen Umſtanden
gemaſſer, Jena auf eine Zeitlang zu verlaſſen, und
entſchloß ſich, eine Reiſe ins Mecklenburgiſche zu
thun, um ſo mehr, da ſich hiezu eine ſchickliche Ge—

legenheit zeigte. Es war nemllich ſein mitteler
Herr Bruder, der jetzige Furſtl. Schwarzburgiſch
Rudolſtadtiſche Oberjagermeiſter Herr Anton Adam

Ludwig von Holleben zu der Zeit unter dem
Schwarzburgiſchen Regimente, das bey den da—

maligen critiſchen Landesumſtanden in Mecklenburg
ſtand, Capitaine. Wegen Berichtigung der Erb—

ſchafts- und Familienangelegeuheiten befand er ſich
aber jetzo hier in Schwarzburgiſchen. Als er nun

nach



84  ν ù
nach Mecklenburg zuruck gieng, begleitete ihn une
ſer Herr von Holleben. Beyde Bruder giengen
uber Leipzig, Halle, Potsdam und Berlin. Jn
allen dieſen beruhmten Stadten, und beſonders in den
beyden letztern nahmen ſie das ſehenswurdigſte in

Augenſchein, und widmeten hiezu etliche Tage.
Kan man wohl zweifeln, daß dieſe Reiſe nicht ſehr
nutzbar geweſen ſeyn ſollte? Unſer junge Herr von

Holleben hatte bereits ſich in den Wiſſenſchaften
eine gute Einſicht acquirirt, und ein junger Edel—
mann, der in den Wiſſenſchaften kein Fiemdling iſt,
findet gewiß zu Potsdam und beſonders zu Berlin
alles, was die Lehrſatze eines etwas galanten Schul-
catheders erlautert und beſtarket. Dieſe Reiſe war

alſo in Abſicht auf unſern Herrn von Holleben
ſehr ſchatzbar. Von Berlin gieng die Tour ins
Mecklenburgiſche. Die bekanntermaſſen auf ihre
jura ſehr eiferſuchtige Stande dieſes Herzogthums
waren eben damals zu Guſtrow verſammlet, einen
Landtag zu halten. Auch der Hof befand ſich in

dieſer Abſicht gegenwartig allbier. Dem Herrn
von Holleben kam beydes ſehr zu ſtatten. Bey
dem Hofe fand er Gelegenheit ſich als einen galan
ten und lebhaften Cavallier zu zeigen, und der Hof
verſagte ihm auch keinesweges den Beyfall, den er
wurklich verdiente. Vielmehr erlangte er ſolchen,
und wurde ſehr oft eingeladen, den offentlichen Hof
verſammlungen ſich zujugeſellen. Er gerieth dadurch

in eine groſſe Bekanntſchaft mit andern Cavalliers
und Adelichen Hauſern, und uberall bezeigte man
unſerm Herrn von Holleben ſo viel Hoflichkeiten,

die



 ν ν 15die ihm, und denen, die ſie ihm erwieſen, zur Ehre
gereichten.

ſß. 3.
Fortſetzung.

Allein der Hof war es nicht allein, an deſſen
Feſtivitaten und Galanterie er, als ein reiſender
Cavallier Theil nahm. Er wuſte ſeine Reiſe auch
noch auf eine andere Art zu nutzen, die ihm in der Fol—
ge eben ſo nutzbar, wo nicht noch nutzbarer geworden

und geweſen iſt. Er war neugierig, den Landtags—
deliberationen beyzuwohnen; eine edle Neugierde,
weil man von ſolcher eine Kenntnis von der inner—

lichen Verfaſſung der Staaten, wo nicht im ganzen
Umfang, doch etwas genauer als aus offentlichen

Nachrichten, profitiret. Der Herr von Holleben
wohnte daher dieſen Landtagsdeliberationen tag—
lich bey: denn in Mecklenburg macht man nicht,
wie in manchen andern Landen, ein Geheimnis aus
Berathſchlagungen, die zum Beſten des Landes ge—

reichen: man verriegelt die Thuren nicht, um ande—
re, wenn ſie auch Mitburger ſind, mithin eben das
wiſſen durfen, was das gemeinſchaftliche Wohl des
Staats betrift, abzuhalten, ihre Raiſonnements zu
boren; es ſcheint alſo, daß ſie ſich ihrer nicht zu
ſchamen haben, wie manche, deren Mitglieder ihre
Votibur (wie einsmals ein wichtiger Landſtand ſich
exprimirt hat) andern conformiren. Dieſe,
damals gewis ſehr wichtige Landtagsdeliberatio—
nen waren fur unſern Herrn von Holleben ſo in—
tereſſant, daß er ſich hauptſachlich deswegen etliche

Monate



Monate in Mecklenburg aufhielt; jedoch auch
wahrend dieſer Zeit nach Roſtock, Schwerin, und
andere Stadte mehr reißte, und dadurch ſich eine
lebhafte geographiſche Kenntnis von dieſen Landen

erwarb.

S. 4.
Weitere Fortſetzung.

Der Herr von Holleben hat nun alles, was
in Mecklenburg und dortiger Gegend anmerkungs—
und ſehenswurdig war, betrachtet, und nun reſol-
virte er ſich wiederum zu retourniren. Er nahm
aber nicht wiederum den vorigen Weg, den er bey
der Herreiſe genommen hatte; wie manche thun,
um vielleicht ſich nicht zu verirren. Nein; er gieng
auf Hamburg, die beruhmteſte unter den machti—
gen Reichs: und Handelsſtadten, und auf Hanno
ver, die bekannte Hauptſtadt des Churfurſtenthums
Braunſchweig, die in vielen Betracht ein gelehr
ter Reiſender, vielmehr aber ein junger gelehrter
Edelmann mit Nutzen ſehen kann. An beyden Or—
ten fand der Herr von Holleben nach dem ihm
beywohnenden guten Geſchmack und Einſichten ſehr

viel anmerkungswurdiges, und ſo wie er ſich des—
fals daſelbſt ſo lange, als zu Befriedigung ſeiner
Wißbegierde nothig war, aufhielt; ſo erlangte er
auch mit andern Cavalliers und Adelichen Hauſern
eine groſſe Bekanntſchaft, und auch dieſer Umſtand
iſt einem jungen Cavallier ſehr nutzbar und vortheil—
haft. Er retournirte hierauf mit vielen Kenntniſ—
fen und Erfahrungen bereichert, wiederum nach

dem



 ö ä 17dem Rittergute Wildenſpring. Aber das Land
war fur ſeinen lebhaften Geiſt zu duſter, zu einfor—
mig; und hier fand er dasjenige nicht, was er
wunſchte. Unſer Herr von Holleben gieng alſo
nochmals nach Jena, und widmete ſich anderweit
den Muſen. Man fkann leicht ermeſſen, daß dieſe
Reſolution eine der vortheilhafteſten in Abſicht auf
ſeine Wiſſenſchaften geweſen ſey. Anfangs hatte er
bereits die gelehrten Horſale mit RNutzen beſucht,
und ſich die Theorie der Wiſſenſchaften zugeeignet.

Hierauf that er die obbeſchriebene Reiſe, und nach—

dem er durch ſolche ſich eine lebhafte Erkenntnis
acquirirt hatte: ſo fieng er nun anderweit an, ſich
mit den Wiſſenſchaften zu beſchaftigen. Er war
eben ſo eifrig und ſo fleißig als vorhero. Jnsbe
ſondere waren die praectiſchen Collegia, und haupt
ſachlich die Kunſt zu referiren, ſein Gegenſtand,
den er zu bearbeiten ſuchte. Der vortrefliche Hof—
rath Schaumburg war in dem letzten Collegio ſein
Lehrer, und der Fleiß des Herrn von Hollebens
von einem ſolchen Erfolge, daß ſein wurbiger Leh—
rer, der an vielen groſſen Hofen bekannt war, den
eben ſo wurdigen Lehrling vor habil ſchatzte, die
Stelle eines Regierungs-Aſſeſſoris bekleiden zu
konnen, die unſern Herrn von Holleben auf Re—
commendation gedachten Hofraths Schaumburgs
von einem gewiſſen Hofe angetragen wurde, die er
aber ausſchlug. Holleben war von der alles dirigi—

renden Vorſicht ſchon damals zum Wohl und zur Ehre
des Durchl. Schwarzburgiſch-Rudolſtadtiſchen
Hauſes und denen zugehorigen Landen beſtunmt!

B S ſ. An
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Anderweite Reiſen nach Stuttgard
und Anſpach.

Runmehro endigten ſich die academiſchen Jah—

re unſers Herrn von Holleben. Allein er war
nicht derjenige, der ſogleich mit kuhnen Schritten
und getroſt auf ſein altes Geſchlecht aus dem aca—
demiſchen Horſaale in ein Regierungs-Collegium

ubergehen, und hier unter einem prachtigen Titel
dasjenige ſeyn wollte, was er 3z und whalb Jahr
dort geweſen war. Nein; ſeine Eigenliebe war
nicht ſo ubertrieben, wie man bey vielen jungen
Herrn wahrnimmt, die gleich Land und Leute regie—

ren wollen, wenn ſie die Aeademie kaum einen Tag
verlaſſen haben. Unſer Herr von Holleben, der
ſich dem Staate recht nutzbar machen wollte, dachte
grundlicher. Er hielt es vielmehr vor rathſamer,
ſich noch einige Zeit in der Stille, auf dem Lande,
ſeinem vaterlichen Gute aufzuhalten. Er wendete
die Zeit ſo an, wie man es von denjenigen fordern
konnte, den die durch einen unermudeten Fleiß er—
langte Gelehrſamkeit, Urtheil, Witz und Geſchmack
gegeben hatte, und durch ein lebhaftes Genie noch
inehr erhohet wurde. Die Wiſſenſchaften blieben
alſo immer ſein Hauptwerk; den Hof aber beſuchte
er nur, weil es dem Wohlſtande eines jungen Edel—

manne gemas iſt, und weil hiernachſt ſolche Beſu—
che die Gelegenheit darbieten, ſich eine galante und
auſtandige Lebensart, ſo wie ſie an Hofen erfordert

wird, eigen zu machen, die Etiquette eines Hofes
naher kennen zu lernen, und ſich ſelbſt bekannter zu

machen.



Kc ò 19machen. Dieſe Abwechſelung war demnach ſowohl
angenehm, als auch von groſſem Nutzen. GSie
dauerte den ganzen Winter durch bis im May. Je—
tzo (den 1oten May 1740) reſolvirte er ſich aber,
eine Reiſe nach Stuttgard zu thun. Der dama—
lige Wurtenbergiſche erſte Miniſter Baron. von
Roder war ſein naher Anverwandter. Dieſer em
pfieng ihn bey ſeiner Ankunft in Stuttgard ſehr
liebreich, und hegte ſehr viele Sorgfalt vor ihn.
Ja es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß dieſer vorneh—
me Miniſter ihn auf eine ſchickliche Art wurde em—
ployirt haben. Allein das Land ſtand damals unter
der bekannten Adminiſtration. Der Herr von
Holleben hielt ſich dahero auch nicht gar zu laüge
zu Stuttgard auf, ſondern nachdem er einen Theil
der Wurtenbergiſchen Lande durchreißt hatte, gieng

er von da nach Anſpach.

S. 6.
Sortſetzung.

Hier praſentirte er ſich dem dortigen galanten
Marggrafl. Hofe, und erwarb ſich deſſen Beyfall.

Hievon iſt unter andern dieſes ein untrugliches
Merkmal, daß der damals vegierende Marggraf
dem reiſenden Herrn von Holleben ein Empfeh
lungsſchreiben an den Konig in Preuſſen ertheilte.
Von der Hofnung, in Zukunft dem preußiſchen
Monarchen zu dienen, belebt, verlies unſer Herr
von Holleben den Anſpachiſchen Hof, und gieng
nach Beerbach bey Neuſtadt an der Alſch. Hier
hatte er das Vergnugen, ſeinen alteſten Herrn Bru
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der, den damaligen Marggrafl. Brandenburgl.
Obriſten, zu umarmen. Dieſe zwey Bruder
hatten ſich einander lange nicht geſehen. Man kann
alſo von ſelbſt ermeſſen, wie vergnugt, wie ange—
nehm und ruhrend dieſe unvermuthete Zuſammen—

kunft geweſen ſeyn muſſe. Der junge Herr war
nicht geſonnen, ſich langer als einige Tage beny ſei—
nem Heren Bruder aufzuhalten. Allein der reiſen—
de Cavallier war bey dem letztregierenden Marggraf
Friedrich Chriſtian, welcher damals noch ein ap

panagirter Herr war, und zu Neuſtadt reſidirte,
bekannt. worden. Dieſer Prinz fand an dem Herrn
von Holleben alles dasjenige, was einen Cavallier
bey den Hofen in Achtung ſetzen kann. Seine an
ſehnliche Statur, ſein lebhafter Geiſt, die Gabe,
ſich gefallig zu machen, und die dem Prinzen ange
ruhmte gute Einſichten in die Wiſſenſchaften, er—
warben ihm den Beyfall dieſes Durchlauchtigſten

Marggrafens. Nach einigen Tagen lieſſen Se.
Durchl. den jungen Herrn von Holleben durch
einen Pagen zu ſich bitten. Er wartete dem Prin-
zen ſogleich auf, und dieſer widerrieth ihm, die be—
ſchloſſene Reiſe nach Berlin zu wagen: weil er ſei—
nen Entzweck in Civildienſten emploirt zu werden,

ſchwerlich erlangen wurde; um ihn ware es aber
Schade, wenn er ſeine Studia negligiren ſollte.
Vielmehr auſerte der Prinz ſein Verlangen, daß
der Herr von Holleben ſich entſchlieſſen mochte, mit
ihm als Cavallier nach Dannemark zu reiſen.
„Hier, fuhr der genereuſe Prinz fort, will ich mich
2ʒ bemuhen, daß ſie durch meine Frau Schweſter,

„die



44  ö 21„die Konigin, ihr Gluck in Civildienſten machen,
»zoder wenn dieſes allenfalls nicht thunlich iſt, will
„ich ihnen eine Compagnie unter meinem Daniſchen

»„Regimente geben.“ Geruhrt durch dieſes nner—
wartete grosmuthige und favorable Anerbieten, ent—
ſchloß ſich unſer Herr von Holleben, ſogleich ſeine
Reiſe nach Berlin einzuſtellen, und ſo wie der
Prinz ſeine Reiſe nach Coppenhagen erſt in 6 bis
Zz Wochen anzutreten willens war: ſo wurde verab—
redet, daß ſich der Herr, von Holleben einsweilen
bey ſeinem Herrn Bruder in Beerbach aufhalten
ſollte. Hier war er eben beſchaftigt, ſeine Equipa—
ge in die nothige Ordnung zu ſetzen, als er (nach
Verlauf von 14 Tagen) anderweit zu dem Prinzen
gerufen wurde, und die ganz unvermuthete Nach-
richt erhielt: daß von Seiten des Prinzens einige
Umſtande ſich ereigneten, durch welche die beſchloſ—

ſen geweſene Reiſe nach Dannemark auf einige
Zeit verſchoben werden muſſe: indeſſen verſichere er,

daß er ſein Verſprechen noch erfullen wolle. Ja,
der Prinz ſetzte auch bereits den Termin zur Abrei—
ſe feſte. Allein die Umſtande des jungen Herrn von
Holleben geſtatteten ihn einen ſolchen langen Verzug

nicht. Anbey zweifelhaft in Ruckſicht der zugeſi—
cherten Avancements, reſolvirte er ſich, lieber von
ſeinem Empfehlungs-Schreiben Gebrauch zu ma—
chen, und nach Berlin zn gehen. Er verlies alſo
nunmehro die Marggraflichen Lande; zufrieden,
wenigſtens uber den guten Willen, den man in Ab—

ſicht ſeiner geauſſert hatte.

B 3 S. 7.
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S. 7.
Retour nach Rudolſtadt und erlangtes

Avancement.
Der Herr von Holleben gieng bey ſeiner Re—

tour von Anſpach auf Baireuth, um auch dieſen
Hof kennen zu lernen. Er blieb hier bey vierzehn
Tage, und ihm gluckte es eben ſo wie bey andern,
daß er ſich den Beyfall des Marggrafens und des

Hofes erwarb. Von Baireuth reißte er ſodann
nach Coburg. Er praſentirte ſich auch dieſem
Durchl. Herrſchaftl. Hofe. Kaum war er nur ei—
nen Tag hiergeweſen: ſo hatte er das Vergnugen,
daß der damals auf Reiſen ſich befindende Schwarz
burgiſche Erbprinz Johann Friedrich bey ſeiner
Retour nach Rudolſtadt auch in Coburg eintraf.
Der reiſende Cavallier machte dieſem ſeinen Landes

prinzen ſogleich die Cour. Der Prinz empfieng
ihn nach ſeiner bekannten leutſeligen und gnadigen

Art. Der Herr von Holleben entdeckte nachhero
dieſem liebreichen Prinzen gelegentlich ſeinen ge—
faßten Vorſatz, nach Berlin zu gehen: da vorjetzo
in Rudolſtadt kein Anſchein zu einigen Avancement
ware. Der Prinz ſchien uber ſeinen Vortrag de—
rangirt zu ſeyn. „Nein, ſagte er, bleiben Sie
„im Lande: ich werde mir alle Muhe geben, Jh
„nen ein anſtandiges Engagement auszuwurken.“
Holleben liebte ſeine Landesherrſchaft und ſeinen
damaligen Erbprinzen zu ſehr, als daß er nicht die

ſem guadigen Befehl ſchuldige Folge leiſten, und
ſein Gluck von ihnen erwarten ſollen. Er reißte
alſo mit ſeinem kunftigen Landes-Furſten nach Ru

dolſtadt,
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dolſtadt, allwo ſie den aten Mart. 1741 glucklich
anlangten. Der Prinz verſaumte nun keinen Au—
genblick, ſeine dem Herrn von Holleben ertheilte

Verſicherung zu realiſiren. Es koſtete ihm einige
Muhe. Er wuſte aber doch alle in Weg gelegte
Hinderungen glucklich zu uberſteigen. Jedoch nicht
vollig. Denunob er zwar ſeinen nachherigen Lieb—
ling und Miniſter den Acceß bey Furſtl. Regie
rung zu Frankenhauſen verſchafte: ſo ware es
doch dem Prinzen angenehmer geweſen, wenn er
den Herrn von Holleben bey ſich in Rudolſtadt

batte haben konnen. Schon damals auſſerte er
die Zuneigung gegen dieſen Cavallier, die in der

Folge zu einem ſehr hohen Grad anwuchs, und bey
den ſowohl Ehre gemacht haben, als auch nutzlich
geweſen iſt. Der Herr von Holleben nahm nun—
mehro in Rudolſtadt Abſchied, und trat im May

1742 ſeine Funetion in Frankenhlluſen an.

S. 8.
Ferneres Avancement bis zum Jahr 1744.

Jetzo fand unſer Herr von Holleben die er—
wunſchte Gelegenheit, in ſeiner erhaltenen Function
das auf eine uberfuhrende Art zu zeigen, was man
von ihm zu erwarten habe. Seine Freunde freue—
ten ſich hieruber eben ſo, als ſeine abgunſtigen Fein—

de beſchamt wurden. Vornemlich freuete ſich der
Erbprinz' uber die lobenswurdige Application des
Herrn von Holleben, und kaum waren einige Mo—
nate verſtrichei: ſo erhielt er ſowohl bey Furſtl.

Regierung als auch bey dem Conſiſtorio das

B 4 Votum



3),—Votum nebſt einer kleinen Beſoloung. Der Herr
von Holleben wurde durch dieſe ihm bezeigte Vor—
ſorge noch mehr aufgemuntert, die ihm aufgetrage:
nen Geſchafte mit groößter Attention zu behandeln.

Man war aufmerkſam auf ihn: Allein dadurch
wurde eben die Achtung, die man ihm zugeſtand,
und die er vor andern ſeines Characters verdiente,
verdoppelt, und man konnte ſchon damals wahr—
ſcheinlich folgern: daß er dereinſt das werden wur—

de, wozu ihn ſeine Verdienſte erhoben haben. Er
unterhielt auch ſchon zu der Zeit einen Briefwechſel

mit dem Prinzen, und nachherigen regierenden
Furſten Johann Friedrich. Bey den vornehm
ſten Adel. Hauſern hatte er einen freyen Zutritt,
und der bekannte vortrefliche Geheinde Rath von
Beulwitz betrachtete dieſen jungen Staatsmann

nicht als ſeinen Untergebenen, ſondern als ſeinen
Freund. Der Perr von Holleben wuſte ſich auch
des Umganas mit dieſem wurdigen und erfahrnen
Miniſter nur allzuwohl zu nutze zu machen, und

es waren kaum 3 Jahr verfloſſen: ſo conferirte
ihm der regierende Furſt Friedrich Anton die
Stelle eines Beyſitzers der Hochfurſtl. Regierung
zu Rudolſtadt, nebſt einiger Verbeſſerung in ſei—

nem Gehalte. Nun war ſein, und der Wunſch
des Erbprinzens erreicht. Mit Freuden empfieng
dieſer den Herrn von Holleben, und ehrfurchtsvoll
praſentirte ſich dieſer dem Prinzen, ſeinen Verſor

ger, um ſich deſſen fernern Protection und Huld zu
empfehlen, und jetzt unterzog er ſich dem ihn an—
vertraueten Amte, mit eben dem Eifer und eben der

Treue
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Treue und Anwendung, als er in ſeiner erſteren
Function gethan hatte. Rudolſtadt hat jederzeit
mit vortreflichen Miniſters gepranget, und damals
war der vortrefliche und preiswurdige Hertenberg
erſter Geheimder Rath. Dieſer nahm den ruhm—
lichen Dienſteifer und die gute Application des neu—
en Regierungs-Aſſeſſoris vorzuglich wahr. Er
ſetzte ihn verſchiedentlich auf die Probe. Allein
Holleben zeigte ſich allemal ſo, daß der Miniſter
ihm ſeinen Beyfall nicht verſagen konnte. Er wur
de ſein Freund, und andere am Hofe. folgten dem
Beyſpiele des erſten Miniſters ſo, daß der Regie

rungs-Aſſeſſor von Holleben ſchon damals geliebt
und hochgeſchatzt wurde: beſonders da er in ſeinem
geſellſchaftlichen Betragen allemal eben ſo viel ſcho—
nes als angenehmes auſſerte.

S. 9.
Fortſetzung bis zum Jahr 1754.

Der ite Sept. des Jahrs 1744 war der Tag
des Ablebens des Furſtens Friedrich Antons, und
nun gelangte der ruhmwurdige Johann Friedrich
zur Regierung. So betrubt dem Regierungs:Aſ—
ſeſſori von Holleben der Todesfall ſeines ihm gna—

digen Furſtens war: ſo wurde doch dieſer Verluſt
durch den ans Regiment gelangten Furſten Johann
Friedrich wieder erſetzt. Johann Friedrich war

nicht ſowohl als Souverain unſers Herrn von
Holleben, ſondern vielmehr als ein Freund von
ihm zu betrachten. Er kannte das Herz und die
Geſinnungen ſeines treuen Hollebens. Er war

B auch
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auch von ſeinem Dienſteifer und groſſen Einſichten
durch mancherley Proben uberzeuget worden. Hol—
leben arbeitete unter der neuen Regierung mit noch
mehrern Eifer, und mit eben ſo einem guten Erfol—
ge. Alles was man ihm zu expediren auftrug, hat—

te einen erwunſchten Ausgang. Sein Souverain
war auch nicht unerkenntlich. Der bisherige Re—
gierungs-Aſſeſſor erhielt am g. May 1747 das Pa
tent als Cammerjunker und Regierungsrath.
Seine Geſchafte wurden alſo nunmehro wichtiger

und auch haufiger. Fur ihn war jedoch dieſes kei

ne Laſt. Sein arbeitſamer Geiſt, ſein glückliches
Genie, ſeine edle Ehrbegierde, und das ruhmwur—
dige Verlacigen, ſich der Gnade wurdig genug zu
machen, die er ſich von ſeinem Furſten ruhmen
konnte, machten ihm die beſchwerlichſten Expeditio-

nen leicht und angenehm. Das Vertrauen, das
ſein Furſt auf ihn ſetzte, vergroſſerte ſich in dem
Grade, in welchem er ſich um dieſen verdienter ma
chen, und im Jahr 1753 ernennten ihn der Furſt
zu ſeinem Hofrathe, und weil der nunmehrige Herr
Hofrath in Hof- und oconomiſchen Sachen eine
eben ſo reife Einſicht beſaß, als in Juſtiz- und
Staatsaffairen: ſo wurde er dem Furſtl. Hofmar
ſchallamte zugeordnet, und alle Hofofficianten und

Bedienten dergeſtalt an ihn gewieſen, daß ſie ſeinen
Anordnungen und Befehlen ſo gut als des Hofmar
ſchalls ſeinen folgen und nachleben ſollten. Auch in

dieſer Funetion erprobte der Herr von Holleben
das, was man von ihm erwartete, und machte dem

Hofe Ehre.

S. 10.
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Dem Zerrn von Solleben wird die Ausfuhrung des

Schwarzburgiſchen Jntroductionsgeſchafts auf
dem Reichstage zu Regenſpurg auf—-

getragen.

Da die Verdienſte des Hofraths von Hol—
leben eelatant waren; da man ſich auf ſeine Treue,

auf ſeinen unermudeten Dienſteifer, und auf ſeine
erprobte Geſchicklichkeit verlaſſen konnte; ſo wurde

ihm nunmehro (im Jahr 1754) eine Angelegenheit
auszufuhren aufgetragen, die ſowohl vor ihn als
vor das Durchl. Schwarzburgl. Haus eine von
den wichtigſten iſt, und durch welche er ſich bey die—

ſem Durchlauchtigſten Hauſe ein unſterbliches An
denken erworben hat. Es iſt nemlich das wichtige
Jntroductions:Geſchafte des Furſtl. Sammt—
Hauſes Schwarzburg in den Reichs-Furſten-
Rath. Bekanntermaſſen hatte dieſes Durchlauch—
tige Haus bereits ſeit vielen Jahren ſich ſehr bemu—
het, und auch groſſe Koſten aufgewendet, dieſes
vorzugliche und die Wurklichkeit des Furſtenſtandes
ausmachende Kleinod, in den Reichs-Furſten—
Rath mit Sitz und Stimme eingefuhrt zu werden,
zu erhalten. Allein es hatten ſich, wie gemeiniglich
bey dergleichen Vorfallenheiten zu geſchehen pfleget,
faſt unuberwindliche Schwierigkeiten geauſſert, die

den vorgeſetzten Entzweck zum Verdruß des Hoch—
furftl. Hauſes vereitelten. Jetzo aber legte man
nochmals die Hand an das ſchwere Werk. Man
ſahe aber auch ein, daß zu Ausfuhrung dieſer wich—

tigen Affaire ein Mann nothig ſey, der bey den er—
forder—
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forderlichen Einſichten in die teutſche Reichsverfaſ—

ſung und Geſandſchaftswiſſenſchaft ſowohl beherzt,
ſtandhaft, als auch klug genug ware, eine derglei—
chen Negociation zu unternehinen. Das Durchl.
Haus Schwarzburg ſetzte in dieſer Abſicht ſein
Vertrauen auf unſern Herrn von Holleben, und
der Ausgang der Sache iſt mit dem Erwarten voll:
kommen ubereingekommen. Den 21ten Jau. 1754
erhielt er den ſchriftlichen Auftrag und die Crediti—

ve. Schleunig war ſeine Equipage in Ordnung
gebracht, um ſich auf dieſer Geſandſchaft mit einem
Anſtand zeigen zu konnen, und ſchon den 29ten bey

groſſer Kalte und Schnee reißte er von Rudolſtadt

ab. Die Tour gieng; auf Coburg. Hier hielt
ſich der Herr Geſandte einen Tag auf. Sein Auf—
enthalt war aber keine bloſſe Hofviſite. Nein;
Seine Abſicht war, den Coburgiſchen Hof, der
damals eben die Weimariſche Obervormundſchaft
hatte, mithin wegen der doppelten Stimme, die er
auf der Reich sverſammlung hatte, alle Attention
verdiente, zu einem favorablen Entſchluſſe, in Ab—
ſicht der zu bewurkenden Jntroduction zu diſponiren.
Der Herr Geſandte wuſte auch wurklich ſeinen Vor-

trag mit ſo vieler Klugheit und Jnſinuation einzu—
richten, daß der Coburgiſche Hof dem Hauſe
Schwarzburg mit einem favorablen Voto zu ſtat
ten zu kommen, keinen weitern Anſtand nahm. Er
reißte ſodann, vergnugt uber den guten Erfolg ſei
nes gehabten Auftrags, nach Regenſpurg ab, und
kam daſelbſt den 2ten Febr. glucklich an.

S. 11.
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f. 11.
Sortſetzung der Negoeiation in Re—

genſpurg.

Der Herr Hof- und Legationsrath von
Holleben verſaumete keinen Augenblick, ſich dem
ihm aufgetragenen Geſchafte in Regenſpurg ſo—
gleich nach ſeiner Ankunft zu unterziehen. Gleich
den andern Taq machte er den Anfang. Er uber—
dachte nach den ihm beywohnenden Einſichten die
Sache nochmals auf das genaueſte, und es fanden ſich

freylich ſehr erhebliche Schwierigkeiten: Schwierig—

keiten, die nur ein weiſer und ſtandhafter Mann
uberwinden konnte. Das Haus Schwarzburg
war es nicht allein, das die Jntroduction in den
Reichs:Furſten:Rath ſuchte. Das Furſtl. Haus
von Thurn und Taxpis, Naſſau-Uſingen, Lo—
wenſtein, Wertheim, Aund das Furſtl. Haus Wal
deck hatten nebſt den Landgrafen von Heſſen (we—
gen Erganzung der ihnen ehedem zuſtandig geweſe—
nen Reichs-Votorum) ahnliche Abſichten. Dieſe
Meuge von Competenten erſchwerte alſo das Ne—
gotium des Herrn von Holleben. Waldeck hat-
te ſogar bereits ein Kaiſerl. Commißionsdecret vor
ſich, und auf viel favorable Jnſtructiones konnte es

ſich ebenfalls Staat machen. Allein der beherzte
und ſtandhafte Schwarzburgiſche Geſandte wurde
dadurch nicht furchtſam. Vielmehr waren eben
dieſe ſchwurigen Umſtande fur ihn ein Bewegungs—

grund, alle mogliche Krafte zu verwenden, um zu
ſeinem Zweck zu gelangen, und dadurch einige ſei—

ner
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ner Feinde und Neider zu beſchamen, die auf ihn
eiferſuchtig waren, und ihn die beſondere Gnade
ſeines Durchl. Furſtens mißgonnten. Er ſuchte
ſich bey den andern Geſandten Freunde zu erwerben.
Er wuſte ihre Geſinnungen auszuforſchen; die wi—
drigen mit den Seinigen zu vercinigen; er wuſte
zu ſchmeicheln; er ſparte keine Koſten, und es gluck-—
te ihm in ſeinen Abſichten; ſeine perſonlichen An
nehmlichkeiten und ſein inſinuantes und grosmuthi—

ges Weſen kam ihm hiebey zum Vortheil ſeiner
Durchl. Principalen ſehr zu ſtatten. Er wuſte ins—
beſondere den Kaiſerl. Herrn Prineipal-Commiſſa-

rium, den Furſten von Thurn und Taxis zu
gewinnen, ohnerachtet Se. Durchl. damals eben
falls die Jntroduction ſuchten. Oftmals ſchien nun

die Sache ſich in der beſten Lage zu befinden: Al—

lein in einem Augenblick anderte ſich die Scene;
denn nirgends ſind die Geſinnungen veranderlicher
als bey den Reichsverſammlungen. Klugheit, Jn
tereſſe, Leidenſchaften, alles cooperirt hieben. Der
Herr von Holleben lies aber niemals den Muth
ſiuken. Je groſſer die Schwierigkeiten wurden,
je eifriger wurde er. Endlich uberwand er alle die
Schwierigkeiten, die ihm zeithero ſo viele Nachte,
ſo viele Arbeit, Muh und Sorgen verurſacht hat—
ten. Die Sache kam den 6ten May 17194 zur
Propoſition. Das Furſtl. Haus erlangte im Chur—
furſtl. Collegio glucklich Vnanimia, und im
Fürſtl. eminenter maiora. Das Concluſum
fiel alſo nach Wunſche aus, und das Kaiſerl. Ra
tificationsdeeret erfolgte auch ohne weitern Anſ. and.

Hierauf



Hierauf wurde der zote May (1754) zur Jntro—
duction der beyden regierenden Furſten von
Schwarzburg-Rudolſtadt und Sondershauſen
in den Reichs-Furſten-Rath wurklich anberau—

met.
S. 12.

Der Zerr von Zolleben wird als Geſandter des
Zauſes Schwarzburg in den Reichs-Furſten

Rath introduciret.
Die reſolvirte Jntroduction erfolgte gedach—

ten Tages der von Seiten des zuruckgeſetzten Furſtl.
Hauſes Waldeck eingelegten Proteſtation ohnge—

achtet. Jch muß die mir zu Handen gekommene
autentiſche Nachricht von den hiebey vorgefallenen

Feyerlichkeiten allerdings vortragen, weil unſer
Herr von Holleben bey ſolcher als die Hauptiper—
ſon regiert, und dadurch ſeinen Namen verewiget
hat. „Nachdem ſich der Herr Hofrath von Hol
leben erforderlichermaaſſen als Furſtl. Schwarz—
burgiſcher Geſandte legitimirt hatte: wurde des
Tages vor der anberaumten Jntroduction der
Grafl. Pappenheimiſche Canzleydirector und
Reichs-Quartiermeiſter an den Herrn von Hol—
leben geſchickt, und machte ihn mittelſt Praſentirung
des Reichsauſag:Zeddels die auf den folgenden Tag
nach Kaiſerl. Befehl feſtgeſetzte Jntroduction
und zwar um 10 Uhr Vormittags bekannt. Als
nun am folgenden Tage die Geſandten und auch

der Erbmarſchall Graf von Pappenheim, und
zwar dieſer wit einem ziemlichen ſtarken Gefolge,
ſich zum Rathhauſe begeben hatten, und dieſes dem

Heren
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Herrn don Holleben gemeldet worden, fuhr er mit
einem mit ſechs Mohrenkopfen beſpannten, und mit

Sammt ausgeſchlagenen Wagen, vor welchen 2
Ltaufer, 8 Laquaien in der damaligen Furſtl. Rudol—
ſtadtiſchen Hof-Livrèe, roth, reich mit Silber,
und 3 Officianten in Rocken, roth init Gold, und
weiſſen Weſten auf gleiche Weiſe ſtark bordirt, vor—
ausgegangen, auf das Rathhauß, woſelbſt der Herr
Geſandte vor dem Gatter des groſſen Correla—
tions-Saals von dem Churmainziſchen Herrn
Directorial-Geſandten empfangen, und in nur
gedachten Saal gefuhrt wurde. Hier war eine
groſſe Menge von mancherley Standesperſonen be—
findlich, und nach einem kleinen Verzug kam der
Reichs:Erbmarſchall von Pappenheim mit dem
Marſchallsſtabe, und gab dem Herrn Geſandten
zu erkennen: daß er von dem Directorio des Reichs—

Furſtl. Collegii den Auftrag erhalten; ihn als
Furſtl. Schwarzburgiſchen Geſandten in das
Reichsfürſtl. Collegium einzufuhren, und den ge—
höörigen Platz anzuweiſen. Der Erbmarſchall
gieng hierauf mit dem Marſchallsſtabe voraus, und

wies dem Herrn Geſandten auf der Furſtenbank
den Platz von wegen des Furſtl. Hauſes an.“

S. 13.
Die von dem herrn von golleben bey dieſer Ge—

legenheit gehaltene Rede.
Als dieſes geſchehen war, hielt der ODeſterrei—

chiſche Directorial-Geſandte, Baron von Buchen—

berg, eine Rede, die von dem Herrn von Holleben
in folgenden Terminis beantwortet wurde:

„Hoch—
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Hochwurdige, Hochgebohrne, Hoch—

wohlgebohrne, Vortrefliche und hochgeehrteſte
Herren Geſandten! Nachdem Jhro glorwur—
digſt regierende Kaiſerl. Majeſtat, auch Chur—
furſten und Stande des heil. Rom. Reichs bey
dem JntroduetionsGeſuch in dieſem Reichs-Fur—
ſten-Rath derer Durchlauchtigſten Furſten und
Herrn, Herrn Heinrichs und Herrn Johann Frie—
drichs, Furſten zu Schwarzburg, derer Vier
Grafen des Reichs, auch Grafen zu Hohnſtein,
Herrn zu Arnſtadt, Sondershauſen, Leuten—
berg, Lohra und Clettenberg c. c. meiner gna—
digſten Furſten und Herrn, auf die ſtattlichen Grun—

de, welche Dieſelben vor ſich und Jhr Furſtl. Ge
ſammt:Hauß anzufuhren vermocht, und vermoge
welcher das Hochfurſtl. Hauß Schwarzburg Reichs
kundigermaſſen in allen Stucken genugſam qualifiei—
ret, auch dieſerhalben ſchon langſtens zu einem Mit—

gliede dieſes hohen Furſtl. Collegii wurdig befun—
den worden, Abſicht zu nehmen, und Dieſelben und
Jhro Furſtl. Hauß mit beyfalligen Votis zu beglu—
cken geruhet, nicht weniger nach dem nunmehro
allergnadigſt ratifieirten Reichsſchluß die Jntrodu—
etion hochgedachter dermahlen regierender Durch
lauchtigſten Furſten vor ſich und Jhre auch das
Furſti. Geſammthauſes Schwarzburg Furſtl. mann
liche Deſcendenz bewurken laſſen wollen, und ich
anheute zum erſtenmahl das Gluck und die Ebre
habe, in Jhren Nahmen bey dieſer hohen Reichs—
verſammlung mich zu auſern, ſo habe auf Special—

gnadigſten Befehl zuforderſt Jhro Allerhochſten

C Kalſerl.
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Kaiſerl. Majeſtat unſern Allergnadigſten Herrn,
ull.

und denen beyden hohern Reichs-Collegiis reſpective

fi
J allerunterthanigſten verpflichteſten und ſchuldigſten

Dank abſtatten und daneben verſichern ſollen, daß
J

ofterwehnte Durchlauchtigſte Furſten jede vorfallen—

J

de Gelegenheit, Jhre erkenutliche Gemuther thatig
zu bezeigen, mit Vergnugen ergreifen, auch denen
hohen Directoriis vortreflichen Herren Geſand

Ani ten, welche dieſes Werk ruhmlichſt und zu EhrenIn
Jhro Allerhochſten Kaiſerl. Majeſtat befordern

un helfen, alle nur mogliche Gefalligkeiten zu erweiſen
m
J nicht ermaugeln werden.
J Und wie hochgedachtes Hochfurſtl. Hauß

Schwarzburg je und allezeit die allgemeine Wohl—

n fahrt des teutſchen Reichs ſich auſerſt angelegen ſeyn

1

J laſſen, und nach ſeinen Kraften deſſen Beſtes zu be
fordern bemuhet geweſen; Alſo wird daſſelbe bey

n. ſeinem nunmehro erlangten Sitz- und Stimmerecht
z in den hohen ReichsFurſten:Rath ſeine Conſilia
g mit denen ſammtlichen hohen Standen zur fernern
z Aufnahme deſſelben vereinbaren.

Der groſſe GOtt laſſe dieſes unſer liebes
Vaterland allezeit in gewunſchtem Flore ſtehen, er

1 erhalte das allerhochſte Oberhaupt in der vollkom—
menſten Gluckſeeligkeit bis zu denen ſpateſten Zei—
ten, und lege auf Deſſen glorreichſte Regierung
ferner Seegen und Ruhm, erfreue aber auch Chur—
furſten, Furſten und Stande des heil. Rom.
Reichs mit allen ſelbſtwahlenden Wohlfahrigkeiten.

Vor die wohlgemeinte Gratulation ſowohl,
als vor die vielen Bemuhungen, welche die hohen

Durecto
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Direetoria und vortreflichen Geſandtſchaften in dieſer

Furſti. Schwarzburgl. Jntroduections-Angelegenheit
gehabt, lege ich auch von wegen meiner hohen Prin—
eipalen nochmahlen die verbindlichſte Dankbarkeit
dar, und empfehle mich Denenſelben unter Verſi—
cherung meiner wahren und ganz beſondern Venera—

tion zu beharrlicher Gewogenheit.,
Der Herr Geſandte, der dieſe Rede mit al—

ler Anſtandigkeit und der beſten Parrheſie hielt, die
durch ſein perſonliches erhabenes Anſehen noch
mehr erhohet wurde, erwarb ſich dadurch allgemei—

nen Benfall, und als ihm nach vollbrachten Aetu
die Geſandten gratulirten; ſo brauchten unter an—
dern Se. Excellenz, der Churmainziſche Prineipal
und Reichs-Directorial-Geſandte, Freyherr von
Linker den Ausdruck: „Daß er ſich an dieſem Ta
ge beſonders diſtinguirt habe, und ſie wurden nicht
ermangeln, ſolches in den Berichten an ihre Hofe
mit einflieſſen zu laſſen.

S. 14.
Fortſetzung der Feyerlichkeiten, und Beendigung

der Geſandtſchaft.

Nach der mit ſo vieler Ehre fur den Herrn
von Holleben erfolgten Jntroduetion, gab er den
Geſandtſchaften die Dankſagungsviſite, und ſo,
wie er dagegen auch von allen die Gegenviſite be—

kam; ſo bezeigte man ihm jedesmal, in was fur
Achtung er ſich bey der Reichsverſammlung geſe—

tzet habe. Bey der dem Kaiſerl. Herrn Princi—
pal; Commiſſario, dem Furſten von Thurn und

C2 Taxis
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Taris insbeſondere gemachten Dankſagungsviſite
wurde das bey den Furſtl. Geſandien gewohnliche

Ceremoniel aufs genaueſte beobachtet. „Es wur
de nemlich der Herr Geſandte unten bey der Trep—
pe von etlichen Cavallieren enpfangen; der Furſt
aber kam ihm bis in die Mitte des zweyten Vor—
zimmers entgegen, und verfugte ſich hernach mit
demſelben in das Audienzzimmer, in welchem unter
einem Dais zwey ſammtne Lehnſtuhle ſtanden, auf

deſſen oberſten Sitz der Furſt, und auf dem untern
der Geſandte ſich niederlieſſen, wahrend daß der
Stuhl des Geſandten von einem Cavallier des Fur—
ſtens und Principal-Commiſſarii geruckt wurde.
Der Furſt und Principal Commiſſarius, der an
eben dem Tage mit Schwarzburg erſt in dem Reichs
Furſten-Rath introduciret worden war, empfieng
den Herrn von Holleben auf eine ſehr gracieuſe

Art. Er bezeigte ihm ſeine groſſe Zufriedenheit.
Er ſagte unter andern: „ich bin Jhnen viel Obli—
gation ſchuldig, indem ich durch Sie auch in
meinem Geſuch reußirt habe. Hatten ſie nicht, fuhr

der Furſt fort, das Jhnen aufgetragene Negotium
auf die gute Art, als es geſchehen, gefuhrt; ſo
wurde weder das Furſtl. Hauß Schwarzburg noch
ich die Jntroduction erlangt haben., Dieſes
Compliment aus dem Munde eines Furſtens von

Taxis, eines Kaiſerl. Principal-Commiſſarii,
macht unſerm Herrn von Holleben Ehre Ue—
brigens wurde der Herr Geſandte nach geendigter
Audienz eben auf die Art, wie er war empfangen
worden, wieder zuruck begleitet. Er gab hierauf

der



der ganzen Geſandtiſchaft ein prachtiges Feſtin, und
einen freyen Ball en Maſque, ben welcheu ſich uber
500 Maſquen einfanden, die mit vielen Sorten
Wein und Erfriſchungen bedient wurden. Bey
dieſer Feyerlichkeit zeigte ſich der Herr von Holle—
ben als ein ſehr galanter Hofmann, und wurde
vor einen ſolchen durchgangig geſchatzet. Er hielt
ſich nachhero noch einige Zeit in Regenſpurg auf,
und brachte es durch ſeine kluge Sorgfalt ſo weit,
daß auch nicht eine Proteſtation wieder das Furſtl.
Votum eitngelegt wurde. Zu Ende des Auguſts
trat er nach abgelegten Abſchiedsviſiten ſeine Re—

tour nach Rudolſtadt an.

ſ. 15.
Der Zerr von Solleben erhalt Seßion im ge—

heimden Raths-Collegio.
Ein Miniſter, der ſeinem Hofe durch ſeine

wohlgewahlte Mittel dasjenige Luſtre und die erha—
benen Vorzuge verſchafft hatte, das langer als ein
Jabrhundert der Gegenſtand ſeiner Wunſche und
Betrachtungen geweſen war, ein Miniſter, der bey
ſeiner ſo wichtigen und critiſchen Negotiation die
Ehre ſeines Hofes ſo vortreflich erhoben hatte: die—

ſer muſte wohl mit allem Beyfali, mit aller Gnade
und mit Hochachtung aufgenommen werden. Der
vortrefliche Holleben wurde auch ſolchergeſtalt bey
ſeiner Ankunft empfangen. Sein Furſt machte ihm
die verbindlichſten Complimente, ſeine Freunde
nahmen an ſeinem erlangten Ruhme den angenehm—

ſten Antheil; ſeine Feinde und Neider aber gien

C3 gen
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gen mit niedergeſchlagenen Augen in den Vorzim—
mern zerſtreut herum, und beklagten vielleicht ſich

ſelbſt, daß ihre Geſinnungen gegen den verdienſt—
vollen Holleben ſo bekannt waren. Sie wurden
noch mehr beſchamt, als ſie erfuhren: daß der wur—
dige Holleben vor ſeine angewendete Treue, Sorg—
falt und kluge Ausfuhrung eine anſehnliche, jedoch

wohlverdiente reelle Belohnung erhielt, daß beyde

Furſtl. Hauſer ſein Betragen auf das vollſtandigſte
und mit den verwendeten Geldern durchgangig ju—
ſtifieirten. Sein Furſt hatte ihn nun durch jene
ſo glucklich ausgefallene Expedition noch naher ken—
nen lernen. Er ſahe ein, was fur einen rechtſchaf—
fenen und brauchbaren Diener er an ſeinen Holle—
ben habe. Er reſolvirte dahero, daß der Herr Hof—

rath auch an den geheimden Raths-Berathſchla
gungen Theil nehmen ſolte, und es wurde desfals

unterm 27ten Novemb. 1754. an den erſten Ge—
heimden. Rath von Hertenberg folgendes Reſeript
erlaſſen:

P. P.Wir laſſen Euch hierdurch gnadigſt ohnverhalten,
was geſtalten Wir in Abſicht auf die treuen, redlichen,
nutzlichen und erſprieslichen Dienſte, welche unſer Cam
merjpunker, Hof. und Legations-Rath von holleben bey
dem aufgehabten Jntroductions-Geſchafte mit vieler
Redlichkeit und Application geleiſtet hat, zu denen Ueber
legungen unſerer in der geheimden Raths-Stube vor
kommenden Angelegenheiten zu ziehen reſolviret haben.

Wir beaehren dahero ‚an Euch hiermit gnadigſt, Jhr
wollet gedachten Unſern Cammerjunker, Hof- und Lega—
tions-Rath von Solleben in der Geheimden-Raths-Stu
be introduciren, die ubrigen Membra rucken, und ihm
dermahlen, ohnbeſchadet ſeines ſonſtigen Ranges, den

unter



à— 39unterſten Platz ſowohl, als zu dencn Verrichtungen an
weiſen, von dem gber, was geſchehen, an Uns referi—
ren. Schwarzburg den 27 Novemb. 1754.

Johann Zriedrich, F. z. S.

S. 16.
Rede des herrn von Solleben bey der Jntrodu—

9
ction ins Geheimde-KRaths-Collegum.

Die von dem Durchl. Furſten gnadigſt an
befohlne Jntroduetion des Hofraths von Holleben
rin. das Geheimde-RathsCollegium erfolgte hierauf
ohne Verzug, und bey dieſem Actu hielt der Herr

von Holleben dieſe Rede:
Die vorzugliche Gnade meines gnadigſten

Herrns Hochfurſtl. Durchl., daß Sie mich auch in
dieſes hohe Collegium introdueiren lafſen, verehre

iicch zwar mit der devoteſten Dankbarkeit, ich wurde
aber. nicht anders als mit Furcht und Unruh den
Eintritt hier wagen, wenn ich nicht uberzeugt ware,
daß auch dieſes von der weiſen und heiligen Vorſe—
Pung Gottes, ſo mich in meinem ganzen Leben wun—
derbarlich und gnadig geleitet und gefuhret, her—
ruhre. Aus eigener gnadigſter Bewegniß, und
ohne, daß mein Herz daran gedacht, trugen mir
meines gnadigſten Herrns Hochfurſtl. Durchl. das
hochſtwichtige Jntroductions- Geſchafte auf, GOtt,
den ich noch dafur herzlich preiſe, ſegnete meine
ofters mit Kummer und Sorge verknupfte Aunwen—
dung, und zeigte, daß man mit wenigen Kraften
in einem rechten Vertrauen auf ihn viel ausrichten

Kkonne, welches ich auch ſchon mehrmal erfahren.

Die gewiſſe Zuverſicht, GOtt werde mir auch beyh

C 4 den
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den wichtigen Geſchafften in dieſem hohen Collegio
ſeinen alles vermogenden Beyſtand zu Theil werden

laſſen, laßt mich getroſten Muths ſeyn. Von mei-
ner Treue und Devotion gegen das Hochfurſtliche

Haus und redlichen Geſinnung gegen das Land ſind
mein qnadigſter Herr durch meine zeitherige Hand—
lungen uberzeugt, und wurde dahero uberflußig ſeyn,
desfals meine Verſicherungen zu thun. Jch fuge
alſo nur den aufrichtigen Wunſch bey, daß der Al—
lerhochſte ſeinen reichen Seegen auf alle Verrich—

tungen, ſo in dieſem hohen Collegio geſchehen, le
gen, und ſolche zu ſeiner Ehre, zum Preiß, Vor
theil und Ruhm unſeres theuerſten Regenten und
des Furſtl. Hauſes und zur Wohlfahrt und Aufnah
me des Landes ausſchlagen, Jhro Hochfurſtl.
Durchl. unſern gnadigſten Herrn aber bis zu den
ſpateſten Zeiten bey den vollkommenſten Hochergehn

und den großten Gluckſeeligkeiten erhalten, und
durch Dero hohe Nachkommen, die Hochſt Denen
ſelben in allen ahnlich ſind, unſer geliebtes Schwarz
burg bis an das Ende der Tage beglucken und er—
freuen wolle ec. 25

S. 17.
Von deſſen weitern ruhmlichen Ver—

halten.

Unſer Herr von Holleben muſte alſo nun
auch an den eigentlichen Landes- Regierungs- und

Staats-Geſchafften Antheil nehmen. Jetzt ver—
doppelte er ſeinen Eifer vor die Ehre und das Wohl
Schwarzburgs, und da er das glucklichſte Genie

von



von der Welt hat, das mit einem ſehr reifen Judi—
cio vereinbaret iſt: ſo erleichterte er durch ſeine in
Conſeſſu abgeſtatteten Sentiments oft die Ausfuh—

rung der bedenklichſten und wichtigſten Regierungs—
und Staats-Angelegenheiten. Er wurde in folgen
dem Jahre in verſchiedenen auswartigen Affairen
und Verſchickungen gebraucht. Vornemlich aber
hatte er bey dem Geheimden-Raths.Collegio die

Jnſtructiones vor die Geſandten und Agenten
zu entwerfen. Jedesmahl erhielt er den wohlver—
dienten Beifall des Furſtens und ſeiner Collegen.
Jedermann achtete ihn hoch, Manner, die ſich
nicht von intereßirten Leidenſchaften regieren lieſſen,

liebten ihn, und vornemlich gonnete ihm der vor—
trefliche Geheimde-Rath von Hertenberg eine ſehr

vertraute Freundſchaft; ja ſelbſt ſeine Feinde fien—
gen an nachgiebiger und beſcheidener zu werden, ſie

ſahen, daß mit ihren heimlichen Tuckereyen und
Anfallen weiter nichts auszurichten war. Denn
der Furſt eſtimirte ſeinen getreuen und in allen
Handlungen redlich und patriotiſch geſinnten Hol—
leben als ſeinen Freund, und die Gemahlin dieſes
verehrenswurdigen Furſtens verſagte ſeinem Liebling
ebenfals nicht die Achtung, deren er wurdig war.
Vielmehr ſetzte ſie in einer Angelegenheit ihr Ver—
trauen auf ihn, das nachhero durch die von dem
Herrn von Holleben getroffene Maasregeln zu ſei—
ner Wurklichkeit gekommen iſt, und wodurch ſich
dieſe erhabene Prinzeßin ein unvergeßliches Anden

ken geſtiftet hat.
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ſ§. 18.
Von dem Frauleinſtift zu Rudolſtadt.
Es entſchloſſen ſich hochſtgedachte Furſtin

zur Beforderung der Ehre GOttes ein groſſes Stift
vor tugendhaftes adeliches Frauenzimmer zu errich:

ten. Sie entdeckten Dero Vorhaben dem Herrn
Geheimden-Rath von Hertenberg, und unſerm
Herrn von Holleben, und baten ſie, Jhnen iu
Anſehung der zu treffenden Einrichtungen zu aßiſti—

ren. Dieſes geſchahe ſchon im Jahr 1756. Der
Herr von Holleben ermangelte nicht einen Augen—
blick, die Befehle der gottſeligen Furſtin zu befol—
gen. Es wurde das Project zur Einrichtung der
Fundation entworfen. Die Furſtin ſtarb aber,
(den 4ten Jun. 1757.) ehe dieſe Jhr zu ſo groſſem
Ruhm gereichende Stiftung vollig zu Stande ge—
bracht wurde. Jhro Daurchl. hatten jedoch dij
Ausfuhrung dieſes Entwurfs noch auf Dero Ster—
bebette dem Herrn von Holleben anempfohlen,
auch ihn, nebſt dem Herrn von Hertenberg zu
Jnſpectoren des Stifts ernennet. Se. Durchl.
der Furſt hatten nun Dero Hochſtſeeligen Frauen
Gemahlin die Verſprechung gethan, daß alle Dero

in dieſer Abſicht entworfenen Diſpoſitiones genau er—
fullet werden ſollten. Der Herr von Holleben brach
te demnach die Stiftsfundation in Ordnung, und
als das Stiftshaus erforderlich eingerichtet war

ſo

Da ich glaube, daß vielen meiner Leſer es ange
nehm ſeyn mochte, den Jnhalt dieſes von dem Hrn.
Geheimden-Rath von Solleben verfaßten Funda—

tions:
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ſo geſchahe den 2oſten Aug. 1759. am Bernhar
dinen-Tage die Einweihung dieſes adelichen Stifts

in Beyſeyn des Hofs und. vieler Nobleſſe.

g. 19.
Bollebens ruhmvolle Beſchaftigungen wahrend

des Kriegs.
Schon jetzo war Teutſchland, und insbeſon—

dere Sachſen und die angranzenden Lande durch ei—

nen Krieg, den eines theils das Mistrauen, an—
dern theils aber die Vorſichtigkeit zwiſchen Bran—
denburg und Oeſterreich veranlaſſet hatte, zerrut—

tet, und die Folgen davon muſte auch Schwarz
burg empfinden. Jch kann mich unmoglich auf alle
hiebey vorgefallene Umſtande einlaſſen, noch weni—

ger auf die Urſachen zuruck gehen, die den Furſtl.
Hauſern Schwarzburg, und insbeſondere auch der
Rudolſtadtiſchen Unie ohne Verſchulden nachthei
lig waren, da zu der Zeit viele Reichsfurſten
wurklich nicht wuſten, welche Parthey ſie ergreifen
ſollten; wenn nicht die Bataille bey Collin alle
andere zum Behuf des preußiſchen Friedrichs ge—
begte Betrachtungen, wo nicht zu Boden geſchla—

gen, jedoch ziemlich ſchwach gemachs hatten

JIndef
„tionsbriefs zu wiſſen: ſo will ich ſolchen, wie er

mir von Rudolſtadt communiciret worden iſt, in
den Beylagen Nro IV. anfugen.

an) Dieſer Krieg, und in wie ferne ſolcher die Schwarz
burgi. Lande betroffen hat, iſt in verſchiedenen
Schriften ausfuhrlich beſchrieben, und ich habe
von ſolchen ſowohl in der ans c Theilen beſtehent
der Staats- und Lebenosgeſchichte des jetztregie

renden



Indeſſen iſt es reichskundig, was fur Troublen die
Schwarzburgiſchen Lande ausgeſetzt waren. Sie
wurden aber dieſen guten Landen ſchwerer gefallen
ſeyn, wenn nicht ſchon damals ein Holleben an dem

Schwarzburgiſchen Regierungsruder Antheil ge—
habt hatte; wenn nicht dieſer ſchon zu der Zeit als

ein beherzter, kluger, vorſichtiger und redlicher Die—

ner bekannt geweſen ware: ein Umſtand, der viele
tander von dem Ruin hatte retten, oder ſolchen
doch mindern konnen, wenn ſie nicht zu ihren Abge

ordneten Marſch-Commiſſairs, oder wie man ſie
nennen will, feige, irreſolute und pflegmatiſche
Manner genommen hatten, die auf weiter nichts,
als etwa auf einen groſſen Titel, und eine von Lan
desſeufzern geſpickte Beurſe gros thun; bey der
ernſthaften Miene eines bartigen Generals aber mit

genauer Noth: Ja, Ja ſagen, jedoch auf Koſten
des Landes deſto herzhafter trinken und ſpielen konn—

ten, wie ich dergleichen gute Manner wurklich ha—
be kennen lernen. Holleben hingegen hat zum
Vortheil der Rudolſtadtiſchen Lande gezeigt, was
ein mit den hiezu erforderlichen Qualitaten und dem

beſten Willen ausgeruſteter Mann moglich machen
kann. Es iſt nur Schade, daß ich mich in der Er—
zahlung dieſer Expeditionen gar zu kurz faſſen muß
1760. ruckte ein preußiſches Corps in die Gegend

von Frankenhauſen, und dieſe gute Stadt war
der

renden Konigs in Preuſſen Majeſtat, als auch in
meiner aus 2 Theilen beſtehenden Staats- und Le
bensgeſchichte der Kaiſerin Köoönigin Majeſtat
gehandelt.



der Sammelplatz. Die Forderung, die man mach—
te, war furchterlich. Holleben wurde alſo abge—
ſchickt, der dortigen Regierung zu aßiſtiren. Allein
er ſahe gleich ein, daß bey dem Commandeur der
einquartirten Truppen wenig auszurichten ſeyn moch—

te. Er brachte alſo die Zeit nicht mit unnothigen
Tractaten, und den damit verknupften Schmauſe—
reyen zu. Nein; er reißte auf erſtatteten Bericht
ſogleich nach Leipzig, allwo damals das wegen der
ausgeſchriebenen Forderungen angeordnete preußi—

ſche Directorium war. Holleben war der Mann,
der ſich vor eine Negotiation mit preußiſchen Be—
fehlshabern ſchickte. Er erſchien nicht mit einer
kriechenden und lamentablen Miene. Sein auſſer—
liches Anſehen war nicht von der Art, uber welches
ein munterer Offieier zum Lachen veranlaſſet werden
konnte, wie ſolches in verwichenen Kriege oftmals
geſchehen iſt, wenn man Deputirte abordnete, die
einem galanten Officier zum Spott waren, und im
Fall der Noth gar fuglich ſich in einen Feldkeſſel
hatten verſtecken konnen. Schon ſeine anſehnliche
Perſon konnte einen Eindruck auf die machen, mit
denen er negoeiren ſollte. Sein Vortrag war nicht
ſtammlend oder ſchuchtern, ſondern lebhaft, ohne
viele niedrige Complimente, inſinuant, aufrichtig
und nachdrucklich. Er erlangte alſo, wo nicht
vollig, denn hiezu waren die Herren Preuſſen da—
mals zu okonomiſch, jedoch großtentheits, was er
wunſchte.

S. ao.
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g. 20.
Bollebens Erpeditiones wahrend des Krieges,

insbeſondere im Jahr 1761.
Ein trubes Ungewitter war nun zertheilt.

Allein nun thurmte ſich wiederum ein anderes auf,
das fur die Rudolſtadtiſchen Lande gefahrlicher
ſchien, als jenes, das Hollebens wohlgewahlte
Maasregeln gedampft hatte. Gegen Oſtern 1761.
ruckte im Rudolſtadtiſchen ein Corps Preuſſen
unter dem Commando des Herrn Obriſten von
Lolhofels ein. Dieſer Officier hatte den Auftrag,
Ordres zu vollziehen, die fur Rudolſtadt wurklich

ſchreckhaft waren. Geld, Fourage, Pferde,
Recrouten, und zwar alles in Menge: dieſes
war der Gegenſtand ſeiner Abſchickung. Ru—
dolſtadt war hieruber verlegen. Man wuſte, daß
die preußiſchen Officiers ſtriete die ihnen aufgetra—

genen Ordres zu exequiren gewohnt waren, und daß

ſie ſich durch nichts in der Vollziehung irre machen
lieſſen. Der Macht konnte Schwarzburg nicht
widerſtehen, und vielleicht war man auch nichts
weniger als dieſes geſonnen, wenn man auch ge—
konnt hatte. Sich gutlich zur Ablieferung zu be
quemen, war eben ſo wenig rathſam: denn man
hatte die groſten Bewegungsgrunde, ſich dem
Wiener Hofe nicht misfallig zu machen. Die
Preuſſen forderten aber eine' poſitive Erclarung,
und da ſolche nicht ertheilt werden konnte: ſo wur

de nach dem Droit de Convenience verfahren,
und man nahm ſo viel Leute weg, als man habhaft
werden konnte. Beny dieſer allgemeinen Noth wur

de



de unſer beherzter Hofrath von Holleben ander—
weit aufgefordert, ſeinen Dienſt-Eyfer und ſeine
Klugheit zum Beſten des Landes zu verwenden.
Holleben von Treue, Ehrfurcht und Liebe zu ſei—
nem Furſten und zu ſeinem Vaterland belebt, nahm

dieſen critiſchen Auftrag willig an. Er gieng an—
derweit nach Leipzig, und wurkte durch ſeine Vor—
ſtellungen glucküch einen anſehnlichen Erlaß an
Recrouten aus. Ja er reißte der bereits mitge—
nommenen Mannſchaft getroſt nach, und bekam
auch alle Leute wieder Zzuruck, an den nur einiger
maßen etwas gelegen war. Dieß war aber dem
fur das Wohl ſeines Vaterlandes beſorgten Hofrath
Holleben noch nicht genug. Er wolte auch einen
auſehnlichen Erlaß in Anſehung der ausgeſchriebe—

nen Fourage haben. Holleben gieng deswegen
nochmals nach Leipzig, fieng ſeine Traetaten an,
und bewurkte es, daß dem Lande ein Remiß von
mehr als 100,ooo Rihlr. an Fourage. Geldern und
Contribution zugeſtanden, an den zu liefern ausge:

ſchriebenen Pferden aber 200 Stuck erlaſſen wur—
den. Dieeſes ſo gefahrlich geſchienene Gewitter
war nun in ſo weit auch wiederum zertheilt. Allein
die obgedachten vermoge des Accords zu liefernden
Recrouten verurſachten neue Bedenklichkeiten und
Sorgen. Die Zahl, die man accordiret hatte,
muſte und ſollte geliefert werden. Die Kaiſerli—
chen Truppen waren aber nicht weit von dem Ru—
dolſtadtiſchen Gebiete entfernt. Dieſe drohten,
daß, weun man Recerouten an Preuſſen abliefern
wurde, ſie Schwarzburg feindſelig behandeln

wurden.



wurden. Maan befand ſich alſo in einer groſſen
Verlegenheit, und da kein Rettungs-Mittel mog—
lich zu machen war: ſo geſchahe es denn, daß an—
derweit ein preußiſches Detaſchement ins Rudol—
ſtadtiſche einruckte, und ſowohl wieder eine groſſe

Zahl Leute mit fortnahm, als auch, daß ſelbſt der
Herr von Holleben als Geiſel dem preußiſchen
Detachement folgen muſte.

S. 21.
Fortſetzung der Contributions-Angelegenheiten, und

Avancement zum GeheimdenLegationsrath.

Holleben lies jedoch bey dieſen critiſchen Um—
ſtanden den Muth nicht fallen. Er blieb ſich noch
immer ſelbſt ahnlich, und dachte auf Mittel, ſein
Vaterland zu retten. Einem ſo fahigen Geiſte, und
einem ſolchen beherzten Manne war es auch  nicht

zu ſchwer, ſolche Mittel ausfindig zu machen. Ja
es gluckte ihm wiederum, daß die Herren Preuſſen
ſich in Accord einlieſſen, die mitgenommenen Re—
erouten, ſo nicht entbehrlich waren, ablieferten, und
hingegen ſchafte der reſolute Hofrah von Holleben
vor Geld eine anſehnliche Zahl. Jedoch dieſe war
noch nicht hinlanglich. Es fehlten noch 6o Mann,
und wenn dieſe binnen 8 Tagen nicht geſchaft wur—
den: ſo ſollte das ganze Syburgiſche Corps wie—
der ins Rudolſtadtiſche auf Execution einrucken.
Da nun kein Rath weiter zu ſchaffen war: reißte
der Herr Hofrath ſchleunig nach Rudolſtadt zu—
ruck, traf in der Geſchwindigkeit und mit einer ſo
lobenswurdigen Vorſicht die Veranſtaltung, daß,

ohnerach
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ohnerachtet die Kaiſerl. Truppen in der Nahe ſtun
den, die Ablieferung ganz in der Stille geſchahe.
Er aieng hierauf wiederum nach keipzig, um we—
gen Ueberlieferung der Recrouten und ſonſten das
norhige zu beſorgen. Er ſahe ſich auch gezwungen,
dort ſo lange, bis der Contributions-Ruckſtand ab—

getragen ward, zu verbleiben. Sein Aufenthalt
gereichte indeſſen ſowohl ihm zur Ehre, als dem
Lande zum Nutzen. Er hatte taglich die Tafel bey
dem Commendanten. Er machte ſich dieſem und an—

dern vornehmen Generals auf die beſte Art gefallig.
Man lernte dabey ſeine Verdienſte kennen, und ſo,
wie man ihn ſehr eſtimirte; ſo trug auch ſolches
viel zur Erleichterung der gemachten Forderungen

bey. Der Furſt, ſein Souverain, wurde durch
ſein bisheriges Betragen noch mehr von ſeinen groſt

ſen Dieuſten uberzeugt. Sollte er ihn nun wohl
unbelohnt gelaſſen haben? Sollte dieſer Prinz etr
wa auf die dem Wohl des Landes oftmals ſehr nach—
theilige Verfaſſung reflectiren, daß man Verdienſt
vollen Mannern blos um deswillen das wohlver—
diente Avancement nicht ertheilt, weilen etwa ein
alterer aber in dieſem oder jenem Fache nicht ſo
brauchbarer Diener mit jenen in Colliſion kommt
Sollte er ſich etwa wegen des zu beſorgenden Ver—
druſſes abhalten laſſen? Nein, Johann Friedrich
dachte in ſolchen Fallen zu grundlich. Vielmehr
reſolvirte er, mit Zuruckſetzung anderer, ſeinem bis—

herigen Hofrath von Holleben ſowohl die Wurde
eines Geheimden-Eegationsraths zu conferiren,
als auch ihm zugleich bey dem in dieſem Jahre er—

D ſolgten
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folgten Ableben des wurdigen Geheimden:Raths
von Hertenberg alle die Verrichtungen in Anſes
hung der Direction der Landesangelegenheiten
aufzutragen, die jener Miniſter zeithero zu beſorgen
gehabt hatte.

S. 22.
Der Furſt macht dem gerrn von holleben ſein Avan

cement zum Geheimden-Legationsrath
bekannt, und ertheilt ihm desfals

ein Patent..
Die Art, wie der Durchlauchtigſte Furſt Jo

hann Friedrich ſeinen treuen Holleben das ihm
zugedachte Avancement bekannt gemachet hat, ge
reicht ſowohl jenem als dieſem zu einer ſo vorzugli
chen Ehre, daß ich mich nicht entbrechen kann, das
Schreiben, welches Se. Durchl. an den Herrn
Hoftath von Holleben unterm 18. April 1761. nach
keipzig par Eſtaffette erlieſſen, hier einzurucken:

Ew. Wohlgebl. redliche und treue Dienſte, ſchrieb
der Furſt, haben mich veranlaſſet, Dieſelben zu einem

Geheimden-Legations-Rath zu ernennen. GOtt, dem
meine aute Abſicht vor das Hauß und Land am beſten be
kannt iſt, ſegne Dero Geſundheit, und laſſe alle Unter
nehmungen mit dem glucklichſten Ausgange geſeegnet
ſeyn. HDas Decret hat noch nicht
gefertiget werden konnen; rich werbe es aber eheſten uber
ſchicken, und wo es moglich Ew. Wohlgebl. ſelbſt geben.
Jch werde vielen Verdruß dieſerhalb haben; ich weiß
aber, daß Vernunftige meine Entſchlieſſung billigen wer
den, und ich weiß auch, daß Ew. Wohlgebl. dieſes Merk
mahl meiner wahren Erkenntlichkeit zum Beſten und
Aufnahme meines Hauſes und des armen Landes auf das
angelegentlichſte anwenden, und fernerhin mit Dero ruhm
lichen Eifer, redlichen Geſinnung und loblichen Anwen—

dung
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dung mir und demſelben zu ſtatten kommen werden, der
ich mit ohnveranderlicher Conſideration verbleibe

Ew. Wohlgebl.
Rudolſtadt ganz ergebener Freund

den 18 April 1761. Johann Friedrich, F z.S.
Das Patent vor den Herrn Geheimden-Le

gations-Rath iſt aber in folgenden Terminis ab
gefaßt:

Von GOrttes Gnaden Wir Johann Griedrich,
Furſt zu Schwarzburg tit. tot. urkunden hiermit:
Demnach Wir in Ruckſicht auf die redliche Geſinnung,
auch den nutzlichen und ruhmlichen Eifer, welchen
der Veſte, Unſer bisheriger Zof und Legationsrath
und lieber Getreuer, Herr Johann Wilhelm LCudwig
von golleben, beſonders bey verſchiedenen wichtigen
Geſchaften in Unſerm Dienſte bisher erwieſen, uns
in Gnaden entſchloſſen, denſelben zu Unſerm Geheim—
den-ſegationsrath zu ernennen; Als haben Wir zu
mehrerer Verſicherung deſſen ihm gegenwartiges Decret
unter Unſerer eigenhändigen Unterſchrift und beygedruck
ten Furſtl. Jnſiegel daruber wiſſentlich ausfertigen laſſen.
So geſchehen Rudolſtadt den 18 April 1761.

(L.s.) Johann Sriedrich, J. Sz

S. 22.
Anderweites Schreiben des Furſtens an den Serrn

von Solleben zu Leipzig.
Jch zweifle, daß meine Leſer den Furſten

nicht bewundern ſollten, der ſeine treuen Diener auf
eine ſo ſchone Art belohnt. Und in der That, Jo—
hann Friedrich war das Muſter des beſten Fur—
ſtens. Er wuſte Verdienſte zu ſchatzen und zu be
lohnen, und die Belohnung wurde durch die Art,
mit der er ſie ſeinen Dienern eriheilte, noch ſchatz—
barer.

D 2 Auf
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Auf Ew. Wohlgebl. Treue und uneigennützige Ge—
finnungen, ſchrieb dieſer verehrenswurdigſte Furſt
zu einer andern Zeit an ſeinen damaligen Geheim—

den-Legationsrath, ſetze ich wurklich ein groſſes
Vertrauen, und ich zweifele nicht, daß Dieſelben durch
Dero ferneres Bezeigen mich in demſelben befeſtigen wer—
den. Meine einzige Abſicht gehet auf bie Erhaltung des
Hauſes und die Wohlfahrt des Landes. Wer nun mir
mit guten Rath zu Erlangung derſelben am getreulichſten
und eyfrigſten an Hand gehet, der iſt mir auch am lieb—
ſten, und ich ſchatze ihn ſowohl in Abſicht auf ſeinen ei—
genen Wohlſtand und Zufriedenheit, als auch in Betracht
auf die Meinige glucklich, wenn er ohne Anſehen ſeines
Vortheils und Nutzens jederzeit nur lediglich nach ſeiner
Pflicht auf das wahre Beſte des Hauſes und des Landes
ſiehet, und alle ſeine Anwendung und Urbeiten nach die
ſem Hauptzweck gerichtet ſeyn laßt. Dies iſt kurz das
Bild eines redlichen Mannes, eines wurdigen Raths
und miniſters, ja eines wahren und ungeheuchelten
Chriſten. Es iſt aber auch der Begriff, den ich mir von
Ew. Wohlgebl. mache. Wie konnte ich mir alſo auch
wohl eine andere Hofnung machen, als dieſe, daß Die—
ſelben bey Dero baldigen und glücklichen Zuruckkunft ſol—
che Vorſchlage thun werden, die mich aus dem vielen
Verdruß bald moglichſt ſetzen, worinnen ich mich befinde,
ſobald ich mir die gefaßte Entſchlieſſung merken laſſen,
und worinnen ich mich nun immer mehr und mehr ver—
wickelt ſehe ja, wenn ich recht aus dem Herzen re—
den ſoll, ſolche Vorſchlage, die auch die gute Einrichtung
in den ubrigen Verfaſſungen meiner Collegiorum aufrecht
zu erhalten die bequemſten Mittel an die Hand geben.
GOtt kennet mein Herz, er kennet ſowohl meine guten
Abſichten, als auch das Gebeth, das ich um Erlangung
derſelben zu ihm abſchicke. Er wird uns allen Einſicht, Ver
ſtand, Eifer und redliche Geſinnung geben, um auch an un—
ſern Theil nichts zu verabſaumen, was zu Erlangung dieſer
allgemeinen Abſicht erforderlich iſt. Er ſchenke Jhnen aber
auch an Jhrem Theile eine dauerhafte Geſundheit, damit Eie

bis

x) Dieſes zielt auf das Avancement des Herrn von
Holleben, conk. 5. 22.



bis ins hochſte Alter viel Gutes ſchaffen mogen. Mit dieſer
Denkungs-Art und wahrer Aufrichtigkeit verbleibe

Ew.
Rudolſitadt, ganz ergebener Freund

den 27 April 1761. Johann Kriedrich, F. z. Se

d. 24.
Der gerr von Solleben retournirt von Leipzig nach

Rudolſtadt, und wird Steuer-Director, Vice—
Canzlar und Amtshauptmann.

Der uunmehrige Herr Geheimde-Legati—
onsrath beſorgte unterdeſſen in Leipzig alles ubrie
ge, was zu Berichtigung der preußiſchen Contri—
butions:Angelegenheiten dienlich war. Und end—
lich kam der gluckliche Zeitpunkt, daß er (im Mo—

nat May) mit Ruhm und Ehre beeront nach Ru—
dolſtadt wieder zuruck reiſen konnte. Man kanu
gar leicht ermeſſen, wie ihn ſein Durchlauchtig—
ſter Furſt eupfangen haben muß! Man kann aber
auch glauben, mit was fur Ehrfurcht der angekom—

mene Miniſter ſich feinem ſo grosmuthigen Furſten
genahet habe. Auf beyden Theilen herrſchte eine
edle Freude, und der Herr beſtrebte ſich wie der
Diener wechſelsweiſe ſich um einander verdient zu
machen. Bender ihre Hauptbeſchaftigung war die
vereinbarte Sorge vor das wahre Wohl des Landes.

Dieſes war der Gegenſtand aller ihrer Betrachtun
gen, und jetzt, einiger maſſen von dem furchterlichen
Geraſſel der kriegeriſchen Waffen befreyhet, dachte
unſer Herr von Holleben auf die von ſeinem Fur—
ſten verlangte Ausfertigung eines Entwurfs zum
Behuf der neuen Einrichtung der Landes-Collegio:

D 3 rum,
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rum, und auch dieſer fand den Beyfall des weiſen
Johann Friedrichs. Er entwarf zugleich einen
Pian wegen Zuſammenbringung der vor das Land
bezahlten und vorgeſchoſſenen Contribution. Beyde
fanden die Approbation des in den Staats-und Re
gierunqgs:Wiſſenſchaften erfahrnen Furſtens, und es
wurden dieſem entworfenen Plane zu Folge die vor—
geſchriebenen Maaßregeln getroffen. Der Furſt
glaubte undankbar zu ſeyn, wenn er gegen ſeinen
ſo treuen Holleben nicht noch mehrere Merkmahle

ſeiner fur ihm hegenden Achtung und Zuneigung
auſſern wollte. Se. Durchl. ernannten ihn da
hero unterm 27 May 1761. zum Steuer-Dire—
cteur, Vice-Canzlar bey der Regierung zu Ru
dolſtadt, und zum Amtshauptmann bey der
wichtigen Amtshauptmannſchaft zu Schwarz-—
burg, und lieſſen ihm desfals ein eignes Patent
aushandigen.

S. 295.
Patent vor den Steuer-Directorem, ViceCanzlar

und Amtshauptmann von golleben.
Vorerwehntes Patent iſt in folgenden Termi

nis abgefaßt:

Von GoOttes Gnaden Johann FCriedrich, Furſt zu
Schwarzburg tit. tot, urkunden hiermit: Demnach Wir
den Edlen Unſern Geheimen-Legations-Rath und lieben
Getreuen, Herrn Johann Wilhelm LCudwig von Solle
ben auch zu unſern Steuer-Directorem und Vice—
Canzlar bey dem allhieſigen Regierungs-Collegio zu
beſtellen, nicht minder Demſelben, in der gewiſſen Zu—
verſicht, daß Er nach ſeiner redlichen Geſinnung aus al
len Kräften vor das wahre Wohl der Unterthanen be—
ſorgt ſeyn werde, die Amtshauptmannſchaft des Am

tes



tes Schwarzburg zu ubertragen gnadigſt vor gut ge
funden; Als iſt Demſelben zu mehrerer Verſicherung deſ
ſen gegenwartiges Decret unter Unſerer eigenhändigen Un
terſchrift und wiſſentlich beygedruckten Furſtl. Jnſiegel
ausgefertiget worden. So geſchehen Rudolſtadt, den
27ten May 1761.

(L.S.) Johann Friedrich, F.i. S.
Um aber den patriotiſch geſinnten Geheim—

den-Legations-Rath von Holleben von den
dankbaren Geſinnungen wegen ſeiner wahrend der
Kriegs-Troublen bezeigten Vorſorge noch mehr zu
uberzeugen, erlieſſen der Durchlauchtigſte Furſt
Johann Friedrich an demſelben nachſtehendes ho

hes Reſeript:
Von GOttes Gnaden Johann Friedrich c. Ebler

lieber Getreuer, Uns ſind Eure in der Konigl. Preußl.
Couttibutions-Sache unterm aioten April. und 16ten
Maj. a. c. unterthanigſt erſtattete Relationes gebührend
vorgetragen worden. Gleichwie ihr nun bey dieſem
ſchweren und mit Gefahr verknupften Geſchafte eine
beſondere Anwendung und Treue erwieſen, welche
der Hochſte zu ſeinem Lobe auch geſeegnet; Alſo er—
achten Wir Uns aus Danknehmigkeit verbunden, euch uber
allles, was ihr hierunter gethan, Unſere gnadigſte Genehm
haltung hierdurch zu verſichern. Die Wir euch ubrtaens
mit Gnaden wohl beygethan verbleiben. Datum Rudol—

ſtadt den zten Junii 1761.
Johann Sriedrich, F.t. Se

S. 26.
Von den Jahren 1762. und 1763.

Dieſes wohlverdiente wichtige Avancement und
der eben ſo wohlverdiente Beyfall mußte freylich den

Geheimden. Legations-Rath von Holleben in
ſeiner Treue und ſeinem Dienſteifer noch mehr auf—

muntern, ſich um das Haus Schwarzburg immer

D 4 verdien



verdienter zu machen. Es fanden ſich auch hiezu
in dem Jabhr 1762. ſehr viele Gelegenheiten. Der
Krieg dauerte noch immer fort, und Schwarzburg
kam dabey anderweit ins Gedrange. Holleben
ſtand jetzo faſt allein vor den Riß. Denn ſo wie
er obgedachtermaſſen die Direction im Geheimden—
Raths:Collegio, und alle Kriegsangelegenheiten
allein zu beſorgen hatte, ſo wendete ſich alles an
ihn. Tag und Nacht wurde er beunruhiget. Ei—
ne Eſtaffette und eine widrige Nachricht folgte auf
die andere. Die Gefahr wurde eben ſo groß wie
im verwichenen Jahre, und es ſchien, als ob man
dieſen unſchuldigen Landen den Untergang zugeſchwo
ren habe. Der Herr Geheimde-Legations-Rath
mußte ſich dahero wiederum entſchlieſſen, bey den
Commandeurs mundliche Vorſtellung zu thun. Er
gieng anfangs nach Gera, von da aber nach Frey—
burg, wo des beldenmuthigen Prinz Heinrichs
Konigl. Hoheit im Cantonnirungs:Quartiere waren.
Bey dieſem groſſen Helden wurkte Holleben eine
Sauve-Garde vor die geſammten Schwarzburgi—
ſchen Lande aus. Dies war ſchon ein glucklicher
Anfang ſeines klugen Negocii. Von Freyburg
gieng er ſodann nochmals nach Gera, und hier
wurde er des ſo vorzuglichen Gluckes theilhaftig,
bey Sr. Majeſtat, dem Konig in Preuſſen Au
dienz zu erlangen: ein fur den Herrn von Holleben
beſonderer Borzug; weil Se. Majeſtat, der Ko
nig, damals ſelten einem Abgeſandtien, der derglei—

chen Auftrage hatte, Audienz ertheilten. Holleben
hatie aber zu der Zeit allein dieſes Gluck. Und

daß
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daß ſein guter Vortrag bey jenem groſſen Konige
einen Eindruck gemacht haben muß, erhellet dar:
aus: weil wurklich ein Remiß von 100,ooo rihlr.
erfolgte. Der Herr Geheimde-Legations-Rath
reißte hierauf nach Leipzig, um bey dem dortigen
preußiſchen Kriegs Directorio das weitere zu be—
ſorgen. Hier traf er ebenfalls einen fur die
Schwarzburgiſchen Lande vortheilhaften Acecord,
und retournirte ſodann nach Rudolſtadt. Allein
kurz nach dem Eintritt des 176 3ſten Jahres folgte
ein Recitativ. Die Preuſſen formirten neue For—
derungen. Holleben ſahe ſich dahero veranlaſſet,
nochmals nach Leipzig zu reiſen. Es ſchien, als
ob es jetzo ſchwerer halten wollte, einigen Remiß

auszuwurken. Holleben ließ es aber an den trif—
tigſten Vorſtellungen, an Bitten und andern Mit—
teln nicht ermangeln. Der Furſt ſchrieb auf An—
rathen des Herrn von Holleben ſelbſt an den Ko—
nig, und die ertheilte Reſolution war den Wunſchen
gemas. Jn der That, die Schwarzburgiſchen
Lande konnen es ihrem patriotiſch: geſinnten Holle—
ben nie genug verdanken, was er zum Behuf ihres
Wohls gethan hat. Aus zuverlaßigen Nachrichten
kann ich meine Leſer mit Gewißheit verſichern, daß
dieſer wurdige Miniſter dem Lande wenigſtens
4oo, ooo rthlr. Erlaß an Gelde verſchaft hat; ohne
was durch ihn in Anſehung der geforderten Reerou—
ten und Pferde bewurket worden. Kurz, Holle—
bens Andenken wird in der Schwarzburgiſchen
Geſchichte allemahl im Seegen, und unvergeßlich

ſeyn.
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S. 27.

Ruhmvolle Geſinnungen des Zurſtens gegen
den herrn von Solleben.

Niemand war mehr als der Durchl. Johann
Friedrich von den redlichen und treuen Dienſten
unſers Herrn von Holleben in jenen critiſchen Zeit—

umſtanden uberzeugt. Jch will den Furſten ſelbſt
reden laſſen, um meinen Leſern hievon einen unver—
werflichen Beweis zu geben.

Die mir von Ew. Wohlgebohrnen zugeſchickte Re
lation, ſchrieben Se. Durchlaucht an den Herrn
von Holleben, habe ich mit der groſten Aufmerkſam
keit und vieler Ruhrung meines Gemuths durchleſen. Jch
erkenne das Gute und die treuen Dienſte, die Ew. Wohl
gebohrnen mir, dem Hauſe und dem armen Lande erwie:
ſen, und verſichere, daß meine Dankverbindlichkeit erſt
mit meinem Tode in dieſer Welt aufhoren, jedoch au
jenem Tage deſto lebhafter und vollkommner ſeyn und
bleiben wird. Jch preiſe die Vorſehung, die Ew. Wohl
gebohrnen erhalten, alle Beſchwerlichkeit uberſtehen hels
fen, und Dero Bemuhen dergeſtalt geſeegnet, daß Sie
in Dero Seele ſelbſt die ſchonſte Ueberzeugung und Zufrie
denheit darüber zu empfinden haben, und im ubrigen vor
aller Welt und vernunftigen Menſchen die ruhmlichſte Eh
re und Ruhm erlanget, die Sie mit keinen, auch den
groſſeſten Feldherren, zu vertauſchen Urſache hätten, ſon
dern vielmehr gar vieles voraus, da Sie Land und Leute
glucklich gemacht.

Der HErr, der alle Begebenheiten ſo weißlich in der
Welt ordnet, und dieſe Dero wichtige Geſchafte ſo gelee
gnet, wolle Sie davor belohnen, und Sie hier in der Zeit,
und dort ewiglich ſeiner beſondern Gnade recht beſonders
theilhaft werden laſſen, und zum Beſten des Hauſes, zur
Aufnahme des Landes, und zu meiner ganz beſondern.
Zuftiedenheit lange Jahre bey der beſten Geſundheit er—
halten, und nebſt Dero Frau Gemahlin nnd wertheſten
Angehorigen die vorzuglichſte Gluckſeeligkeit genieſſen

laſſen!
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laſſen? Ja! Amen! Der HErr, der Schutz Schwarz.
burgs, den ich verehre, den ich vor alles unverdiente
Gute, ſo er mitten in der Zuchtigung erwieſen, preiſe,
der ſage auch alſo!

Aber wie kann ich nun auch ein offentliches Merk—
mahl meiner Erkenntlichkeit Ew. Wohlgebohrnen ge—
ben. Sie haben mich bis anhero davon abgehalten,
und es hanget nur von Jhnen ab, dieſerhalb mir Frey—
heit zu laſſen. Doch da ich gerne jederzeit nach eigenen
Verlangen und Wunſch meine Vervbindlichkeit zu zeigen
pflege, und inſonderheit bey Ew. Wohlgebohrnen, ſo
will ich auch hierinn mich nach Dero eigenen Geſinnung
tichten. Rudolſtadt den 7. April 1763.

Johann Kriedrich, F. z. S.

S. 28.
Der Serr von Solleben verfallt in eine todtliche

Krankheit, und avancirt nach ſeiner Recon
valeſcenz zum Geheimden-Rath.

Zufrieden und beruhigt durch jenes grosmuthi—
ges Schreiben, fuhr unſer Herr Geheimder-Le—
gations:Rath von Holleben ununterbrochen fort,
ferner vor das Wohl Schwarzburgs zu wachen.
Allein faſt ſchien es, als ob die alles dirigirende
Vorſicht dieſen wurdigen Miniſter ſeinem Furſten
und dem Lande entziehen wollte. Die ofteren ſehr
beſchwerlichen Reiſen, die entſetzlichen Fatiguen,
die groſſe, und ſeit langer als zwey Jahr gedauerte
Unruhe, Sorge und Bekummerniß hatten auf die
Geſundheitsumſtande des Herrn Geheimden-Le—
gations-Raths einen ſo nachtheiligen Einfluß ge—
macht, daß er noch, ehe noch der General-Friede
erfolgte, in eine gefahrliche Krankheit verfiel. Auſ—
ſer der vornehmen Familie des Herrn Geheimden—
kegations:Raths war wegen dieſes Zufalls nie—

mand



mand mehr bekummert, als der regierende Furſt.

Der Gedanuken, dieſen wurdigen, dieſen redlichen,
und patriotiſch-geſinnten Miniſter zu verlieren, war
ihm ſo krankend, daß er oft ganze Stunden ſich in
ſein Cabinet verſchloſſen hat. Faſt ſtundlich lies
der Furſt nach ſeinem kranken Miniſter fragen, und
wochentlich beſuchte er ihn wenigſtens 3 oder 4 mal
perſonlich. Johann Friedrich zeigte recht augen
ſcheinlich, wie viel ihm an dem vortreflichen Holle:
ben gelegen ſey. Endlich erhorte die Vorſicht das

Gebet des Furſtens und ſeiner treuen Diener.
Holleben wurde glucklich reſtituirt, und nun nach
erfolgtem Frieden feyerte man ein eigen angeord
netes Feſt. Da bey dem verwichenen Kriege nie—
mand mehr als Holleben ſich um die Schwarz
burgiſchen Lande verdient gemacht hatte: ſo wurde
dieſer bey der Feyer des Friedensfeſtes auch vor

andern von ſeinem Furſten belohnt. Se. Durchl.
ernenaten ihn zu Dero Geheimden-Rath, und
lieſſen zu mehrerer Verſicherung nachfolgendes Pa—

tent ausfertigen:

Von GoOttes Gnaden Wir Johann Griedrich,
Furſt zu Schwarzburg tit. tot. urkunden hiermit:
Demnach Wir gnädigſt vor gut gefunden, den Edlen und
Veſten, Unſern bisherigen Geheimen-Legations-Rath,
Vice-Canzlar und lieben Getreuen, Herrn Johann Wil—
helm Ludwig von Lholleben, in Betracht der Uns zeit-
hero ſowohl uberhaupt als insbeſondere bey den beſchwer
lichen Kriegsangelegenheiten geleiſteten ſo muhſamen als
erſprieslichen Dienſte zu Unſern Geheimden-Rath zu er
nennen; Als haben Wir Demſelben zu mehrerer Verſit
cherung deſſen gegenwärtiges Decret, unter Unſerer eigen
handigen Unterſchrift und wiſſentlich bepgedruckten Furſt

lichen



lichen Jnſiegel daruber auszufertigen befohlen. So ge
ſchehen Rudolſtadt den gten April 1763.

(L. s. Johann Sriedrich F. z. S.
Jedoch der Herr von Holleben erlangte da—

durch auſſer dem Range, der Beſoldung, und an—
dern Prarogativen weiter keine neue Beſchaftigun—
gen, deun er hatte ſchon als Geheimder:Legations—
Rath gleich nach Ableben des dirigirenden Mini—
ſters und Geheimden-Raths von Hertenbergs alle
mit dem Geheimden-Naths-Character verknupfte
Verrichtungen, und die Direetion von den Affairen,
und in dem Geheimden-Raths-Collegio zu beſorgen

gehabt.

g. 29.
Merkwurdigkeiten des Geheimden:Raths nach dem

erfolgten Frieden bis 1764.
Die Berichtigung der wahrend des Kriegs zum

Wohl des Landes gewurkten Paßivſchulden war ge—
genwartig (1763) der Hauptgegenſtand der Be—
ſchaftigungen Sr. Excellenz, des Herrn Geheim—
den-Raths. Auch dieſe wichtige Angelegenheit
wurde durch die wohlgetroffenen Maasregeln des
Miniſters glucklich ausgefuhrt. Kurz darauf muſte
der Geheimde-Rath in Geſchaften des Hofes eine
Reiſe nach Dresden zu Sr. Konigl. Majeſtat in
Polen thun. Sie war von einem ſo ſchonen Er—
folge, daß ſelbſt der Kdnig dem Schwarzburgiſchen
Miniſter ſeinen Beyfall in dem ihm eingehandig-
ten Recreditive d. d. Dresden den 11. Jun. 1763.
nicht verſagen konnte, und der Durchl. Johann Frie—
drich verſicherte ihm ſolchen, in einem desfals ſub da-

to



to Rudolſtadt den 29. Jun. d. a. ausgefertigten
Reſeripte. Das Konigl. Reerevitiv iſt in folgen
den Terminis abgefaßt:

Von GOttes Gnaden Friedrich Auguſt, Ronig in
Pohlen rc. gochgebohrne, beſonders liebe Oheime.
Die gedoppelt gefliſſene Aufmerkſamkeit, womit Uns Ew.
Ew. Obd. Obd. ſowohl ſchriftlich, als durch die Dero
GeheimenRath von golleben aufgetragene perſonliche
Ausrichtung, von der er Sich zu Unſerer gänzlichen Zu—
friedenheit acquittiret, Dero theilnehmendes Vergnugen
über Unſtre, unter der erwunſchten Veranlaſſung des
durch den abgeſchloſſenen Frieden wieder hergeſtellten all-
gemeinen Ruheſtandes, letzthin Gottlob glucklich und bey
guter Geſundbeit erfolgte Ruckkunft anhero zu verneh
men gegeben haben, gereichet Uns zu beſonderm Freund
Oheimlichen und erkenntlichen Wohlgefallen. Ew. Ew.
LObd. Obd. konnen vollkommen verſichert ſeyn, daß
aleichwie Wir dermahlen Unſere vornehmſte Abſicht da:
hin gerichtet ſeyn laſſen, wie nach ſo langwierigen und
vielfaltigen Bedrangniſſen die heilſamen Fruchte des ge—
mein nutzigen Friedens hervorgebracht und beſchleuniget
werden mogen, Uns zugleich alles, was zu Ew. Ew.
LObd. Obd. Vergnugen, und Dero ebinfalls hart betrof
fenen Lande Soulagement und Wiederaufhelfung gerei
chen kann, uberaus lieb und moglichſt angelegen ſeyn
wird. Jn welcher wohlmeynenden Geſinnung Wir ubri
gens c. Datum Dreßden den 11. Junii 1763.

Ew. Ew. Lbd. Obd.
Auguſtus Rex.

G. v. Bruhl.
Das Reſeript aber lautet folgendergeſtalt:

Von GoOttes Gnaden Johann FKriedrich, Furſt zu
Schwarzburg 2c. Edler, keber Getreuer. Aus Eurer
Relation vom 26. hujus haben Wir Uns unterthaär.igſt
vortragen laſſen, auf was Maaſſe Jhr Euch, von der
Euch aufgetragenen Austichtung, ſowohl gegen des Kö
nigs in Pohlen Mmajeſtat als gegen des Chur-Prin—
zens Ronigl. Zoheit, acquitiret. Nachdem nun ſoldhes

zu
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zit Unſerer vollkommenen Zufriedenheit und Veranugen
geſchehen; Als haben Wir Euch deſſen, nebſt Unſerer
Dankbarkeit hierdurch verſichern wollen. Uebrigens ver—
bleiben Wir Euch mit Gnaden wohl beygethan. Datum
Rudolſtadt den 29. Junii 1763.

Johann Sriedrich F. z. G.

S. 30.
Denkwurdigkeiten des 1764. Jahres.

Teutſchland war indeſſen mit der Wahl einesRomiſchen Konigs beſchaftiget. Sie fiel auf

jetzt glorwurdigſt. regierenden Kaiſer Joſeph II.
und dieſes iſt gewiß der einzige Vortheil, den das
Deſterreichiſche Haus von. dem vorerwehnten Krie—

ge.mit Preuſſen gehabt hat; jedoch ein Vortheil,
der fur dieſes Durchl. Erzhaus von groſter Be
trachtlichkeit, und vor das Wobhl Teutſchlands
in Abſicht auf die allerhochſte Perſon des jetzt aller
glorwurdigſt regierenden Kaiſers die beſte geweſen
iſt. Der Tag zur Wahl und Cronung dieſes vor—
treflichen Prinzens wurde (auf den 3. April 1764.)

feſt geſetzet, und da die Ceremonien, die hiebey vor—

fallen, wurklich die Neugierde reitzen konnen: ſo
wurde an dem Schwarzburgl. Rudolſtadtl. Hofe
beſchloſſen, daß des jetzigen Herrn Erbprinzens
Friedrich Carls Hochfurſtl. Durchl. in Beglei—
tung des Herrn Geheimden-Raths nach Frank—
furt gehen, und die Wahl und Cronungs-Solen—
nitaten mit anſehen ſolltenn. Der Herr Geheim—
de-Rath erbielt zugleich von beyden regierenden
Furſten zu Schwarzburg:-Rudolſtadt und Son—
dershauſen Auftrag, bey des Kayſers und Ro—

miſchen



miſchen Konigs Majeſtat die geziemendſte Gluck—
wunſche zu beſorgen. Der Prinz und Geheimde—

Rath reißten bierauf mit einem Gefolge von 20.
Perſonen nach Frankfurt ab, und ſo, wie ſie hier
alles das groſſe, prachtige und ſchone, das bey der—
gleichen Vorfallenheiten zu ſehen iſt, ſahen; ſo be
folgte auch der Geheimde-Rath ſeinen aufhaben—
den Auftrag bey Jhro Majeſtaten dem Kayſerund
Romiſchen Konige. Und da im verwichenem
Jahre (den 4. Junii 1763.) der Churfurſt von
Nainz Johann Friedrich Carl mit Tode abge—
gangen war, mithin wegen der Schwarzburgi—
ſchen Herrſchaften, die Mainz zu Lehn gehen, die

Lehn bey dem neuen Churfurſten Emmerich Joſeph
anderweit empfangen werden muſte; ſo machte ſich
der Geheimde. Rath von Holleben der Anweſen

heit des Churfurſtens und ſeiner vornehmſten
Staats-Miniſter ſo zu nutze, daß er wegen des bey
Belehnungen dem Furſtl. Hauſe Schwarzburg
zeithero denegirten ſo genannten groſſen Ceremo—

niels eine ſolche Einleitung traf, die dieſem Durchl.
Hauſe Hofnung machte, deſſen hinfuhro theilhaftig

zu werden. Nachdem nun Se. Durchlaucht der
Erbprinz mit dem Geheimden-Rathe und deren
Gefolge von Frankfurt nach Rudolſtadt wieder
zuruck gekommen waren; ſo machte ſich dieſer Reiſe—

fertig, die Lehn in Mainz zu empfangen. Er er
hielt von beyden Furſtl. Hauſern die benothigten
Creditive, und reißie im Junio 1764. nach Mainz
ab. Die Tour gieng uber Gotha, Fulda und
Hanau. Das Lehns-Negotium reußirte nach

Wunſche.
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Wunſche. Holleben bewurkte das groſſe Cere—
moniel, wie es die Altfurſtlichen Hauſer bekom
men und welches zeithero vergeblich mit Auf—
wand vieler Koſten war geſucht worden. Der
Herr Geheimde-Rath retournirte hierauf uber
Wurzburg und Coburg, und ſo wie ihm in
Mainz von Sr. Churfurſtl. Gnaden viele Merk—
male der Achtung bezeigt worden waren, ſo empfing
ihn auch bey ſeiner Ankunft in Rudolſtadt ſein
gnadigſter Furſt auf die gracieuſeſte und liebreich—

ſte Art.
S. 31.

Churmainziſches Recreditiv, nebſt dem von dem dur
ſten an den Zerrn von Solleben erlaſſe—

nen Schreiben.
Das Recreditiv des Churfurſtens zu Mainz

d. d. Mainz den 19. Jul. 1764. enthielt folgen—
des:

Ew. Liebden beyde Schreiben vom aten und 7ten
dieſes ſeynd uns durch Dero an unſer Hoflager eigendes
abgeſchickten Geheimden-Rath von Holleben behorig

E behane) Es beſtehet nemlich darinne: daß der Lehnsge—
ſandte in einem mit ſechs Pferden beſpannten
Staatswagen durch einen Truchſes mit gewohnli—
cher Bedienung abgehohlet, und an dem Wagen
von Oberſchenk und Cammerherrn, nebſt anbern
erforderlichen Perſonen, an der Treppe und Vor—
zimmer aber von dem ganzen Hofe empfangen, und
hierauf zur Audienz gefuhret, an der Tafel zur rech
ten Hand des Churfurſtens placirt, und von dem
Truchſes ſo lange, als der Churfurſt von Cam
merherrn, bedienet wird. Der Geſandte bekonimt
auch einen Lehnſeſſel wie der Churfürſt, und wird
mit gleichem Ceremoniel auch wieder in ſein Quar—
tier gebracht, wie er abgthohlet worden iſt.
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behandiget worden, und haben Wir darob ſowohl, als
ob deſſeiben mundlichen Vortrag des mehreren vernom
men, wie angenehm Ew. Lobd. ſeyn; daß Wir bey dem
geſtern glucklich vollbrachten Lehus-Actu Ew. Obd. und
Dero Surſtl. Zauß das bey Unſerm Lehnhof her—
kommliche Altfurſtliche Ceremoniale zugeſtanden ha—
ben. Das Vergnügen und die Begierde, mit Dero Furſtl.
Geſammthaus ein Freundnachbarliches und vertrauliches

gutes Vernehmen ſtets zu unterhalten, und zum Beſten
allerſeitiger Lande mehr zu befeſtigen, hat Uns hierzu bil—
lig veranlaſſet, und iſt Uns beſonders erfreulich, wann
Wir Jhro hierinn einen Beweiß Unſerer anfrichtigen
Neig- und Werthſchatzung haben geben konnen. Uebri—
gens wird Uns gedachter Dero bevollmachtigte Ge
heimde-Rath von Solleben das Zeugniß geben, wie
angenehm Uns deſſelben Perſon geweſen, und welch
geneigten Zutritt und Gehor Wir demſelben geſtat—
tet, auch wie Wir Uns gegen Jhn mundlich des weitern
geauſſert haben. Wir beziehen Uns derohalben auf deſ—
ſelben weitern Bericht, und verbleiben c.

Das groſſe Ceremoniel war alſo nunmehro
dem Furſtl. Hauſe Schwarzburg vollkommen zu—

geſichert, und ſo, wie ſolches allerdings zum Luſtre
des Durchl. Hauſes vieles betragt: ſo bezeigte der
Durchl. Furſt Johann Friedrich ſeine Dankver
bindlichkeit in einem an den Herrn Geheimden—

Rath (ſub dato Rudolſtadt den zoſten Junii
1764) gerichteten Schreiben folgendermaſſen:

Ew. Wohlgebl. haben nun wurklich erlanget, was
man zum Luſtre des Hauſes ſo lange gewunſchet hat.
Jch wunſche auch zu dieſem glucklichen Erfolg Dero
ruhmlichen Anwendung vieles Gluck, bezeuge hierdurch
vorlaufig meine vollkommene Dankverbindlichkeit, und
bitte GOtt herzinniglich, daß er Ew. Wohlgebl. ferner
hin mit ſeinem machtigen Beyſtand unterſtutzen und er—
freuen wolle, damit Dieſelben nicht alleine noch vieles
zur Aufnahme des Hauſes unternehmen und ausfuhren,
ſondern auch zum wahren Beſten des Landes und deſſen

mehrern



 hjâ«ſ 67mehrern Flor die geſchaftigen und redlichen Hande bie
ten mogen. Ew. Wohlgebohrnen haben bereits in
der Schwarzburgl. giſtorie Dero Nahmen unſterb—
lich gemacht durch die wichtigſten Geſchafte, ſo je
mahlen dem gauſe wiederfahren konnen, und GOtt
wird ferner die ruhmlichen Anwendungen durch mehrere
dem Hauſe erſprießliche Begegniſſe ſeegnen. Nach mei—
nem Wunſche werden Ew. Wohlgebl. erſt in dem hochſten
Alter aufhoren, den Wohlſtand und Ruhm des Hauſes
und Landes vermehren zu trachten. Nun wunſche ich
auch nach dieſem Begrif, daß Dieſelben in Coburg den
Anfang und Einleitung zu einem billigen Vergleich ma
chen mogen. GOtt des Friedens wird ja auch dieſe
ſchwere Sache heben laſſen. Jch bin c.

Johann Friedrich F. z. S.

ſ. 32.
Unterhandlung mit Coburg.

Die Angelegenheit mit dem Herzogl. Hauſe
Coburg, deren der Furſt in vorgedachten Schrei—
ben Erwehnung thut, betraf auſſer andern Jrrun—
gen die Differenz wegen der Grenz-Jagd- und Ju
risdiction. Der Herr Geheimde-Rath von Hol—
leben wurde demnach bevollmachtiget, mit dem
Coburgiſchen Gevollmachtigten desfalls in Confe-—
renz zu treten. Dieſer war der Geheimde-Rath
von Beulwitz. Mit dieſem ſtand der Herr von
Holleben in einem ſehr guten Vernehmen. Die
Conferenzen nahmen ihren Anfang, und noch ehe man
ſich es vermuthete, kam man zum Schluſſe, der bey—

den hohen Hauſern gunſtig war. Der Furſt war
hieruber ungemein vergnugt.

Mit innigſter Ruhrung meines Herzens, ſchrieb er
unterm 26. Jul. 1765. an den Geheimden-Rath,
ergreife ich die Feder, um Ew. Wohlgebl. nochmahls meine
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ganz beſondere Dankverbindlichkeit vor die in der Saal
feldiſchen Vergleichsſache angewandte redliche Muhe,
Fleiß und Eifer zu verſichern. Der Hochſte belohne die
redlichen Dienſte, ſo Sie dem Hauſe dadurch, ſo wie dem
Lande, erwieſen haben, und laſſe Jhnen dahero vielen
Seegen und Gutes aus ſeiner milden Hand zuflieſſen, und
Jhnen und Dero ganze geehrteſte Familie bemerken, wie
wohl es diejenigen haben, die redlich vor ihm einherge—
hen, und mit Eifer und Vergnugen ſeine Ehre befordern,
und ihren Pflichten ein Gnuge leiſten, zum Wohl derer,
die ſich ihm vertrauen uc.

S. 33.
Anderweites Schreiben des Furſtens an den Zerrn

Geheimden  Vath von Hholleben.
So edel dachte Johann Friedrich, der Men—

ſchen-Freund! Holleben wurde immer je mehr ſein
Uebling. Von Tag zu Tag wurde er ihm ſchatzba—
rer, und nichts ſcheint mir ruhrender zu ſeyn, als
das Pro Memoria, ſo dieſer erhabene Furſt am
letzten Tage des 1765ſten Jahres an ſeinen getreu
en Holleben erlies.

Mit inniaſter Ruhrung meiner Seele, die ſich mehr
empfinden laſſet, als daß ſie konnte mit Worten ausge
druckt werden, ſchreibt er, uberſchicke Ew. Wohlgebl.
die letztere Geheimde-Raths-Expedition. Geruhrt durch
Ew. Wohlgebl. gutige und chriſtliche Wunſche. Geruhrt
dutch Dero bis anhero bezeigte treue Vorſorge und An—
wendung vor das Anſehen und Flor des Hauſes, der
Aufnahmie des Landes und deren Einwohner, und auch
vor mein beſonderes Wohl und Zufriedenheit, hebe ich
dankvolle Hande zu dem Allerhochſten auf. Jhm ſey vor
allen Dingen Lob und Preiß geſaget, daß er jederzeit mit
und bey uns ſeyn wollen, und durch ſeine wirkende Gna
de auch die unangenehmſten und beſchwerlichſien Sachen
zu einem guten Ende bringen laſſen; mir treue Rathge—
ber, worunter Ew. Wohlgebl. beſonders und vorzuglich
zu rechnen, geſchenket; deren Rath und Ueberlegungen ge
ſeegnet, und alles wohl ausfallen laſſen. Er wolle doch

nach



nach ſeiner Gute ferner mit uns ſeyn, und uns vor ſei—
nem Angeſichte immer handeln, arbeiten und ſorgen laſ
ſen, er wolle uns erhoren, wenn wir ihn um Hulfe an—
ruffen. Ew. Wohlgebl. Wunſche ſind ſo redlich und ſo
vertrauenevoll, welche Dieſelben ſelbſt zu ihm abſchicken;
ſollte er ſie nicht erfullen? Jch unerlaſſe mich nebſt meinen
ganzen Hauſe und Land ſeinem heiligen Willen, und
was er mir von dem Guten, ſo Dieſelben zu meiner
ganz beſondern Dankbarkeit anzuwunſchen beliebet, zu
flieſſen zu laſſen vor gut findet, ich ſtehe in ſeinen Han
den, er gebe nur, daß ich vor ihm wandele, und durch
nichts mich moge abkehren laſſen, meine Pflichten auf
allen Seiten zu erfüllen. Er mache es auch ſo mit dem
Hauſe und Lande, wie er weiß, daß es beyden am aller
beſten iſt. Ew. Wohlgebl. aber wolle er mit ſtets neuen
Seegen erfreuen. Was kann ich wohl mehr wunſchen?
Sie Selbſt wunſchen ſich nichts mehr, und erkennen,
wie auſſerordentlich ſeine Wege mit Jhnen von je her,
und inſonderheit in Jhren wichtigen Amtsverrichtungen
gar merklich geweſen! ich habe wohl alſo nichts mehr zu
bitten, als daß er nur auf das neue ſo mit Jhnen ſeyn
moge, wie er bis anhero geweſen. Er ſey demnach mit
Jhnen, wenn Sie im Gebet vor ihn treten, und alle Jhre
ofters wichtige Sorgen auf ihn werfen. Er ſey mit Jh
nen, und erfreue Sie durch den geſeegneteſten Erfolg De
ro ruhmlichen Unternehmungen. Er ſey mit Jhnen,
wenn Sie voll vonVertrauen auf ſeinen Beyſtand auch die
beſchwerlichſten Verrichtungen unternehmen. Ja, geſee
gnet ſey Dero Tritt zur Rechten und zur Linken! Er laſ—
ſe Sie erfahren, wie wohl es denenjenigen gehe, die ſich
auf ihn verlaſſen, und die ihn furchten und lieben. De—
ro Frau Gemahlin ſey noch im hochſten Alter Dero
Freude und Ermunterung bey allen Begebenheiten! De—
ro hofnungsvolle Herren Sohne, die Zierde Dero Ge
ſchlechts, das liebe Fraäul. Tochtergen, ein dauerhafter
Beweis der gottlichen Liebe und beſondern Fuhrung.
Sammtlich geehrteſte Anverwandten aber eine ohnveran
derliche Quelle der edelſten und ſchonſten Zufriedenheit.
Der gütige GOtt ſorge dahin! und laſſe doch alle meine
herzlichen Wunſche ſich in Gnaden wohlgefallen, und an
Dero wertheſten Perſon erfullet werden.
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Vor die mir bis anhero ohnunterbrochen bezeigte

Freundſchaft, Liebe und Treue bezeuge meine innigſte
Dankbegierde, und bitte mir ſolche auch auf das neue
angelegentlichſt aus. Jch wurde noch viele Bogen ver—
ſchreiben, wenn ich dasjenige ausdrucken wollte, was
mein Herz empfindet. Ew. Wohilgebl. laſſen mir nur die
Gerechtigkeit wiederfahren, zu glauben, daß ich ſo dank
bar als es moglich iſt, in der That bin. Es iſt dieſes
auch gar leicht zu beweiſen, da ich, GOtt ſey davor
geprieſen, einen Mann an Jhnen habe, der es red—
lich meinet, und der nach Pflicht und Gewiſſen das—
jenige uberdenket, was er mir anrathet, daher ich
auch in vollem Vertrauen mit ihm ſprechen, und
meine gegenſeitigen Gedanken offenbaren, und ſeine
Erlauterungen erwarten kann. Meine Dankbarkeit
iſt alſo gewiß aroß, theils gegen Ew. Wohlgebl. redliche
Gedenkungsart und kluge Handlungen, theils auch gegen
den gutigen GOtt, der nach meinem herzlichen und angſt
lichen Gebeth mir einen Mann geſchenket hat, und bis
anhero erhalten, mit dem ich glaube und hoffe, ſo lange
ich hier walle, noch vieles Gutes und Heilſames zu ſtiften.

Ew. Wohlgebl verſichere hierdurch meine ganze Ver—
bindlichkeit, und zugleich den feſten Vorſatz, mit GOtt
in dem nemlichen engſten Zutrauen und Aufrichtigkeit
ferner mit Ew. Wohlgebl. Geſchafte zu beſorgen, und
vor meine Perſon alles anzuwenden, was Ew. Wohlgebl.
vollkommen uberzeugen kann, wie feſt gegründet und rede
lich diejenige beſondere Conſideration und zartliche Erge
benheit ſey, mit welcher bis an den letzten. Augenblick
meines zeitlichen Lebens ſeyn und bleiben werde

Ew.
Rudolſtadt, ganz ergebenſter aufrichtiger

den 30. Dec. 1765. Johann Friedrich, FJ. z. S.

S. 34.
Denkwurdigkeiten des 1766. Jahres.

Jm Jahr 1766. war unter andern vielen Ver
richtunagen das vornehmſte Geſchafte des Herrn Ge—

heimden-Raths die VermahlungsAngelegenheiten

der
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der jungſten Schwarzburg-Rudolſtadtiſchen
Prinzeßin, Wilhelminen Sophien Eleonoren,
mit dem Furſt Ludewig von Naſſau-Saarbruck.
Er hatte die Ehre, dieſe Durchl. Prinzeßin nach
Saarbrucken zu begleiten, und hier waren Holle—
bens erhabene Qualitaten und deſſen treue Dien—
ſte, die er dem Hauſe Schwarzburg geleiſtet hat-
te, ſo bekannt, daß man ſich ein eignes Geſchafte
daraus machte, ihm alle mogliche Achtung zu bezei
gen. Es wurde ihm in der That faſt eben ſo viel
Ehre erwieſen, als wenn ſein Souverain, der Furſt,

ſelbſt gegenwartig geweſen ware: Ja bey ſeiner
Ruckreiſe, die er wegen Herrſchaftl. Angelegenhei—

ten uber Strasburg und Stuttgard nahm, wur—
de er mit 2 Cavallerie-Compagnien bis an die Gren—

zen begleitet; an etlichen Orten, wo er durchpaßir—
te, mit einer gewiſſen Anzahl Canonenſchuſſen ſalu—
tirt, und der alte Furſt von Saarbruck lies ihm
zu Ehren ſogar ſein Franzoſiſches Huſaren-Regiment
ausrucken, und von beyden Furſtl. Hauſern erhielt
er demnachſt ſehr anſehnliche Praſente.

ß. 31.
Nachrichten vom Jahr 1767.

Johann Friedrich, einer von den beſten Fur—
ſten, die Teutſchland aufzuweiſen hat, freuete fich,

daß auch audere Hofe von den groſſen Verdienſten
ſeines Miniſters uberzeugt waren, und ihm in Vuck—
ſicht deren ſo viele vorzugliche Achtung bezeigten.
Er machte ſich hieraus eine Ehre, und gewiß, ei—
nem vor das Wohl eines Landes beſorgten Furſten
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72  4Ñgereichet nichts mehr zur Ehre, als ſolche treue,
vorſichtige, einſichtsvolle, und patriotiſch-geſinnte
Miniſter zu haben; ahnlich einem Holleben. Hol—
leben erhielt in dieſem Jahre von dem Maraggrafen
zu Bayreuth, der ihm, wie obgedacht (S. 7.)
ſchon lange vorhero Proben ſeiner gnadigen Gewo
genheit bezeigt hatte, den rothen Adler-Orden.
Auch an dieſer Ehre nahm der vortrefliche Furſt
Johann Friedrich Antheil. Er auſſerte bey je
der Gelegenheit die vollkommenſte Ergebenheit ge—
gen ſeinen treuen Holleben, und vereinigte ſich im—
mer je genauer mit ihm, um die beſten Mittel zur
Aufnahme des Landes ausfindig zu machen. Bey
de arbeiteten mit Luſt, mit Eifer, mit Standhaf—
tigkeit. Allein nun auſſerte ſich ein Fall, der alle
die ſchonen Ausſichten, die man ſich von ihrer Sor—
ge, von ihrem Patriotismo zu verſprechen hatte,

mit einem male vereitelte. Johann Friedrich
ſtarb! Meine Leſer mogen ſich ſelber eine Schil

derung
4) Se. Durchl. waren den 8 Jan. 1721. gebohren,

ſuccedirten Jhrem Herrn Vater den 1 Sept. 1744.
erhielten zum erſtenmahle die Belehnung vor dem
Kaiſerl. Throne zu Wien den 30. April 1751. und
wie obgedacht die Jntroduction in den Reichs:Fur
ſten-Rath den zo May 1754. Sie waren mit Fr.
Bernhardinen Chriſtianen Sophien, Herzog
Ernſt Auguſts zu Sachſen-Weimar und Eiſenach
Prminzeßin Tochter vermahlt, von welchet 1) Frideri
ka Sophia Auguſta, den 17 Aug. 1745. geb. und
den 21 Oct. 1763. an den jetzigen Schwarzb. Durchl.
Erbprinzen Herrn Friedrich Carl vermahlt iwor
den ſind; 2) Wilhelmina Sophia Eleonora,
geb. 22 Jan. 1751. Gem. Ludwig, Furſt von
Naſſau-Saarbruck, vermahlt den zo Octob. 1766.



derung ausdenken, den die ſowohl unvermuthete
als hochſtbetrubte Nachricht von dem Ableben des
beſten Furſtens in dem Herzen des treuen Miniſters
veranlaſſet haben muß. Der GeheimdeRath von
Holleben war eben bey ſeinem Herrn Bruder, dem

Herrn Oberjagermeiſter zu Paulinzelle, deſſen
Fraulein Tochter mit dem Herzogl. Weimariſchen
Oberforſtmeiſter von Staff getrauet wurde. Er
hatte ſich kaum eine Stunde zur Ruhe begeben, als

gegen 1 Uhr des Nachts durch eine Eſtaffette die
Nachricht einlief: der Herr Geheimde-Rath von
Holleben mochten ſo geſchwind als moglich in die
Reſidenz kommen, weil der Furſt nicht wohl waren.
Beſturzt uber dieſe unangenehme Nachricht machte

ſich der Miniſter eilfertig auf den Weg. Schon
hatte er die Halfte zuruck gelegt, und dieſe Annahe
rung machte ihm ſein beklemmtes Herz leichter. Al—
lein welche Schreckenspoſt war es? Was fur ein
grauſamer Schauer uberfiel den Miniſter, als auf
dem halben Wege ihm ein Herrſchafil. Zug entge—
gen kam, der ihn abzuholen befehliget war, und der
die ſchmerzhafte Poſt brachte: der Furſt iſt todt;
der Furſt, der Hollebens Freund, Hollebens Ver—
ſorger, Hollebens Stutze war! Betaubt durch die
ſen ſchreckhaften Schlag ſetzte der Miniſter ſeinen
Weg nach der Reſidenz traurig fort. Jetzo betrat'
er Wehmuthsvoll das Furſtl. Zimmer, in welchem
er ſo manche Stunden, ſo manche Tage mit feinem
hochſeel. Furſten gearbeitet hatte; wo beyde mit

vereinigten Kraften die Beforderung des wahren
Wohls des Vaterlandes zu ihrem Gegenſtand ge—

Ecg habt
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habt hatten. Der neue, und jetzt ruhmwurdigſt
regierende Durchl. Furſt kudwig Gunther empfing
den treuen Holleben mit vielen Thranen. Er em—
braßirte ihn, und forderte ihn auf, ihm in ſeiner
kunftigen Regierung eben ſo, wie bey ſeinem hoch—
ſeel. Vetter, als ein redlicher Miniſter beyzuſtehn.
Holleben, deſſen Wangen noch immer mit Thranen
benetzt wurden; deſſen treues Herz mit der groſten
Wehmuth beklemmt war, und der willig ſeinem nun
verklarten Furſten in die Ewigkeit nachgegangen ware,
konnte kaum den ſo gnadigen Antrag ſeines Furſtens
beantworten. Stammlend verſicherte er doch ſei
nem nunmehrigen Landesfurſten und Herrn die
Treue, die ihm unter der vorigen Regierung ſeine
Verdienſte erhoben hat, und der Furſt, der ſeinem
Durchlauchtigſten Vetter in den Geſinnungen ſo
ahnlich iſt, ſicherte ſeinem nunmehrigen Miniſter
eben die Gnade und den Schutz zu, deſſen Holleben

allerdings wurdig iſt.

8. 36.
Fortſetzung bis 1770.

Ludwig Gunther war nun der Souverain un
ſers Herrn von Hollebens Es hatte ſich je:

doch

Se. Durchl. das Muſter eines voll Menſchenliebe,
gerechten und adelgeſinnten Furſtens, ſind den 22.
Octob. 1708. gebohren. 1733. den 22 Octob. ver
mahlten Sie Sich mit der am 22 Januar. 1771.
verblichenen Grafin Sophien Senrietten, Zein
richs XIII. Grafens Reuß in Unter-Graitz Grafl.
Techter, mit der Se Durchl. 1) Chriſtinen Fri
deriken Couiſen, (geb. 5 Jul. 1735.) und 2) den

mit



doch nur die Perſon geandert: denn Holleben, deſ—

ſen Qualitaten und Verdienſte nur allzu eclatant
ſind, genießt bey dieſem ruhmwurdigen Furſten eben
die Gnade, eben die Huld, und eben das Vertrau—
en, als bey dem hochſtſeel. Johann Friedrich:
weil Ludwig Gunther eben wie der hochſtſeel. Furſt
groſſe Verdienſte zu ſchatzen und zu belohnen weiß.
Es fielen auch uberhaupt keine merkliche Verande—
rungen in Anſehung der Herrſchaftlichen Miniſter
und Diener vor. Ludwig Gunther war nicht
denen Prinzen ahnlich, die es vor einen Grundſatz
halten, die meiſten vorigen Diener in Penſion zu
ſetzen, oder zu dimittiren, damit am Hofe und im
Miniſterio alles neu erſcheinen, und ſie durch dieſe
Tour ihre vermeintliche Hoheit zeigen mochten.
Dadurch wolte er ſich nicht ſignaliſiren oder renom—
mirt machen. Er wuſte hiernachſt was fur eine
weiſe Wahl der Hochſtſeelige Johann Friedrich
in Abſicht auf ſeine Rathe und Diener beobachtet
hatte. Es blieb alſo alles im vorigen Stande,
und die Geſchafte hatten ihren Fortgang wie vor—
her. Jmmittelſt wurde der Herr Geheimde-Rath

(den i7 Jul. 1768.) zum Groß-Creutz des ro—
then Adler:Ordens declarirt, und ſo wie ſich der
Termin, daß das Durchl. Hauß Schwarzburg
ſowohl bey dem Churfurſten zu Mainz, als auch
bey Sr. Majeſt. dem Kaiſer die Lehn empfangeu

ſollte,

mit den vorzuglichſten Qualitaten eines groſſen
und erhabenen Fuürſtens prangenden dermaligen
Herrn Erbprinz Friedrich Cark (geb. den 7 Jun.
1736.) eizielt haben.
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ſollte, naäherte; ſo wnrde unſer Hr. Geheimde-Rath
zu beyden Expeditionen als Geſandter ernennet. Er

reißte daher den 14. Novemb. 1769. nach Mainz
ab, und erhielt daſelbſt die Lehn und nachſtehendes

Churfurſtl. Recreditiv:
Gleichwie Uns angenehm geweſen, aus Ew. Ibd.

Obd. Sambt-Schreiben vom Zten und unten nechſtvori
gen Monaths den von Dero darmit an Uns abgeſandten
Geheimen-Rath von Solleben beſchehenen wohlge
ſchickten Vortrag und Deroſelben an Uns gebrachte An
gelegenheit des mehrern zu vernehmen, und dann darauf
Uns dermaſſen willfahrig entſchloſſen und bezeuget haben,
gleich Ew. Abd. Cbd. gedachter Dero Abgeſandte zu hin
terbringen nicht ermaugeln wird; Alſo haben Uns dahin
beziehen, annebſt verſichern wollen, daß Denenſelben
Wir zu Erweiſung allangenehmer Dienſigefalligkerten ſtets
willig und bereit verbleiben. Mayntz den 7. Decemb.
1769.

Emmerich Joſeph von Gottes Gnaden Ertzbiſchoff zu
Maynutz, des heil. Rom. Reichs durch Germanien
Ertz-Canzlar und Chur-durſt.

ſ. 37.
Der Zerr Geheimde-Rath empfangt 1770. die Lehn

am Raiſerlichen Sofe.
Nachdem nun der Geheimde-Rath ſeine An

gelegenheiten in Mainz vollig beſorgt hatte, ſo
ſetzte er den gten Decemb. ſeine Tour uber Stutt—

gard, Ulm, Augſpurg und Regenſpurg fort.
Hier hielt er ſich bey 14. Tagen auf. Er machte
dem Furſten von Taris und deſſen Furſtl. Familie

die Cour, und wurde mit auſſerordentlicher Obli—
geange aufgenommen. Deſn ubrigen Geſandſchaf—

ten machte er ebenfals die Viſite, und erhielt von
allen die Gegenviſite. Durchgaugig bezeigte man

ihm



;àà3)] 77ihm ſo viel Achtung und Freundſchaft, daß man
dadurch uberzeugt wurde, wie einleuchtend ſeine

ſr
L

Verdienſte ſind. Beſonders ſuchten ſich ſeine al— J

tern Bekannte zu diſtinguiren. Bald nach dem

ſ

n
neuen Jahre ſetzte ſodann der Herr Geheimde:Rath
bey groſſen Schnee und der verdrußlichſten Win—

ter-Witterung ſeine Reiſe nach Wien fort, und lu

weil mit dem Wagen nicht gut fort zu kommen war, u
ſo ließ er ſolchen auf Schlitten ſetzen, und auf die—
ſe Art kam er mit ſeiner Suite ſehr geſchwind, nem

lich den 1oten Jan. 1770. in Wien an. Sogleich
ließ er ſeine Ankunft behorigen Orts notificiren,
und das nothige wegen ſeiner Legitimation und
Regoce beſorgen. Holleben war in Wien nicht
unbekannt. Man war hier ſchon von ſeinen vor—
zuglichen Qualitaten und deſſen groſſen Verdienſten
durch ſeine Regenſpurgiſche Geſandſchaft bey Ge
legenheit der Jntroductions- Augelegenheiten hin—

langlich informirt. Man begegnete ihm alſo nicht
nach der mehrentheils gewohnlichen zuruckhaltenden

Art. Vielmehr fand er aller Orten Entre, und
wurde ſehr diſtinguirt. Jedoch muſte er ſich wegen
der Krankheit und des hierauf erfolgten Ablebens
der einzigen Tochter des Kaiſers Maj. drey Wo
chen gedulden, ehe er bey Jhro Majeſtat zur Au—
dienz gelangen konnte. Endlich erfolgte ſolche auf
eine ſolenne Art, und ſowohl des Kaiſers als der
Kaiſerin Konigig Majeſt bezeigten ſich gegen ihn
uberaus gnadig; ja die Kaiſerin Konigin ſagten
zu ihm ausdrucklich: „Daß es Allerhochſt De—
nenſelben angenehm ſey, ihn perſonlich ken—

nen
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nen zu lernen, da Jhnen viel Gutes von ihm
von Jhrer Geſandſchaft zu Regenſpurg gemel—
det worden. „Dies ſchmeichelnde Compliment
war eine ſehr verdiente Belohnung, und gereichet
unſern Herrn Geheimden-Rath um ſo mehr zu ei—
nem diſtinguirten Ruhm, da ihm ſolches von einer
der groſten Prinzeßin Europens gemacht worden
iſt; einer Prinzeßin, die Verdienſte zu ſchatzen und
zu belohnen weis. Er erhielt hierauf auch bey den
jungen Kaiſerl. Herrſchaften Audienz, und ſo wie
auch dieſe ihm mit vieler Attention begegneten; ſo
machte ſolches auf das Miniſterium und die ubrigen
Groſſen des Wiener Hofes einen ſolchen Eindruck,
daß dadurch das mit vielen Schwierigkeiten verknupf

te Negoce gar ſehr erleichtert wurde; wie denn
durch Hollebens Sorgfalt und gute Application
von der groſſen Forderung, ſo von dem Reichshof—
rathe wegen der Laudemial-Gelder, und vom Tax
Amte wegen der Taxgelder an dem geſammten Hoch?

furſt. Hauſe Schwarzburg, und beſonders der
Hochfurſtl. Rudolſtadtiſchen Branche, in Anſe—
hung der auf ſolche gefallenen Reichslande gemacht
worden, eine gar anſehnliche Summe erlaſſen, und
eine Minderung bis auf die Halfte ausgewurkt wur
de. Die Reichsbelehnung vor dem Kaiſerl. Thro
ne geſchahe hierauf den 18 Marz, und die Bohmi
ſche vor dem Konigl. Bohmiſchen Throne den 28
April Beny beyden Beleihungen war der gan—
ze Kaiſerl. Hof nebſt vielen auswartigen Geſand

ten,
ſ. Wieneriſches Diarium vom Jahr 1770. Num.
26. und 30.



ten, auch andern Fremden, zugegen. Der Ge—
heimde-Rath von Holleben zeigte auch hierbey eine
bewundernswurdige Gegenwart des Geiſtes, einen
ſehr ruhmlichen Anſtand, und er erwarb ſich dadurch

einen allgemeinen Beyfall. Selbſt die Kaiſerl.
Miniſters machten ihm desfals die verbindlichſten
Complimente

S. 38.
tl

Beendigung der Lehnsangelegenheiten. J
Beyde Belehnungs-Aetus waren nun glucklich

und nach Wunſch ausgefallen, und hatten zu Ver—

groſſerung des bereits erlangten Ruhms des Herrn
Geheimden-Raths von Holleben vieles beygetra—

gen. Jndem er nun ſogleich nicht zur Abſchieds—
Audienz gelangen konnte: ſo machte er einsweilen
eine Tour nach Ungarn, und insbeſondere nach
Presburg. Endlich erhielt er ſowohl bey dem
Kaiſer, als auch der Kaiſerin-Konigin die unter—

thanigſt ausgebetene Abſchieds-Audienz. Beyde
Majeſtaten unterhielten ſich mit dieſem wurdigen
Miniſter eine geraume Zeit, und marquirten eine
ſehr vorzugliche Gnade gegen ihn. Jnsbeſondere
wiederholte der Kaiſerin-Kdnigin Majeſtat, als
Sie Allerhochſt— Dero gracieuſe Hand dem Herru

Geheim—

12) Da ich ſo glucklich geweſen bin, eine Abſchrift de
rer, von dem Hrn. Geheimden-Rath an die Durchl.
Furſten zu Schwarzburg-Rudolſtadt und Son
dershauſen wegen der empfangenen Raiſerl. und
Boheimiſchen Lehen erſtatteten Berichten erhalten
zu haben, ſo habe ich ſolche in den Beylagen unter
Xto. J. II. III. gegenwartiger Geſchichte beygefügt.

ee



Geheimden-Rath von Holleben zum Kuſſen dar—
reichten, Dero oberwehntes Compliment; indem
Allerhochſt:-Dieſelben ſagten: „mein Boheimiſcher

Geſandte zu Regenſpurg, der Graf Hartig, iſt
jetzo da, der mir ſo viel Gutes von Jhn geſagat.
Nachdem nun der Herr Geheimde-Rath auch ſich
bey denen Erzherzogen und Erzherzoginnen von
Teſchen Konigl. Hoheiten beurlaubet, hiernechſt
aber den Kaiſerl. Miniſters und allen andern Be
kannten die Abſchiedsviſiten gegeben, anbey aber das

gewohnliche Recreditiv erhalten hatte; ſo reißte er
den zoten April von Wien nach Regenſpurg wien
der zuruck, hielt ſich hier etliche Tage auf, von da

gieng er aber nach Anſpach, und machte der daſi-
gen Herrſchaft die Cour, beſuchte auch bey dieſer
Gelegenheit ſeinen Herrn Bruder, den Obriſten zu
Neuſtadt an der Aiſch, und kam den 12ten May
1770. glucklich zu Rudolſtadt an.

d. 39.
Raiſerl. Recreditiv, und zwey Schreiben von dem

Furſten Colloredo und Caunitz rc.

Hat jemals ein Reichs-Furſtl. Miniſter bey
dem Kaiſerl. Hofe und Miniſterio einen allgemei—
nen Beyfall ſich erworben: ſo iſt es gewiß der Herr
Geheimde-Rath von Holleben. Jch kann mei—
nen Leſern hievon die untadelhafteſten Zeugniſſe vor—

legen, da ich darch meine weitlauftige Correſpon—
denz ſowohl die Abſchrift von dem Kaiſerl. Recre—
ditiv, als auch von zweyen, von denen Herren
Furſten Colloredo und Caunitz, den zwey groß

ten



ſten Staatsmannern Teutſchlands an die Durchl.
Schwarzburgl. Furſten erlaſſenen Schreiben er-
halten habe.

uns hat, heißt es in dem Kaiſerl. Recreditiv
(d. d. Wien den 9ten April 1770.) Ew. Abd.
Lbd. Geheimer-Rath von Solleben Dero Beglaubi—
gungsſchreiben vom 1oten und reſp. 14ten Nov. des ab
gewichenen Jahrs, womit Sie Denſelben zu ſchuldiger
Empfangung derer von Uns, als regierenden Rom. Kay-
ſer, und hochſten Reichsoberhaupt, dann dem heil. Rom.
Reich zu Lehen rührenden Regalien und Weltlichkeiten
abgeordnet haben, in einer ihme gnadigſt eitheilten Au
dienz unterthanigſt uberreichet, und gebeten, daß Wir
Ew. Lbd. Obd. wegen geziemender perſonlichen Erſchei
nung dermahlen gnadigſt diſpenſiren mochten; Wornach
Wir auch allermildeſt geruhet haben, demſelben die in
Dero Nahmen angeſuchte Regalia und Weltlichkeiten in
Kayſerl. Gnaden zu verleihen. Da nun bey Uns obge—
dachter Ew. Lbd. bd. Gevollmachtigter von Solle
ben ſich in Unterthänigkeit beurlaubet hat: ſo wollen
Wir Jhn mit dem wohlverdienten Zeugniſſe deſſen
zu Unſerm gnadigſten Wohlgefallen gereichenden
Betrags an Ew. Cbd. Lbd. zuruck begleiten, und ſe
tzen in denſelben beynebſt Unſer gnadigſtes Vertrauen,
daß er Unſere Jhnen zutragende ſonderbare Achtung De—
nenſelben getreulich hinterbringen werde, als worauf Wir
Uns lediglich beziehen, und Ew. Lbd. Obd. mit c. c.

Joſeph.

S. 40.
Fortſetzung.

Der Furſt und Reichs. Vice-Canzlar Cole
loredo erlieſſen aber der Belehnungsangelegenheit
wegen an die Durchl. Furſten zu Schwarzburg,
(untern Dato Wien den 25. April 1770.) folgen
des Schreiben:

F 7. 7. Der



P. P.
Der von Ew. Abd. Abd. anhero abgeſchickte Ge

heimde-Rath Freyherr von Zolleben hat mir Dero
ſchatzbareſte Zuſchrift vom 10. und 14. Novemb. a pr. ſei
ner Zeit ganz rechtens behandiget, und habe ich daraus
zu entnehmen die Ehre gehabt, wohin und in welche ver
bindlicher Maaß Denenſelben gejallig iſt, ihn und das
ihm aufgetragene Thron-Lehns-Geſchafte mir anzuem
pfehlen. Wie ſehr ich mir habe angelegen gehalten nach
meiner unwandelbaren Hochachtung fur Ew. Lbd. dem
ſelben in ſeinem Auftrag zu ſtatten zu kommen, zeiget
zwar die gluckliche Beendigung deſſen von ſelbſt; Jch
zweifele aber auch ketnesweges, es werde gedacht Dero
Geheimder-Rath bereits durch ſeine gehorſamſten Berich
te an Ew. mir disfals Gerechtiqkeit geleiſtet haben,
und des mehrern bey ſeiner Auskunft, die er anzutreten
eben im Begriff iſt, leiſtene. Jhm muß ich hingegen
auch das Zeugniß beylegen, daß er in Behandlung
ſeines Auftrags uberfuhrende KRennzeichen von Ge
ſchicklichkeit und treueſten Dienſt-Eyfer von ſich ge
geben, ſomit ſich nicht nur den hieligen Beyfall er—
worben, ſondern auch andurch um die fernere Gna—
den Ew. ſich verdient gemacht habe. Denenſel—
ben empfehle ich dahero ihn dazu angelegenſt, und ver
ſichere, daß ich hingegen mit volltommenſter Hochachtung

ſeyn werde
Ew.

Wienden 25 Aptil 1770. K..Furſt Colloredo.

S. 41I.
Weitere Fortſetzung.

Und eben ſolche ruhmvollen Elogen macht
auch der groſſe Staats-Canzlar Furſt Caunitz un
ſerm wurdigen Geheimden: Rathe, wenn Hochſt—
Dieſelben an des Herrn Furſtens Ludwig Gun—
thers Hochfurſtl. Durchl. unter andern zu ſchrei

ben belieben:
Und



tνννν 83Und da Ew. Lbd. dieſe Zeilen von Dero nunmehro
zuruckkehrenden Geheimen-Rathe Herin von golleben
uüberreichet werden; ſo kan ich mich nicht entbrechen,
die beſonders anſtandige ſo wohl als ſonſt geſchickte
Art zu ruhmen, womit derſelbe alle ihm von Ew.
ebd. bey dieſem R. R. Sofe aufgetragenen Verrich—
tungen bewerkſtelliget hat.

IJch wunſche deswegen auch, und ſchmeichele mir, daß
er uber den Erfolg derſelben eben ſo vergnugt abreiſen
mogen, als es mir angenehm geweſen iſt, denſelben
perſonlich kennen zu lernen, und ich erſuche ihn beſon
ders die Verſicherungen der vollkommenen Hochachtung zu
beſtätigen, mit der ich zu ſeyn die Ehre habe

Caunitz.

S. 42.
Beſchluß.

Geſtalten Umſtanden nach war es wohl kein
Wunder, daß Schwarzburg auf ſeinen ſo wurdi—
digen Miniſter ſtolz werden muſte. Ein Miniſter,
der dem Furſtl. Hauſe ſo viel Ehre machte, ein
Miniſter, dem ſelbſt an dem Hofe des allerboch—
ſten Reichs-Oberhaupts mit Diſtinetion begegnet
wird, ein ſolcher verdienet allerdings alle moaliche
Achtung, und ſo wie die Furſten von Schwarz
burg gegen treue Miniſter und Diener niemals
gleichgultig bleiben; ſo auſſerten ſie auch insbeſon—

dere gegen den wurdigen Geheinden Rath von
Holleben, wie hoch ſie ihn ſchatzten, und erlieſſen

an ihn nachſtehendes Reſeript:

P. P.
uns ſind diejenigen Berichte, welche Jhr wegen der

aufgehabten Berichtigung der Kayſerl. Reichs und Ko
nigl. Bohmiſchen Beleihungs-Geſchafte von Zeit zu Zeit
erſtattet, umſtäandlich unterthänigſt vorgetrggen worden.
Wir haben daraus mit Vergnugen bemerket, wie Jhr

z 2 Euch
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Euch zum Dienſte Unſers Furſtl. Sammk-Hauſes mit
aller Dexterite, Eyfer und Sorgfalt verwendet, und ſo—
mit dadurch dieſe Angelegenheiten zu einer erwunſchten
Endſchaft gebracht. Wir erachten Uns verbunden, Euch
daruber Unſere Genechmhaltung alles deſſen, was Jhr
gethan ſowohl, als noch inſonderheit Unſere Gnade und
Danknehmigkeit mit dem Zuſatze, daß ſolche ben vorkom
mender Gelegenheit in der That zu Tage zu legen Uns
angenehm ſeyn wird, zu verſichern. Und wie Wir ſol
ches hiermit bewerkſtelligen; Alſo beaehren und aeſinnen
Wir hiermit an Euch gnadigſt, Jhr wollet auch den Le
gations-Rath Strauben, ingleichen den Legativns-Se—
cretair Lemmerhirdt, deren hierunter gleichfals erwieſene
gute Anwendung Jhr Uns angeruhmet habet, Unſere
gnadigſte Zufriedenheit und Dankſagung bekannt machen.
Die Wir Euch ubrigens mit Gnaden wohl beygethan

verbleiben. Dat. Zunnenten —S— 1770.
Cudwig Gunther, F. z. S. Chriſtian Gunther, F. z. S.

x. 43.
Der Zerr geheimde Rath erhalt die Direction der

Cammer und ex poſt das Praſidium.
Nach der Zuruckkunft Sr. Excellenz fanden

ſich eine Menge Affairen vor, die bis zu Dero An—
kunft liegen geblieben waren. Sie wurden aber
in kurzer Zeit expedirt. Jedoch nun hauften ſich
die Miniſterial. Geſchafte des Geheimden-Raths in
einem andern Departement. Die Praſidenten—
Stelle bey dem Hochfurſtl. Cammer-Collegio war
zeithero unbeſetzt geblieben. Man auſſerte dahero
bey dem geheimden Raths-Collegio, und insbe—
ſondere gaben des Herrn Erbprinzens Hochfurſtl.
Durchl. Denen das wahte Wohl Jhrer treuen Un
terthauen nur allzuſehr am Herzen lieget, zu erken
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nen, daß es ſehr gut ſeyn wurde, wenn der Herr
Geheimde-Rath von Holleben wenigſtens nur auf
einige Zeit oder auch nur einige Tage in der Woche
denen Cammer-Seßionen benwohnen wurden. Ob
nun zwar des Herrn Geheimden Raths Excellenz
wegen ihrer ohnedem ſehr gehauften Geſchafte an
fangs Bedenken trugen, die ihm zugedachte Dire—
etion des Cammer-Weſens zu ubernehmen; ſo lieſ—
ſen ſie ſich doch endlich hiezu, aber unter gewiſſen
Bedingungen bewegen, und Se. Durchl. der jetzt
regierende Funſt erlieſſen hierauf an das Furſtl. Cam
mer-Collegium nachſtehendes Reſcript:

Von GoOttes Gnaden Ludwig Gunther, Surſt zu
Schwarzburg tit. tot. Veſte und hochgelahrte Rathe,
liebe Getreue. Wir laſſen Euch hierdurch ohnverhalten,
was aeſtalten Wir reſolviret, Unſern Geheimen-Rath
von Zolleben bey der gegen Uns und Unſer Surſtl.
Sauß hegenden Treue und Wohlmeynung, auch in
Ruckſicht auf die ihm beywohnende gute Renntniß
erſuchet, ſowohl denen ordinairen, als auch zu veran
laſſenden auſſerordentlichen Cammer-Seßionen, in ſo
weit es ſeine ubrigen Geſchafte zulaſſen, kunftig beyzu
wohnen, und dabey nicht allein das nothige, inſonder—
heit zu Verbeſſerung, Erhaltung der Revenuen, auch alle
theils zur Verhütung des mehrern Anwachſes des Debit
Weſens, theils zu deſſen Minderung abzielende Maasre—
guln, berathſchlagen zu helfen, ſondern auch ſonſt nach
ſeinem beſten Wiſſen und Gewiſſen bey der Canzlen und
den Rechnungs-Vepartement dieſes Collegii zu veranſtal
ten. Wie nun derſelbe ſich, unter denen in dem hier an
gefugten Iro Memoria enthaltenen, von Uns zugeſtandenen
Bedingniſſen dazu willig hat finden laſſen; Alſo iſt

53 Unſer
5) Dieſe beſtunden darinne: 1) daß ſich der Herr Ge

heimde-Rath vorbehielten, von dieſer Verbindung
auf den Fall, da es Jhre Geſundheitsumſtande, oder

andere
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Unſer gnädigſtes Begehren hiermit an Euch, Jhr wollet
denſelben mit erforderlicher Achtung, Liebe und Wohl
meynung begegnen, ſeinen Anweiſungen Platz geben, und
nebſt ihm zu unſern gnädigſten Wohlgefallen mit zuſam—
mengeſetzten Kraften, das Wohl und Aufnehmen Unſers
Cameral-Jntereſſe in alle Wege zu fordern trachten.
Hieran geſchiehet Unſere Meynung, und Wir ſind Euch
ubrigens mit Gnaden wohl beygethan. Datum Rudol
ſtadt den 20 Junii 1770.

Ludwig Gunther F. z. S. R.
Der Herr Geheimde-Rath beſorgten nun auch mit
dem gewohnlichen Eyfer das Cammer-Weſen und
mit einem ſo vortreflichen Erfolge, daß Se.
Durchl. dieſen wurdigen Miniſter unterm 1oten
April des 1771ten Jahres zu Dero wurklichen
Cammer-Praſidenten zu ernennen reſolvirten, und
desfals ſowohl nachſtehendes Reſcript an die Hoch—

furſtl. Cammer, als auch nachſtehendes Diploma
ausfertigen lieſſen. Das erwehnte FJurſti. Reſeript
enthalt folgendes:

P. P.Nachdem Wir unſern Geheimen-Rath von Z8olle
ben, beſage des hier angefugten Decrets, zu Unſerm
CammerPraſident zu beſtellen vor gut aefunden; Als
begehren Wir hiermit an Euch gnadigſt, Jhr wollet, nach
dem unterm 20 Junii a. pr. Euch bereits ertheilten Be
fehl, denſelben als Euern Vorgeſetzten geziemenden Re
ſpect und Folge leiſten, auch dazu nicht allein die Subal—
ternen, ſondern auch die Rechnungs-Beamten gebuhrend
anweiſen. Hieran ic. Dat. Rudolſtadt den 10 April 1771.

Ludwig Gunther F. z. S.
Das

andere Verrichtungen bey dem Geheimben-Ratbs
Collegio ec. nicht zulieſſen. 2) Daß der Herr Ge—
heimde-Rath nicht das vollige Directorium uber
nehmen, ſondern nur die Hauptſachen tractiren und
unterſchreiben wollten.
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Das Diploma aber iſt in folgenden Terminis abge—
faßt:

Von Gottes Gnaden Wir Cudwig Gunther, Furſt
zu Schwarzburg rc. ic. uhrkunden hiermit: Demnach
der Edte und Veſte, Unſer Geheimer-Rath, Vicecanz—
lar, Steuerdirectror und Amtshauptmann zu Ronige
ſee und lieber Getreuer, Herr Johann Wilhelm Ludwig
von Holleben, ſich nach Unſern Wunſchen der Angelegen-—
heiten Unſerer Furſtl. Rentcammer, mit ſeiner gewohn—
lichen Geſchicklichkeit, Treue und Eyfer bis anher an:
genommen, und dabey bereits viel Gutes geſchaffet,
und Wir denn, daß Er ſolches fernerhin thun moge, ſo
ſehr wunſchen, als zuverſichtlich von ihm hoffen; So
haben Wir Denſelben, theils zu Bemerkung Unſerer be
ſondern Furſtl. Gnade, theils damit er um deſto mehr
das Cameralweſen in alle Wege nach Erforderniß, guter
Einſicht und Gutbefinden fernerhin beobachten, und be—
ſorgen kbune, zu Unſern Cammer-Praſidenten unter
den vormahlen zugeſtandenen Bedingniſſen zu beſtel
len gnadigſt vor gut gefunden, immaſſen Wir ihm zu
mehrerer Beglaubigung gegenwartiges Decret, welches
von Uns eigeuhandig unterſchrieben, und mit Unſerm
Furſtl. Jnſiegel wiſſentlich bedrucket worden, daruber er
theilet. So geſchehen Rudolſtadt den 10 April 1771.

(L.s.) Ludwig Gunther F. z. S.

S. 44.
Gemahlin und RKinder des Miniſters.

Der Herr Geheimde-Rath hat ſich zweymal
vermahlt. Erſtlich den 10 Jul. 1748. mit des
Hochfurſtl. Schwarzburgl. Herrn Hofmarſchalls
von Roder alteſten Fraulein Tochter Wilhelmi—
nen Erneſtinen aus welcher Ehe 7 Sohne

F 4 erzeuget
2) Das Hochadliche Geſchlecht der von Roder iſt ei

nes der alteſten und beruhmteſten in Teutſchland.
Wan findet von ihnen ſowohl in dem Zedleriſchen

Univer



erzeuget worden, wovon aber nur noch 2 am Leben

ſind, nemlich 1) Herr Franz Johann Friedrich
Ludwig, und 2) Herr Ernſt Friedrich Ludwig.
Beyde haben, wie von ſelbſten zu vermuthen, ei—
ne vortrefliche Erziehung gehabt, und ſo, wie ſich
der alteſte den Wiſſenſchaften gewidmet hat, ſo hat

er den Studiis ſowohl zu Leipzig als zu Erfurth
mit ſo vielem Fleiſſe und Ruhme obgelegen, daß Se.
Durchl. der regierende Furſt ihn vor wurdig hielt,
ihm, (1770.) da er kaum das 21te Jahr erreicht
hatte, die Stelle eines Aſſeſſoris bey den Furſtl.
Schwarzburgl. Collegiiss des Geheimden-Raths,
der Landes Regierung und der Steuer zu Rudol—
ſtadt zu conferiren, und man hat ſich von ſeinen vor
zuglichen Qualitaten und Dienſteifer die beſten Aus—

ſichten zu verſprechen. Der jungſte ſtehet als Hof—
Junker und Lieutenant ebenfals in Hochfurſtl.
Schwarzburgl. Dienſten. Sein Character iſt
ſehr liebenswurdig, und er verdient alle Achtung.
Beyde Herren Gebrudere haben bey den verſchie—
denen Geſandſchaften ihres Herrn Vaters Gelegen—
heit gefunden, die Sitten der vornehmſten Hofe,
und einen groſſen Theil von Ungarn kennen zu ler—
nen. Jnsbeſondere begleiteten ſie ſowohl im Junio

1764. als den 14 Nov. 1769. Jhren Herrn Va
ter auf ſeinen Reiſen nach Mainz. Ben der letz—
tern Reiſe hielten Sie ſich zu Fulda und zu Frank
furt einige Tage auf, und wurden hier dem eben

anwe—

Univerſal-Lexico, als auch im allgemeinen Hiſtori—
ſchen, und dem Gauheriſchen ſogenannten Adels—
Lexico zirmlich vollſtanbige Nachrichten.
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anweſenden Furſten von Naſſau-Saarbruck vor—
geſtelt. Zu Nainz hatten ſie ebenfals die Ehre,
Sr. Churfurſtl. Gnaden praſentirt zu werden.
Von Mainz gieng die Tour nach Wien. Bey
dieſer Reiſe lernten ſie Stuttgard und den daſigen
Hof, die Reichsſtadte Umm, Augſpurg und Re—
genſpurg kennen. Nach ihrer Ankunft zu Wien
erhielten ſie die hochſte Erlaubniß, Sr. Romiſch—
Kaiſerl. und der Kaiſerin-Konigin Majeſt. auf—
warten zu durfen, und allerhochſtgedachte Majeſta—
ten lieſſen gegen dieſe junge Cavalliers die aller—
hochſte Gnade ſpuren, und der Kaiſerin Majeſtat

ſprachen mit einem jeden beſonders. Sie machten
hiernechſt mit andern Cavalliers Bekanntſchaft, und
durch ihre vortrefliche Conduite erwarben ſie ſich
vielen Beyfall. Auf der Retour von Wien fan—
den ſie auch Gelegenheit, den Anſpachiſchen Hof
zu ſehen. Jbhre Frau Mutter iſt bereits
den 10 Jul. 1758. mit Tode abgegangen. Jhr
Herr Vater waren jedoch vor das Wohl der Fami
lie zu ſehr beſorgt, als daß ſie ſich nicht hatten ent—

ſchlieſſen ſollen, dieſen Verluſt zu erſetzen. Der
Herr Geheimde-Rath trafen auch in der Perſon
der damaligen Fraul. Dorotheen Magdalenen
Henrietten von Zaſchnitz eine ſo vortrefliche

55 Wahil2) Das Hochadliche Geſchlecht der von Zaſchnitz iſt
ebenfals eines der alteſten des Sachſiſchen Adels.
Hr. Konig hat ſolches dem zten Theüe ſemer Adels—
hiſtorie S. 1213. ſq. einverleibt, und es iſt die Frau
Geheimde-Rathin eine wurdige Tochter des in be—
ſagter Adelshiſtorie ſub Num. 19. benennten Chri
ſtoph Seinrichs von Zaſchnitz, welcher Sriederi

ken



Wahl, die ſowohl der Familie Ehre machet, als
den Wunſchen des Herrn Geheimen-Raths voll-
kommen gemas war. Die Vermahlung wurde
den 19 Sept. 1762. vollzogen, und aus dieſer ver—

gnugten Ehe ſind zwey Sohne, die jedoch der Tod
der Zeitlichkeit wieder entriſſen hat, und zwey Frl.
Tochter, Friederike Sophie Dorothee (geb. den
24 May 1765.) und Caroline Henriette Wil—
helmine (geb. den 26 Jun. 1770.) erzeut wor
den. Uebrigens ſo beſitzet der Herr Geheim
de-Rath 1) das in dem Hochfurſtl Schwarzburgl.
Amte gelegene Erb-Lehn-Guth Burglemnitz, 2)
Kleinliebringen, 3) Geilsdorf, und ſtehen hier-
nachſt 4) wegen Wilvbenſpring, und 5) wegeu
Herſchdorf mit ihrem Herrn Bruder in der Mit
belehnſchaft. Jn ihrem Wappen fuhren ſie eine
goldene Laute mit funf dergleichen Kleeblattern im

blauen Felde. Auf dem offenen, mit einer Crone
gezierten Adelichen Thurnierhelme praſentirt ſich

eine mit einem Schleyer bedeckte Weibesperſon,
deren Haupt mit drey goldenen und drey blauen

Straußfedern beſteckt iſt. Die Helmdecken aber
ſind gold und blau.

Beyla—

ken Dorotheen aus dem ebenfals beruhmten ural—
ten Ritter- und ſtiftmaßigen hochadlichen Geſchlechte
der Stangen, vermahlt geweſen iſt.

44) G. den erſten Theil meiner Adelshiſtorie Seite

25. ff.
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Num. J.

Bericht ad Jereniſſimos Schwarzburg. wegen

der empfangenen Reichs-Belehnung.

P. P.nandlich gehet mir die Gnade zu Ew. Zochfurſtl.

6
der Kayſerl. Reichs-Hofrath in Hochſt Dero Reichs

 Durchl. unterthanigſt zu berichten, daß nachdeme

Belehnungs-Angelegenheit das ſub lit. A. ſubmiſſeſt an:
gebogene Vorum ad Imperatorem erſtattet, Se. Kayſ. Maj.
ſolches auch ſogleich mittelſt der Anlage ſub lit. B. aller

gnadigſt genehmiget, ich den 26 cur. von dem Kayſerl.
Obriſt-Hofmeiſter Furſten von Khevenhuller die Notifica

tion mittelſt eines Hauß:Officiers erhalten, wie Se. Ma

jeſt. der Kaiſer den 28 huj. Mittags um 12 Uhr zur dieſ
ſeitigen Hochfurſtl. Belehnung coram Throno beſtimmet
hatten, die weitere Erofnung wurde mir von dem Kah

ſerl. Obriſt-Hof-Marſchall-Amt beſchehen. Es er——
folgte dieſe auch den nemlichen Tag noch durch den
Kaiſerl. Hof-Fourier, und es wurde mir von die—
ſem nicht nur Tag und Stunde ebenfals hinter—
bracht, ſondern es erkundigte ſich derſelbe auch nach dem

zu nehmenden Abſteig-Quartier, um mir den Moment,
wann Se. Kayſerl. Majeſt. den Lehns-Actum vorzuneh

men in Willens waren, wiſſen laſſen zu konnen. Nach

deme
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dime ich ihme den Ort meines einſtweiligen Aufenthalts,
ohnfern der Kayſerl. Burg, bey einer gewiſſen verwittbe
ten Kayſerl. Hofrathin, von Turckheim, beſtimmet hatte,

ſo fragte ermeldeter Hof Fourier annoch, wer der zwey—

te, die Dankſagung zu verrichten habende Bevollmachtigte

ſeye, und ob ſolcher von Stande ware, um ihn eben
falls die Notification von dem zur Belehnung anberaum

ten Tage hinterbringen zu konnen, ich ertheilte ihm ſofort
auch hierauf die dienliche Nachricht, mit dem Bevfugen,

wie ich dem Herrn Legations-Rath Straube ſelbſten den

Tag und die Stunde bekannt machen wollte. Als auf
dieſe Weiſe alles und jedes arrangiret war, begab ich mich

nebſt ermeldten Herrn Legations-Rath in Spaniſchen
MantelKleidern, iedoch mit dem Unterſchied, daß ich auf

denen VeſtenErmeln, ratione des Standes, Maſchen von
reichen Band, annebſt auch meine Ordens-Zeichen, als

den Stern auf dem Mantel, und das Ordens-Creutz uber

der Veſte hatte, gekleidet, den 28 huijus Mittags um 11
Uhr von meinem, auf dem ſogenannten alten Fleiſch-
Markte befindlichen Logis, uber den lichten Steeg bey

dem BiſchofsHof vorbey, uber den Stock- und Eiſen
PlatzGraben und Kohl-Markt auf den Michaeler Platz
in vorgenanntes Abſteig-Quartier, und der Zug war fol

gender Maaſen eingerichtet, als
1) Ein Portier mit Stock und Degen von dem Herrn

ReicheViceCanzlar Furſten von Collotedo in der

Gala-Livree.

2) Zwolf Bedienten, als 2 in des Herrn Legations-—
Rath Straubens, 4in meiner, und 6 in der rothen

Staats-Livree.
3) Zwey
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Belehnung der Weyh-Biſchoff Graf von Gondola

wegen der boſen Witterung nicht gehabt.

4) Der Geſandſchaftliche 6ſpannige Staatswagen von
hochgedachten Herrn Reichs-Vice-Canzlar, in wel—

chen ich, und erwehnter ate Bevollmachtigte ſaſſen,

und an deſſen beeden Schlagen zwep Heyducken
giengen.

5) Ein leerer öſpanniger Staatswagen, den Geſand?
ſchaftlichen vorſtellend, und von welchem Kutſcher

n

und Vorreuter in der dieſſeitigen rothen Staats-

Livree waren.

n

3) Zwey Laufers und 12 Bebiente von dem Herrn 4
ReichsVice:Canzlar in deſſen neuen guten Gala

Livree, welche letzthin bey der Berchtesgadiſchen

6) Ein 2ſpanniger Wagen, in welchem meine Sohne

und Vetter ſaſſen, und

7) Ein 2ſpanniger Wagen, worinnen der Secretarius
Lemmerhirdt befindlich war, und wovon der Kut— t
ſcher und ein Bedienter, welcher die Wagens von
gedachten meinen Sohnen und des Secretarii auf—

und zumachen mußte, meine ordinaire Livree an

hatten.

Nachdeme wir in gemeldten Abſteig:Quartier ange
langet waren, dauerte es faſt eine Stunde, als ein Kai—

ſerl. Leib-zaquais mir die Nachricht, daß Se. Kaiſerl.
Naj. in Begrif ſtunden, Sich in das BelehnungsZim
mer zu begeben, hinterbrachte, ich recompenſirte ſolchen

wie gewohnlich, und ſetzte meinen Weg in die Kaiſerl.

Vurg fort.

Nachdem



 27

S

à)h—
Nachdem wir in ſolcher anlangten, wurde von der

daſelbſt befindlichen Grenadierwache ins Gewehr geru—

fen, der Officier ließ ſolches praſentiren, und machte uns

ſelbſt mit dem Seitengewehr ein Compliment. Wir fuh
ren ſonach uber das kleine Zugbruckgen in den ſogenann

ten Schweitzerhof, woſelbſt die in ſelbigen poſtirte Gar—

de zu Fuß ebenfalls die Honneurs machte, die ubrigen
Wagens aber hielten auſſer demſelben, und nachdem die

in ſelbigen befindliche, bereits oben angemerkte Perſonen,

vor dem Schlagbaum abgeſtiegen waren, und ſich zu Fuß

in gedachten Schweitzerhof bis zu meinem Wagen bege

ben hatten, verfugten wir beede Bevollmachtigte uns
unter Voraustretung ſammtlicher Lioreebedienten, des

Secretarii Lemmerhirds, und ermeldter meiner Sohne
und Vetters die breite Stiegen hinauf, wo uns der erſte

Cammer-Fourier, Nahmens Meixner, empfing, in das
ſogenannte Trabanten-Zimmer, woſelbſt die Livreebedien

ten Spallier machten, und zuruck blieben, und vor wel
chen abermahl die ordinaire grau gekleidete Garde zu Fuß
paradirte, von da in den ſogenannten Ritter-Saal, wo Se.

Maj. der Kaiſer bey dem Toiſon-Feſte unter den, in ſol—
chen befindlichen rothen Dais offentlich mit denen Ordens

Rittern zu ſpeiſen pflegen, und aus dieſen in das Camin

Zimmer, woſelbſt die teutſche Noble-Garde mit dem Ge

wehr in der Hand paradirte und Spallier machte. Als
wir uns in dieſem eine kleine Weile aufgehalten hatten,

wurden durch das, von dem erſten Kaiſerl. Cammer—

Fourier inwendig in dem Belehnungs-Saal gegebene
Zeichen, von den Thurhuter auſſerhalb beede Flugel: Thu

ren erofnet, Se. Kaiſerl. Mai. welche ſich unter Beglei

tung
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tung des Herrn Reichs-Vice:Canzlars, Furſten von Collo

redo, des Herrn Obriſt-Hofmeiſters, Furſten von Kheven
hullers, des Herrn Obriſt-Cammerers, Furſten von Au—
ersberg, dies Herrn Obriſt:Hof-Marſchalls, Furſten von

Schwarzenberg, als welcher Allerhochſt Jhro das bloſſe

Schwerd vortrug, des Herrn Grafen von St. Julian,
als Obriſt-Kuchenmeiſters, des Herrn Grafen von Sin—

tzendorff, als Erb-Schatzmeiſters, des Herrn Grafen von

Althan, als Erb-Truchſeßens und derer ubrigen Kaiſerl.
Geheimden-Rathe und Cammer-Herren mit bedecktem

Haupte in der Uniform auf den Thron, welcher mit der
en Gala gekleideten und mit Partiſanen verſehenen teut

ſchen Noble Garde, (deren Capitain Feld-Marchal Linden
ebenfals bey dem Thron ſtunde) umgeben war, verfuget

hatten, naherten wir beede Bevollmachtigte uns aiſo,
nachdem uns der Herr Furſt von Auersberg entgegen kam,

und das Zeichen zum Vortritt gab, mittelſt des ſpaniſchen
Compliments und knieten das erſte mahl nieder, als wir

in die Mitte des Saals kamen, thaten wir ein gleiches,

wo Se. Kaiſerl. Majeſt. den Huth vollkommen herunter

nahmen, und ihn wieder aufſetzten, und als wir vor dem

breiten Tritt des Kaiſerl. Throns anlangten, machten wir

die dritie ſpaniſche Reverence, knieten nieder, und ich,
als erſter Bevollmachtigter, hielte die ſub lit C. untertha

nigſt angebogene Anrede an Se. Kaiſerl. Majeſtat. Nach
deren Endigung gaben Allerhochſt Dieſelben dem Herrn

Reichs-Vice-Canzlar das Zeichen, ſich Jhro zu nahern,
derſelbe trat von der breiten Staffel, worauf er ſtunde, auf

die obere links des Kaiſerl. Throns, kniete nieber, und

nachdem ihm Se. Kaiſerl. Majeſt. in der Stille und mit

G wenig
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wenig Worten den Befehl zu ertheilen geruhet, begab ſich

derſelbe wieder auf ſeinen vorigen Platz, und hielte die
ſub lit. D ſubmiſſeſte accludirte Gegen-Rede an uns beede

auf den Knien liegende Bevollmachtigte. Als ſolche ge
endiget war, ſtiegen wir auf, begaben uns auf den 2ten
Staffel des Kaiſerl. Throns, und knieten, nach vorgangi

ger ſpaniſcher Verbeugung, daſelbſt auf die dritte Staffel

wieder nieder. Nachdeme Se. Kaiſerl. Majeſtat hierauf
Jhren Huth abgenommen, und ſolchen einem Kaiſ. Cam

mer-Herrn zugeſtellet hatten, wurde Allerhochſt Jhro das

Evangelien-Buch, in welchem das Evangelium St. Jo
hannis: ln principio erat verbum &c. aufgeſchlagen war,
auf den Schooß gelegt, welches der Herr Furſt von Khe
venbuller, als Obriſt-Hofmeiſter, und der Herr Furſt von

Auersberg, als Obriſt-Cammerer, kniend hielte; Se.
Kaiſerl. Majeſt. beruhrten ſolches oben mit deni Daumen,

wir beede Bevollmachtigte aber legten jeder beede Finger

auf ſolches unterhalb, und der Herr Reichs-Vice-Canzlar
laſe das ſub lit. E. hier vetwahrte Jurament laut ab, wel

ches wir ebenfalls auch laut nachſprachen. Se. Kaiſerl.
Maj. ſetzten hierauf Jhren Huth wieder auf, nahmen
dem zur Rechten des Kaiſerl. Throns ſtehenden Herrn
Furſten von Schwarzenberg das bloſſe Schwerdt ab, ga
ben deſſen Knopf uns beeden Bevollmachtigten zu kuſſen,

und ſiellten es erſagtem Herrn Furſten wieder zu. Nach
abermahlig geniachten ſpaniſchen Compliment begaben wir

uns wieder von dem Kaiſerl. Thron herunter auf unſern

vorigen Platz, knieten wieder nieder, und der Herr Lega

tionsrath Straube hielte die ſub Lit. b. unterthänigſt an

gefugte Dankſagungs-Rede. Als auch dieſe geendiget

war/
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war, ver fugten wir uns auf gleiche Weiſe mit drey ſpa J
niſchen Compliments und dreymaligen Kniefallen rück— 4
warts wieder aus dem Belehnungszimmer, und Se. Kai 9
ſerl. Maj. geruheten ſo, wie bey dem Eintritt, bey dem iſ

i

zweyten Kniefall den Huth auch wieder vollkommen ab
f

zunehmen. Der Kuckzug geſchahe in der nehmlichen Ord—

nung und auf gleiche Art, wie ſchon oben unterthanigſt ſu
zu berichten die Gnade gehabt. Gegenwartig beruhre
nur noch mit wenigen, wie ſammtlich obangefuhrte Kais

ſerl. Obriſt-Erb und Hof-Aemter auf denen Staffeln
des Kaiſerl. Throns befindlich waren. Die Kaiſerl. Ge
beimden-Rathe, Cammerherrn, Officiers und fremde
Cavalliers befanden ſich ſo, wie meine Sohne und Vet

ter, auch in dem von der Noble-Garde um den Kaiſerl.

Thron formirten Cercle, auſſer ſolchen aber eine groſſe

Menge von Reichsagenten und anderer Honoratiorum.

Nachdem ich wieder zu Hauſe angelanget war, ließ ich
denen ſammtlichen Bedienten, ſo vorher Wein und Ge
backenes erhalten hatten, nächſt denen ſchon erhaltenen

ſeidenen Strumpfen, Schuhen, Haarbeuteln und Hand-—

ſchuhen, das gewohnliche Douceur a 1 Epeciesducaten

vor den Mann abreichen. Des Nachmittags hingegen
war ich mit denen erforderlichen Dankſagungsviſiten bey

des Herrn Reichs-Vice-Canzlars Furſtl. Gnaden, welchen
ich nicht nur vor die hochgeneigteſte Verwendung bey der

Hochfurſtl. Lehnsangelegenheit uberhaupt, ſondern auch

vor deſſen hergegebene Gala-Equipage meine gehorſamſte
Dankſagung abſtattete, beſchaftiget. Desgleichen habe

ich denen ubrigen beh dem Belehnungs: Actu ihre Fun

ction verrichteten Erb und Hof-AUemtern mittelſt eigener

G 2 Viſiten,



Viſiten meine ergebenſte Dankverbindlichkeit verſicherk.
Und da ich auch einen Theil von der Equipage des Herrn

Grafen von Hatzfeld hatte; ſo ermangelte ich ebenfals
nicht, auch dieſen meine Danknehmigkeit zu bezeigen. rEs

wurde mir uberall auf die diſtinguirteſte Art und mit bes
ſonderer Politeſſe begegnet, auch im Wechſel verſichert,

wie man ſich die Beforderung der diſſeitigen LehnsSa—

che zu beſondern Vergnugen habe gereichen laſſen.

Ew. kann ich indeſſen mit Grunde der Wahrheit un
terthanigſt verſichern, daß die dieſſeitige Hochfurſtl. Be

lehnung durchgehends vollkommene Approbation gefun—

den hat, und uberhaupt alles und jedes auf das er—
wunſchteſte, und ſo, wie es die Honneur des Jurſtlichen
Hauſes erfordert von Statten gegangen

Der ich devoteſt verharre

Ew.

Wien,
den zo. Martili

1770.
ic.

de Holleben.

A. Jorit
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A.

Jovis den 22. Martii 1770.

J

Au Schwarzburg-Rudolſtadt und Sondershauſen Her,
 ren Furſten, puncto Inveſtituræ; ſive Herrn Ludwig
Gunther, und Chriſtian Gunther, Furſten zu Schwarz
burg, ſub datis g. et 12. Febr. imper. nec non proſ. 13.
hujus uberreichen allergehorſamſte Satĩsfactionem Concluſi

de dato 13. Febr. 1769. juncto petito humill. pro clem.
renovationem Inreſtituræ impertiendo et Mandatarios ad præ-

ſtationem fidelitatis furamenti coram Throno adumittendo.

Cum adj. Lit. A. usque M. incluſ.

lo eadem Hochfurſtl. Schwarzburgl. Gevollmachtig—

te Mandatarii Johann Wilhelm Ludwig von Holleben,

unmd Friedrich Straube ſub præſ. eodem uberreichen al
lergehorſamſte NebenAnzeige ad Exhibitum præcedens jun-

cto petita hnmill. pro clem. adpoſitorum teſtimoniorum
Nortis aliorumque documentorum poſitionem ad acta decer-

nendo. Cum adj. Lit. A. usque H. incluſive.

Fiat Votum ad Imperatorem, quod ligitur et appto-

batur.

J. G. Reitsor.

G 3 I. Lunæ



102 333].
B.

Lunæ 26ten Martii 1770.

J—
Au Schwarzburg-Rudolſtadt und Sondershauſen Her
 ren Furſten, puncto lnveſtituræ.

Publicatur Reſolutio eæſaren und haben Jhro Kaiſerl.
Maj. das allerunterthanigſte Gutachten Kaiſerl.
Reichs:Hofraths allergnädigſt approbirt. Sicque

Imo ponatur das Exkibitum de præſ. 13. Martii imper.
ſamt deſſen Nachtrag, nebſt denen beygebrachten

Vollmachten zu Abſchworung des Lehn-Eydes und
ubrigen Requiſitis ad acta, und wird

2do denen Furſtl. Schwarzburgl. Bevollmachtigten

von Kaiſerl. Maj. durch ſeine Behorde Zeit und
Stunde zur wurklichen Belehnung benennet werden.

Ztio wird aber beeden Herren Furſten zu Schwarzburg
hiermit aufgegeben, das DBocumentum mortis ſowohl

des abgelebten Hrn. Furſten Wilhelms zu Sonders
hauſen, als des gleichmaßig verſtorbenen Furſt
Wilhelm Ludwigs zu Rudolſtadt binnen zwey Mo—

naten annoch beyzubringen und nachzutragen.

J. G. Reizer.

C. Pe
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C.

Petitio humillima

an des Kaiſers Majeſtat
coram Throno cæſareo.

l

n

n

Allerdurchlauchtigſter, Großmachtigſter und
Unuberwindlichſter Romiſcher Kaiſer, auch zu
Germanien und Jeruſalem Ronig

Allergnadigſter Kaiſer und Herr Herr,

ſ w. haben auf allerunterthanigſtes Bitten unſerer
hohen und Daurchlauchtigſten Herren Principale,

Herrn Ludwig Gunthers, und Herrn Chriſtian Gun
thers, beyderſeits regierenden Furſten zu Schwarzburg tc.

tit. tot. von Dero hochſten Kaiſerl. Thron dem geſamm

ten Fürſtl. Hauſe Schwarzburg die Reichsbelehnung am

heutigen Tage allergnadigſt angedeyhen zu laſſen Sich mil—

deſt entſchloſſen. Dieſe allerhochſte Kaiſerl. Gnade ver
ehren Jhro Furſil. Durchlauchtigkeiten unſere nur gedach
te gnadigſte Herren mit der allerunterthanigſten Dankver

bindlichkeit, und wurden mit Vergnugen und in der al—

lertiefſten Devotion Jhrer Schuldigkeit gemaß vor Ew.

als Jhro theuerſten Oberhaupte und allergnadigſten
Herrn in Perſon erſchienen ſeyn, wann Sie nicht theils
durch Leibesſchwachheit und Unvermogen, theils durch

andere unabwendige Hinderniſſe davon abgehalten wor-
den. Bey dieſen Umſtanden haben uns unſere hohe
Herren Principale mit erforderlicher und genugſamer Voll—

macht anhero abgeſendet, um vor Ew. hochſten Thro

ne uns zu Dero Fuſſen allerunterthanigſt nieder zu wer

G 4 fen,
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um Bekennung der Lehn, auch reſp. Mitbelehnſchaft vor
Sie und Jhre Furſtl. Agnaten, nach dem Recht der Erſt

Geburth uber die von Ew. und dem h. R. Reiche zu
Lehn ruhrende Herrſchaften, Furſtenthum, Lande und Per

tinentien, auch Regalien, Privilegien und Gerechtſamen,

wie ſolches alles dem Lehns-Muthungs-Schreiben, auch
vorigen Kaiſerl. Lehns- und Begnadigungs-Briefen ge

mas iſt, allerunterthanigſt zu bitten, in Jhre Seele zu
ſchworen, und ſonſt allenthalben das erforderliche zu be

ſorgen. Wir befolgen in der allertiefſten Submißion
dieſen erhaltenen gnadigſten Auftrag, und ſind in der al—

lergehorſamſten Ehrerbietung bereit, alles zu thun, was

Pflicht und Schuldigkeit von unſern hohen und gnadig
ſten Herren Principalen, wenn Sie Selbſt gegenwartig
waren, erfordert hatte, fugen aber auch in der allertief—

ſien Unterthanigkeit die Verſicherung bey, daß Sie Sich

Lebenslang beſtreben werden, Ew. als Jhren aller—
gnadigſten Herrn mit untadelhafter Treue in der aller—

tiefſten und unverbruchlichſten Devotion zu verehren.

Das vorzuglichſte Gluck, womit wir Bevollmach?
tigte uns heute begnadiget ſehen, wird uns das koſibare—

ſte Andenken in unſerm ganzen Leben bleiben. Zur aller—

hochſten Kaiſerl. Huld und Gnade empfehlen wir uns in

der allertiefſten Erniedrigung, und flehen die hochſte Vor:

ſicht an, daß ſie Ew. zu den entfernteſten Zeiten mit
den allererhabenſten Gluckſeeligkeiten erfreuen, und die glor

reichſte Kaiſerl. Regierung unabanderlich mit dem großten

Seegen kronen wolle.

D.
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Cehro Rom. Kaiſerl. Maj. unfer allergnadigſter Kaiſer
 und Herr, haben mit mehrern allergnadigſt vernoni

men: was geſtalten anweſende Vollmachtigte Gewaltha—

bere Nahmens derer Herren Furſten Ludwig Gunthers,

und Chriſtian Gunthers, Furſten zu Schwarzburg, vor

ſich und in Vollmacht derer ubrigen Furſtl. Agnaten we
gen der geſammten Hand um die Belehnung derer Rega—

lien und Reichs-Lehen ihres Furſtenthums Schwarzburg

allerunterthanigſt gebeten. Jhro Rom. Kaiſerl. Majeſt.
nehmen die allergehorſamſte Entſchuldigung wegen des

unterlaſſenen perſonlichen Nicht-Erſcheinens fur diesmal

in Kaiſerl. Gnaden auf und an. Seynd auch, nachdem

bey Dero Kaiſerl. Reichs-Hofrath und ReichsHofCanz
ley præſtanda praäſtiret worden, allermildeſt geneigt, die
Gevollmachtigte zu Ablegung der ſchuldigen Treue, Lehns

Pflichten in die Seele ihrer Furſtl. Herrn Principalen
allergnädigſt zuzulaſſen. Und es verbleiben allerhochſt

beſagte Jhro Rom. Kaiſerl. Maj. ſammtlichen Herren
Furſten zu Schwarzburg mit Kaiſerl. Gnaden und allen
Guten forderſt wohl beygethan, denen Gevollmachtigten

aber mit allerhochſten Kaiſerl. Gnaden allermildeſt ge—

wogen.

G5 E. Surſtl.
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E.

Furſtl. Schwarzburgl. Lehns
Jurament.

fuch dem Allerdurchlauchtigſten, Großmächtigſten und

Unuberwindlichſten Furſten und Herrn, Herrn
Joſeph dem Anderten, Romiſchen Kayfer, unſerm aller

gnadigſten Herrn, von wegen und als Bevollmachtigte,

Gewalthabere der Hochgebohren Ludwig Gunther,

und Chriſtian Gunther, Furſten zu Schwarzburg, der
vier Grafen des Reichs, Grafen zu Hohnſtein, Herrn zu
Arnſtadt, Sondershauſen, Leutenberg, Lohra und Clet—

tenberg ec. unſerer gnadigen Furſten und Herren, fur ſich,

wie auch in Vollmachts Nahmen, Dero reſp. Vetters
und Bruders, Herrn Auguſt, Furſten zu Schwarzburg,
geleben und ſchworen wir Johann Wilhelm Ludwig von

Holleben, Furſtl. Schwarzburgl. Geheimer-Rath, Steuer

Director, Vice-Canzlar, auch des Brandenburgl. rothen
Adler-Ordens Gtoß-Creutz, und Friedrich Straube, Her-

zogl. Wuürtembergl. Legations-Rath, in Nahmen und in
die Seele gedachten unſerer gnadigen Furſten und Herren,

und vorbenannten Dero Agnaten, auf das heilige Evan—
gelium, ſo wir hiermit leiblich beruhren, in Kraft und

nach Jnhalt des, vor Jhrer Furſtl. Gnaden empfangen
und zum Kaiſerl. Reichs-Hofrath und Reichs-Hof-Canzley
ubergebenen ſchriftl. Gewalts, daß Jhre Furſtl. Gnaden

und Dero Agnaten, von deren Regalien, Rechten und Lehn

wegen, des Furſtenthums Schwarzburg und aller Zuge—

horungen, die Jhnen jetzund verlichen worden, Euer
Rom. Kaiſerl. Majeſt. auch allen derſelben Nachkommen

am



am Reich, Rom. Kaiſern, Konigen und dem Reiche, ge
treu, hold, gehorſam und gewartig, auch nimmermehr

in dem Rath ſeyn, ſollen noch wollen, da etwas wiber
Euer Kaiſerl. Majeſt. Perſon, Ehre, Wurde oder Stand
gehandelt oder furgenommen wurde, noch darein willi—

gen oder geheelen, in einige Wege, ſondern Euer Kayſ.

Majeſt. Deroſelben Nachkommen und des heil. Reichs Eh—

re, Nutzen, Frommen, Aufnehmen und Beſtes betrach—

ten und befordern, nach allen Jhrem Vermogen, und ob

Jhre Furſtl. Gnaden jedert verſtunden, daß etwas fur—

genommen oder gehandeit wurde, wider Ew. Kaiſerl.
WMaj. Perſon und das heil, Reich, deme ſollen und wol—

len ſie getreulich vorſeyn, und Ew. Kaiſerl. Maj. deſſen

ohne Verzug warnen, auch ſonſten alles das thun, was
ſich einem gehorſamen Furſten und getreuen Lehn-Mann

gegen Ew. Kaiſerl. Maj. und dem heil. Reich zu thun
gebuhret, von Recht oder Gewohnheit wegen, getreulich
und ohne Gefahrde, als denenſelben GOtt helfe und

das heil. Evangelium.
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Allerdurchlauchtigſter, Großmachtigſter und
Unuberwindlichſter Romiſcher Kaiſer, auch in
Germanien und Jeruſalem Ronig,

Allergnadigſter Kaiſer und Herr, J

cRaß Ew. allergnadigſt geruhet, die Durchlauchti22 ge Furſten und Herren, Herrn Ludwig Gunther,

und Herrn Chriſtian Gunther, beyde regierende Furſten

zu Schwarzburg-Rudolſtadt und Sondershauſen c. unſe—
re gnadigſte Furſten und Herren, mit denen von Ew.

und dem heil. Rom. Reich zu Lehn tragenden Furſten
thum, Landen, Regalien, Freyheiten und Gerechtigkeiten

zur geſammten Hand und nach dem eingefuhrten Primo

genitur-Recht allermildeſt zu beleihen, auch von uns, als

hierzu Bevollmachtigten, den ſchuldigſten Lehns-Eyd al

lergnadigſt auf- und anzunehmen; Dafur ſagen Ew.

im Namen unſerer gnadigſten Herren Principalen wir
den allerunterthanigſten Dank, mit der theuerſten Verſiche

rung, daß HochDieſelbe ſich der von uns in Dero See—
len abgelegten Lehns-Pflicht allſtets erinnern, auch beh

allen Gelegenheiten ſich gegen Ew. und das heil.
Rom. Reich, nach dem Beyſpiel Dero in GOtt ruhenden

Vorfahren, ſo, wie es getreuen Lehns-Furſten und gehor

ſamſten Reichs-Standen gebuhret, bezeigen, auch gleiche

Geſinnungen Jhro Furſtl. Nachkommen auf das ſorgfal
tigſte einpragen werden. Es wunſchen demnach unſere

gnadigſte Furſten und Herren nichts inbrunſtiger, als daß

der grundgüůtige GOtt Ew. ferner in ſeine mildvater

liche
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liche Obhuth nehmen, und vor allem Unfall bis in bas
ſpateſte Menſchenalter in Gnaden bewahren, damit Teutſch-

land unter Allerhochſt Dero Schutz und Gerechtigkeits—

Pfiege von den hochſten Pallaſten, bis zum niedrigſten

Hutten, in Frieben und Seegen bluhen moge.

Wollten ſich aber Volker erfrechen, deſſen Ruheſtand

zu ſtohren, oder deſſen Vorrechte zu beeintrachtigen, ſo

verleihe der HErr der Heerſchaaren Ew. guten Rath,
vereinige aller Reichsſtande Herz, Muth und Sinn, daß

unter allerhochſten klugen und tapfern Lenkung das teut

ſche Blut gegen ſothane Friedensſtohrer geſammlet, an
gefuhret, dieſelbe geſchlagen, zerſtreuet, verbannet, Frie—

den zu bitten gezwungen, und das geliebte Vaterland in
ſeiner Geſetzmaßigen Verbindung zwiſchen Haupt und

Gliedern bleibe, auch deſſen Vorzuge, Wurde und Anſe—
hen vor allen Ruhm der Welt aufrecht erhalten werde.

Uebrigens ſchatzen wir beyde vor das großte Gluck,
vor dem Thron Ew. dieſe reine und wahre Geſinnun-
gen unſerer gnadigſten Principalen betheuren, und zu al—

lerhochſten Kaiſerl. Hulden und Gnaden Hochdieſelbe ſo
wohl als uns in aller demuthsvollen Ehrfurcht empfeh

len zu konnen.

Num. II.
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Num. IJI.

Bericht ad Jereniſſimos Jchwaræhurg. wegen
der empfangenen Bohmiſchen Belehnung.

P. P.avachdem mir der Kaiſerl. Obriſthofmeiſter Furſt vonJ Khevenhuller einigen Tagen die Notifitation

von der auf den 18ten huj. von Sr. Kaiſerl. Maj. an
beraumten dieſſeitigen Bohmiſchen Thronbelehnung durch

einen Haußofficier thun laſſen nicht mindet der Kai
ſerl. Herr Obriſt:Cammerer Furſt von Auersberg mich

ſo, wie bey der Reichsbelehnung Tages vorher durch ei—
nen Kaiſerl. Hof-Fourier auf den erfolgenden Tag, Mit—

tags um halb zwolf Uhr einladen ließ; ſo verfugte ich

mich geſtern mit dem Herrn Legationsrath Straube in

Spaniſchen Habit, und unter Begleitung meiner beeden
Sohne und Vetters, wie auch des Legations-Secretarit

Lemmerhirdts mit dem nehmlichen Zug und in gleichet

Ordnung, wie bey der Reichsbelehnung, auſſer daß an
ſtatt der Equipage des Herrn Reichs-Vice-Canzlars mir

dermahlen der Konigl. Bohmiſche HofCanzlar Herr Graf
von Choteck ſeine uberaus prachtige GalaEquipage uber

laſſen hatte, ebenfalls wieder zu der ohnweit der Kaiſerl.

Burg wohnenden Frau Hofrathin von Turkheim, warte

te daſelbſt ohngefehr eine halbe Stunde, und als mir die

Nachricht, wie Se. Maj. der Kaiſer im Begriff ſtunden,
ſich in das Belehnungszimmer zu erheben, durch einen

Kaiſerl.
Siehe die Beylage Nro. III.



Kaiſerl. Leib-Laquaien, den ich, wie gewohnlich, recom—
penſirte, hinterbracht wurde, ſetzte ich meinen Weg von

da in die Kaiſerl. Burg fort. Die daſelbſt befindliche
Wachen machten die nehmliche Honneurs, wie bepy der

Reichsbelehnung, und uberhaupt alles und jedes war
mit erſterer couform. RNachdem wir beede Bevollmach—

tigte uber das kleine Zugbrückgen gefahren, und in dem

ſogenannten Schweitzerhofe abgeſtiegen waren, begaben

wir uns unter Voraustretung ſämmtlicher Livreebedien
ten, des Legations-Secretarii, und meiner Sohne und
Vetters die breite Stiege hinauf, an deren Ende uns der
Kaiſerl. Cammer-Fourier empfieng, durch die jungſthin

beruhrte Zimmer, in welchen die ordinaire und teutſche

Noble:Garden, wie bey der Reichsbelehnung, Spallier
machten. Nach einem kleinen Aufenthalte in dem Ca—
minZinmimer wurden die Thuren erofnet, der Herr Furſt

von Auersberg kam uns ebenfalls entgegen, und Se.
Kaiſerl. Maj. ſaſſen in Jhren Uniform mit bedecktem
Haupte auf dem mit der Ungariſchen und teutſchen No—

ble/Garde umgebenen Thron. Wir beede naherten uns

mittelſt dreymaliger Kniebeugungen und Niederfallens
Allerhochſtdenenſelben, und Se. Kaiſerl. Maj. zogen den

Huth das zweytemal vollkommen herunter, und ſetzten

ihn wieder auf. Als wir vor dem breiten Tritt des Kai—
ſerl. Throns das dritte ſpaniſche Compliment gemacht
und nieder gekniet waren, hielte ich die ſub Lit. A. unter
thanigſt accludirte Anrede an Se. Kaiſerl. Maj. Allerhochſt

welche mit denen Konigl. Bohm. Erb-Aemtern, ſo wie mit

denen die beeden Noble-Garden commandirenden Herren

Officiers und anderer Bohmiſcher Vaſallen umgeben wa

ren.



ren. Als ich ſolche geendiget hatte, gaben Se. Kaiſerl.
Maj. dem Bohmiſchen Herrn Hof-Cauzlar, Grafen von

Choteck das Zeichen, Sich Allerhochſt Jhro zu nahern.

Derſelbe trat von der breiten Staffel, worauf er ſtunde,

auf die obere links des Kaiſerl. Throns, kniete nieder,

und nachdem ihm Se. Maj. mit wenig Worten in der
Stille den allergnadigſten Befehl zu Ablegung der Lehns

Pflicht ertheilet hatten, begab ſich ermeldter Herr Graf
von Choteck wieder auf ſeinen vorigen Platz, und hielte

die GegenRede an uns beede auf den Knien liegende
Bevollmachtigte. Als ſolche geendiget war, nahmen Jhs

ro Kaiſerl. Maj. den Huth ab, gaben denſelben einem
Kaiſerl. Cammerherrn, und nachdem wir beede Bevoll—

machtigte uns auf die 2te Staffel des Kaiſerl. Throns
unter abermahligen Verbeugungen begeben hatten, und

auf den Tritt, wo Se. Maj. die Fuſſe halten, gekniet
waren, wurde Allerhochſt Jhro das Evangelien-Buch,
welches drey von denen Bohmiſchen Erb-Aemtern kniend

hielten, auf den Schooß gelegt, das nehmliche wie bey

der Reichsbelehnung, von Sr. Kaiſerl. Maj. ſowohl, als
uns beobachtet, und von dem Bohmiſchen Geheimen-Re

ferendario von Zencker, welcher hinter uns beeden Bevoll

machtigten mit auf der Staffel des Kaiſerl. Throns ſtun
de, das LehusJurament abgeleſen, welches wir laut und

mit vernehmlicher Stimme nachſprachen. Se. Kaiſerl.

Maj. ſetzten hierauf den Huth wieder auf, nahmen dem
Bohmiſchen Herrn ErbMarchal das bloſſe Schwerdt,

welches derſelbe rechts des Kaiſerl. Throns die ganze
Handlung hindurch gehalten hatte, aus der Hand, gaben

uns deſſen Knopf zum Kuſſen, und ſiellten es erſagtem

Herru



Herrn Erb-Marſchall wieder zu. Hierauf begaben wir
uns beyde Bevollmachtigte wieder von dem Kaiſerl. Thron

herunter an unſern vorigen Platz, knieten nieder, und
der Herr Legations-Rath Straube hielt die ſuh lit. B. ge

horſamſt angefügte Dankſagungs-Rede. Nach deren
Endigung verfugten wir uns auf die nehmliche Art, je—

doch ruckwärts, wieder aus dem Beleihungs-Zimmer,
und Se. K. Majeſt. zogen abermahl bey dem zweyten Nie

derfallen den Huth herunter. Der Ruckzug geſchahe in

der nehmlichen Ordnung, wie ſchon oben unterthanigſt

zu bemerken die Gnade gehabt, und gleichwie ich denen

ſamtlichen Domeſtiquen vor der Auffahrt Wein und Ge
backenes reichen laſſen, alſo ließ ich ihnen nechſt denen

ſchon erhaltenen ſeidenen Strumpfen, Schuhen, Haar—

beuteln und Handſchuhen auch die gewohnlichen Douceurs,

nemlich jeden 1 Species Ducaten, zuſtellen.
Da ich die die Bohmiſche ErbAemter bekleidende Her

ren Cavalliers, da ſie mehrentheils ſremd ſind, nicht alle

kenne; So fuge ich eine Specification von ſolchen ſub lit.

C. hier bey.
Daß ich ubrigens keine Zeit, meine Ruckreiſe anzu

treten, verſtreichen zu laſſen in Willens bin, ein ſolches

werden Ew. aus der ſub lit. D. hier angebognen Nota,
welche ich geſtern gleich nach der Belehnung durch den
Legations-Secretair dem Furſten von Auersberg wegen

meiner Abſchieds-Audienz bey Sr. Majeſt. dem Kaiſer zu—

ſtellen laſſen, mit mehrern gnadigſt erſchen. Das was

meine Zufriedenheit dermahlen ausmachet, iſt, daß alles

nach Wunſch abgelaufen, und dieſer feyerliche Actus ſo,

wie der erſtere, allgemeinen Beyfall gefunoen hat. Die

H Menge



Menge an Zuſchauern war ſowohl an Cavalliers als an—

dern diſtinguirten Perſonen ſehr groß und zahlreich, und
man hat mir nicht nur dieſerwegen verſchiedene Compli—

ments gemacht, ſondern annebſt auch noch zu erkennen

gegeben, wie das Hochfurſtl. Hauß als eine beſondert
Maraue der allerhochſten Kaiſerl. Gnade zu conſideriren

habe, daß beede Kaiſerl. Majeſt. den gegenwartigen Be

lehnungs-Actum ſo zu ſagen mit in die dermahlen vor—
ſeyende Vermahlungs-Feſtivitaten der Dauphine K. Ho

heit eingeflochten, und ſolchen wahrend denſelben vorzu—

nehmen allergnadigſt geruhet hatten.

Wie ich gegenwartigen unterthanigſten Bericht zu

ſchlieſſen im Begrif ſtehe, wird mir auf obangezogene
bey dem Furſten von Auersberg ubergebene Nota wegen

meiner Abſchieds-Audienz bey Sr. Majeſt. dem Kaiſer
von hochgedachten Furſten bekannt gemacht, daß ich zu

ſolcher ebenfals, ſo wie bey der Kaiſerin Konigin Maj.
auf den Sonutag gelangen ſollte. Sobald als ich mit
dieſen fertig bin, werde ich denen ſamtl. Durchlauchtig
ſten Erzherzogen und Erzherzoginnen annoch unterthä—
nigſt aufzuwarten ſuchen, meine Abſchieds-Viſiten bey
denen vornehmſten Kaiſerl. Miniſtres vornehmen, und

alsdann meine Ruckreiſe in Gottes Nahmen antreten.
Dermahlen bin ich mit denen Dankſagungs-Viſiten, die

ich denen Bohmiſchen Erbamtern abzuſtatten habe, bet

ſchaftiget. Devoteſt verharrend J

Ew.
Wien,

den 19. April 1770. tc.

de Holleben.

A. Pe-
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A.
Petitio humillima.

Allerdurchlauchtigſter, Großmachtigſter,
und Unuberwindlichſter 2c. c.

ie allerhochſte Gnade, daſi von Ew. im Nahmen
und in Kraft aufhabender Special-Vollmacht der

Allerdurchlauchtigſten, Großmachtigſten Romiſchen Kai
ſerin, auch zu Hungarn und Boheim Apoſtol. Konigin,

unſerer allergnadigſten Kaiſerin Konigin, und Frau Frau

Maj. als Mitregenten und Cron-Erbfolger, wegen der,
dem Konigreiche Boheim zu Lehn gehenden FJurſtl.

Schwarzburgl. Lande, der heutige Tag zur Thron-Lehn—

Empfangniß vor das geſammte Furſtl. Hauß Schwarz
burg huldreichſt beſtimmet worden, erkennen auch jetzo

unſere gnadigſte Herren Priucipale, Herr Ludwig Gun

ther, und Herr Chriſtian Gunther, beyderſeits regie—
rende Furſten zu Schwarzburg ic. 1c. mit der allerunter
thanigſten Dankbarkeit, und wurden Jhrer Obliegenheit

gemaß vor Ew. in dem allertiefſten Reſpect perſon—
lich erſchienen ſeyn, wenn ſie nicht durch erhebliche Urſa
chen und Behinderungen zuruck gehalten worden. Ge—

ruhen Ew. dahero allergnadigſt, von uns in Kraft
des allerſubmiſſeſt ubergebenen Gewalts-Briefes den er
forderlichen Eid der Treue in die Seele unſerer hohen

Principalen auf- und anzunebmen, und hierauf denen—

ſelben und Jhren Furſtl. Agnaten, die geſamte Lehn nach

dem Recht der Erſt-Geburth, et ſalvo Jure poſſeſlionis uber

die der Crone Boheim zu Lehen ruhrende Herrſchaiten

H a und
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und Aemter, Rudolſtadt und Konitz, benebſt der Mann

ſchaft, ſo zum Schloß, der Stein genannt, der nun zer
brochen iſt, gehorig, mit allen Pertinentien, Regalien,

Herrlichkeiten, Recht und Gericht, wie ſolches alles der
vorigen Belehnung, und ertheilten Kaiſerl. Konigl. Lehns
Documenten, gemaß iſt, allermildeſt zu verleihen und zu

bekennen. Durch Ehrfurchtsvolle Treue und von Jahr—
hunderten her dem Furſtl. Hauſe Schwarzburg eigene
allertiefſte Devotion gegen das Allerdurchlauchtigſte Erz

hauß Oeſterreich werden ſich unſere gnadigſte Herren auch

dieſer vorzuglichſten Kaiſerl. Konigl. Gnade wurdig zu
machen beſtreben. Zu Ew. auch der Allerdurch
lauchtigſten, Großmachtigſten Rom. Kaiſerin, und zu

Hungarn und Boheim Apoſtol. Koönigin, unſerer aller—

gnadigſten Kaiſerin-Konigin und Frau, Frau Maj. hoch
ſten Hulde empfehlen wir Bevollmachtigte unſere hohe

Herren Principalen, und uns in der allertiefſten Ernie—
drigung, und bitten GOtt, um die Erfullung unſerer in

brumſtigen Wunſche, daß er das Allerdurchlauchtigſte
Erzhauß Oeſterreich bis an das Ende der Tage in groß

tem Flor und Seegen erhalten, auch ſo lange durch daſ—

ſelbe unſer teutſches Vaterland, auch andere Konigreiche

und Lande mit den beſten Beherrſchern, wie jetzo, o!
daß deren Jahre bey dem vollkommenſten Hochergehen
das hochſte Alter menſchlichen Lebens uberſteigen mochten

beglucken wolle.
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Humillima gratiarum actio.

Allerdurchlauchtigſter, Großmachtigſter, und
Unuberwindlichſter Romiſcher Raiſer rc.

ſRw. haben allergnadigſt geruhet, im Nahmen und

 in Kraft obhabender Special-Vollmacht der Aller—
durchlauchtigſten und Großmachtigſten Rom. Kaiſerin,
auch zu Hungarn und Boheim Apoſtol. Konigin, unſerer

allergnadigſten Kaiſerin-Konigin und Frauen, Frauen,
als Mit-Regent und Erb-Thronfolger, unſere gnadigſte
Furſten und Herren, Herrn Ludwig Gunther, und Herrn

Chriſtian Gunther, beyde regierende Furſten zu Schwarz

burg Rudolſtadt und Sondershauſen ac. mit den von der

hohen Cron Boheim zu Lehn tragenden Pertinentien,
ſamt allen dazu gehorigen Gerechtſamen und Freyheiten
allermildeſt zu beleihen, auch von uns, als hierzu Be—
vollmachtigten, den ſchuldigſten Lehns-Eid allergnadigſt

anzunehmen.

Da nun andurch das Lehns-Band von neuem befe—
ſtiget, und unſere gnadigſte Furſten und Herren ſich fer

ner des Konigl. Bohmiſchen Schutzes und Schirms zu
erfreuen haben; So verneuert auch dieſe Anerkenntniß in

Dero ohnehin allezeit unbeſcholten erfundenen Seelen die

unverbruchliche Treue und unvergeßliche Danknehmigkeit,

welche beyde Schuldigkeiten Sie zu bethatigen niemahls

entſtehen werden.
Indeſſen ſchicken Sie unablaßig Dero heiſſe Wun—

ſche zu GOtt ab, vor das Leib und erſprießliche Wohl—

H 3 ſeyn
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ſeyn Ew. nicht minder, daß derſelbe auch ſeine Gna—
den-Flugel über Jhro Rom. Kaiſerl. auch zu Hungarn
und Boheim Konigl. Apoſtol. Maj. allſtets ausbreiten
möge.. Dieſer Geſalbten laſſe GOtt Dero Zweigen die
reichen Fruchte der Tugenden, beſonders an Ew. die
ungeſchminkte Gottesfurcht, die gleich durchgreifende

Gerechtigkeit, die heldenmuthige Standhaftigkeit, die von
Freund und Feind zu bewundernde Großmuth, die nach

Verdienſten weißlich abgemeſſene Gnade, und die aller

Herzen an ſich ziehende reine Menſchenliebe zum wahren

mutterlichen Vergnugen ferner ſehen.

Dieſes ſind, Allergnadigſter Kaiſer und Herr Herr!
unſerer gnadigſten Fürſtl. Herren Principalen reineſte
Wunſche, welchen wir beyzutreten uns in aller Demuth
unterwinden, anbey.aber zu beyder Kaiſerl. Konigl. Ma

jeſtaten allerhochſten Kaiſerl. und Konigl. Hulden und

Gnaden HochDieſelbe und uns in allertiefſter Erniedri?
gung empfehlen.

C. Ver



C.

Verzeichniß dererjenigen Konigl. Bohmiſchen
Obeiſten Landes- und Erb-Aemter, welchen zu der
bevorſtehenden Furſtl. Schwarzburgl. Belehnung
auf den igten April, das iſt Mittwochs um 12 Uhr

in der Hofburg durch den Canzley: Thurhuter

anzuſagen iſt.

Anweſende Obriſt-Landes-Officiers:
1) Obriſt:k andHofmeiſter Hr. Braf Earl von Schaffgoſch.
2) Obriſt:Land-Marſchall Hr. Graf Adam von Sternberg.

NB. den abweſenden Obriſten-Land-Cammerer hat der

ObriſtCammerer Furſt von Auersberg vertreten.

ErbAemter und deren Subſtituten.
3) Hr. Furſt von Kinzky, als Vertreter des Erbhofmtiſters.

4H Hr. Graf von Wintznick in Vertretung des Erbſchenken.

5) Hr. Graf Georg von Waldſtein in Vertretung des Erb

Vorſchneiders.
6) Hr. Furſt von Colloredo ſelbſt als Truchſeß.

7) Hr. Vice-Canzlar Graf Leopold von Kollowrath in
Vertretung des Erbſchatzmeiſters.

5) Hr. Graf Eugenius von Woben in Vertretung des

Erbkuchelmeiſters.
9) Hr. Graf Jobann von Choteck in Vertretung des Erb

Silbercammerers.
10) Hr. Graf Leopold von Schlick in Vertretung des Erb

PanniersHerrnStandes.
Jn Vertretung des Erb-Panniers:Ritter-Standes iſt

niemand hier erſchienen.

 ä„

H 4 D. Nota.
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D.

Notse.
cRa dem Vernehmen nach des Kaiſers Majeſtaät zu

verreiſen gedenken; ſo wunſchet der Furſtlich
Schwarzburgiſche Geſandte, Baron von Holleben, der
allerhochſten Gnade theilhaftig zu werden, die Abſchieds:

Audienz vorhers zu erlangen, und bittet, ihm hitrzu be
forderlich zu ſeyn. Und da demſelben auch von der
Staats-Canzley die Nachricht zugekommen, daß der Kai

ſerin-Konigin Majeſtat ihm auf jetztkommenden Sonntag

Audienz zu ertheilen allergnadigſt gemeinet waren, er aber

ſich vorhero bey des Herrn Furſten von Auersberg
Durchl. zu melden habe; So hat er dieſes hierdurch eben

falls befolgen wollen, und wird Jhro Durchl. ſelber un
terthanig aufwarten.

Num. III.
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Num. JIII.
—Jon der Rom. Kaiſerl. zu Hungarn und Boheim Ko—V nigl. Apoſtol. Maj. Erzberzogin zu Oeſterreich

Unſerer allergnadigſten Frauen wegen, depFurſtl. Schwarz:

burgl. Geſandſchaft, Herrn Johann Wilhelm kudwig von

Holleben, Furſtl. Schwarzburgl. Geheimer-Rath, Steu—
erDirector, Vice-Canzlarn, und des Brandenburgl. ro
then Adler-Ordens Groß-Creutz, dann Herrn Friedrich
Straube in Gnaden anzuzeigen: Was maſſen hochſt er

wehnt Jhre Kaiſerl. Konigl. Apoſtol. Maj. auf derſelben
ſub præſentato 2oten cur. Menlſis unterthanigſt uberreichtes

Belehnungs-Geſuch, uber die von Jhro Maj. und Jhro
Erb-Crone Buheim relevirende Lehn ihren Furſil. Herren
Principalen allergnadigſt reſolviret haben, ſothane Lehns

Empfahung den 1sten des nachſt antretenden Monats
April Vormittags um 12 Uhr fur ſich gehen zu laſſen,

ſoolche aber von Sr. Kaiſerl. Maj. als Mit-Regenten im
RNahmen und an ſtatt höchſtgedacht Dero Frau Mutter
Kaiſerl. Konigl. Apoſtol. Maj. (weilen Dieſelbe dieſen

Actum ſelbſten ex Throno vorzunechmen in andere Wege

verhindert ſeynd) in Kraft der Sr. Kaiſ. Maj. von bochſt
gemeldt Dero Frau Mutter, als regierende Konigin zu

Boheim, pro hoc actu gegebenen Special-Gewalt und

Vollmacht vollzogen werden wird. Es hat demnach der—
ſelbe ſowohl die Lehns-Jmploration, als die Dankſagung

an mehr allerhochſt beſagt Se. Kaiſerl. Majeſt. in Voll
macht Dero Frauen Mutter Majeſt. gehorig einzurichten,
ſolche zur vorlaufigen Einſicht baldigſt anhero zu ubertei

H5 chen,
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chen, auch praeſtanda zu praeſtiren, und de praeſtitis zu
dociren, ſodann ſich auf den obbeſtimmten Tag und

Stunde zur würklichen Lehns-Empfahung gefaßt zu hal
ten, dabey aber ſich in allen nach dem beny der letzten

Belehnung von Anno 1751. feſt geſetzten, und damals
beobachteten Cergponiali zu reguliren. Und es verbleiben

ob allerhochſt geoacht Jhre Majeſt. mit Kaiſerl. Konigl.
und Ertzherzogl. Gnaden demſelben wohlgewogen

Decretum per Sacram Caeſareo Regiam Majeſtatem in

Confilio Cancellariae Bohemico Auſtriaco.

Aulicae Viennae Die trigeſima Menſis Martii Anno Domi-
ni Milleſimo ſeptingenteſimo ſeptuageſimo.

G. v. (Choteck.

Num. IV.
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Num. IV.

Umſtandliche, aus der Original-Fundation,
und denen gnadigſten Reſolutionen gezogene Nach—

richt von der Beſchaffenheit und
Einrichtung des

Adelichen Bernhardinen-Stifts
auch der Obliegenheit derer darinnen aufgenomme—

nen Conventualinnen vom Jahr 1719.

J.

Jaben die Durchlauchtigſte Stifterin und Frau,J Frau
te Furſtin zu Schwarzburg ec. gebohrne Herzogin zu Sach

ſen ec. c. zur Beforderung der Ehre GOttes, und Ab—
ſtattung herzinniglichen Dankes vor alle von der himm
liſchen Gute genoſſeine vielfattige Gnade, Treu und Barm

berzigkeit reſolviret und beſchloſſen, ein gewiſſes Stift
vor tugendhaftes und chriſtlichen Lebens ſeyendes Adel.
Frauenzimmer, ſowol ledigen Etandes, als auch Witt—

ben, anzurichten, welche mit demuthigen Herzen ihren

GOtt und Nachſten zu dienen, gewilliget, und nach dem

Exempel der Prophetin Hanna eifrig vor den HErrn im
Gebeth zu treten, und in Zucht und Ehrbarkeit ihr Leben

zu fuhren, gemeinet ſind.

2.

Jſt von dem Durchlauchtigſten Furſten und Herrn,

Herrn Johann Friedrich, Furſten zu Schwarzburg,
der
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der vier Grafen des Reichs, Grafen zu Hohſtein, Herrn
zu Arnſtadt, Sondershauſen, Leutenberg, Lohra und
Clettenberg c. der Durchlauchtigſten Stifterin kurz vor
ihrem hochſeeligen Ableben auf ihr Bitten und Verlangen

die Verſicherung gegeben worden, dieſes Stift nach ihrer
Jntention zu Stande bringen zu laſſen, auch hierauf nach
dem betrubten Todesfall hierzu der erforderliche gnadigſie

Befehl ertheilet worden.

3.
Jſt als ein beſtandiges Geſtift vor Adel. tugend

bafte Perſonen, ſo der Evangel. Lutheriſchen Religion

zugethan ſind, beſtimmet und vermachet worden, das von
dem Obriſt-kieutenant von Wurmb erkaufte Hauß, zwi—

ſchen der Frau Majorin von Muffel, und des Hof-Fou
rier Meyers Hauſern gelegen, mit ſamt den Seiten- und

HinterGebauden, auch das mit der Thorfarth ſich neben

an befindende kleine Haußgen, maſſen das groſſe vordere
Hauß auch beſonders eingerichtet worden, und worinnen

6 Stuben, 6 Kammern, 6 Kuchen, 6 Speiſe-KFammern,
erforderliche Keller, auch 2 ubereinander ſeyende Boden,

davon jeder vor 3 Conventualin beſtimmet, ingleichen
ein kleiner Garten hinter beſagtem Hauſe, welcher ſeinen

Quattieren nach auch auf 6 Theile eingetheilet, nebſt de
nen in dem Hofe herum ſich befindlichen 6 Holz-Remi—

ſen, einem Luſthaußgen und Waſchhauſe, welche letztern

Stucke denen Conventualinnen zum gemeinſchaftlichen,
ftiedlichen und ruhigen Gebrauch verbleiben, auch ſoll

das Hinter- und kleine Nebenhaußgen dem Stift zum Ei—
genthum und Nutzung dergeſtalt gehorig ſehn, daß die

Conven
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Perſonen weiblichen Geſchlechts vermiethen, oder aber

ihren Koſtgängern zur Wohnung vor ein zu erlegendes

Geld, welches nicht einer Conventualin, ſondern der
Stifts-Caſſe zu gute kommen ſoll, einraumen konnen, ſo

lange aber der Herr Hauptmann von Lengefeld und ſeine
Frau am Leben ſeyn werden, ſollen dieſelben ohne Ent

geld das kleine Rebenhääußgen bewohnen.

4.
Haben die Durchlauchtigſte Stifterin zu dieſes Stifts

Beſtand und Erhaltung ein erforderliches Capital ausge
ſetzet und vermachet, und dieſes Capital iſt als ein An—

lehn zu der hieſigen Hochfurſtl. Cammer gegeben, und

von des regierenden Furſten Hochfurſtl. Durchl. hieräber

nicht nur die erforderliche Obligation unter hoher Unter

ſchrift ausgeſtellet, ſondern auch die gnadigſte Verſiche—
rung ertheilet worden, daß dieſes Stifts-Capital ſo lange

bey gedachter Furſtl. Cammer als ein Anlehn behalten,

und zu Abtragung der Unterhaltungs:Gelder richtig mit

5 pro Tent verintereßiret, und die Jntereſſen in quartali—

ſchen Friſten ausgezahlet werden ſollen, bis ſich der un
verhofte Fall ettignete, daß in denen kunftigen Zeiten

das Stift wegen der Religion oder ſonſten gedrucket wur

de, und die unumgangliche Nothwendigkeit erforderte,
das Etift an einen andern Ort zu verlegen, auf ſolchen

Fall das Capital, auf vorhero erfolgte Aufkundigung, in

guten, gangbaren, und nicht auf den Verruf ſiehenden
Muunzſorten ausgezahlet werden ſoll.

5. Von
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Von den jahrlichen Jntereſſen und Revenuen dieſes

Stifts ſollen nachfolgende Ausgaben, nemlich einer jeden

Sttifts-Dame jährlich 50 Rthlr zu ihrem Unterhalte und
10 Rthlr. als ein Zuſchuß zum Porte-Chaiſen-Gelde, in
gleichen was zur Unterhaltung des Laquaien auch kivree

und Sortout, zu Fuhrung der Rechnung, nicht weniger
denen erforderlichen Reparaturen nothig, das ubrig blei-

bende aber wird zum Beſten und Aufnahme des Stiftes

aufbehalten.

6.
Es ſollen allezeit gute Familien, und zwar keine aus

eines andern Herren Lande, auch nicht etwa aus der an
dern Landes-Portion, nehmlich Sondershaußl. Seits,
ſondern aus dem Furſtl. Schwarzburg-Rubdolſtadtl. Lan

de, ſowohl der Obern: als Untirn-Herrſchaft aufgenom

men werden.

7.
Dem Stifte ſoll niemahlen zum Prajuditz gereichen,

oder ſich jemand darauf berufen konnen, wenn ja ein—
mahl ein Fall vorgekommen, da der Ade angetaſtet wer

den konnte, geſtalten bereits gedachtermaſſen niemand,

der nicht notoriſch, von alten guten und untadelhaften

Adel iſt, eingeſchrieben und aufgenommen werden ſoll.

g.
Hauptſachlich ſoll darauf geſehen werden, daß die

einzuſchreibende Perſon, wenn ſie ſich dazu erbiethet, oder

in ihren jungen Jahren durch ihre Eltern oder andere

darum



darum nachgeſuchet wird, daß ſie eines keuſchen, tugend

haften und nicht zankiſchen Weſens ſeh.

9.

Die aufzunehmende Perſon ſoll nicht unter zo Jahr,
der Gottesfurcht gefliſſen, auch gtubet ſeyn, die heilige

Schrift und andere bey denen Bethſtunden vorkommende
griſtliche Bucher fertig leſen zu konnen.

10.

Auch ſollen kunftighin. nicht leicht 2. Perſonen aus

einer Familie auf einmal aufgenommen werden, damit

nicht der gute Zweck, welchen die Durchlauchtigſte Stif

terin bey dieſer Stiftung gehabt, nur wenigen Familien,
welche in der Schwarzburg-Rudolſtadtl. ſowohl der
Obern- als Untern-Herrſchaft ſich befinden, ſondern vie—

len zu gute kommen moge.

11.

Betreffend die Arth, Ordnung und Weiſe, wie in
dieſem zur Ehre Gottes angerichteten Stifte verfahren
werden kann und muß, ſo ſollen

2) bey jeder Vacanz die Stifts-Frauen vder Fraulein

nach gepflogener Ueberlegung mit denen Herren In-
ſpectoribus das Jus præſentandi er elegendi haben.

b) Dem LandesFurſten diejenige, auf welche die mei

ſten Stimmen derer Stifts-Frauen oder Frauleins
gefallen, durch die lnſpectores ad confirmandum pra
ſentiren, auch die elegirte und praſentirte dem Stifts

J buche
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leiben.

e) Soll keine des Jahres uber 2 Monathe aus dem
Stifte bleiben, und alle Tage mit gerechnet werden,
ſo ſie auſſer dem Stifte geweſen, allermaſſen denn

auch dieſe Erlaubniß derer 2 Monate nicht auf das
folgende Jahr zu extendiren, dergeſtalt, daß etwa
vermeinet werden ſollte, wenn in dem einen Jahre

die 2 Monate nicht erreichet, oder ein und die an

dere in dem einen Jahre ganz nicht abweſend gewe

ſen, ſolche Zeit zu dem andern Jahre zu ziehen ſeh,

ſondern es ſoll dieſe Erlaubniß ſchlechterdings nicht
weiter als auf ein Jahr gehen, und welche uber die
geſetzte Zeit derer 2 Monate in jeglichem Jahre, ſie
ſey vorhero abweſend geweſen oder nicht, auſſen

bleibet, ſoll von jeder Woche 2 Rthlr. zur Strafe
erlegen, die halb das Stift bekonmt, und halb der

ArmenVuchſe zu Theil werden ſollen.

d) Da eine Conventualin aus dem Stift ſich verhey
rathet, ſo ſoll ſie 100 Rthlr. in daſſelbe zu geben
ſchuldig ſeyn.

e) Alle Capitalia, ſo von Auszugs-Heyraths Sterbe-
Fallen und ſonſt andern Nutzungen oder Jntraben
geſammlet werden, muſſen dem Stifte zinßbar aus

geleget werden.

ſ) Damit auch das Jntereſſe des Stifts beſorget wer

de, und die Conventualen ihre Revenuen jahrlich
richtig bekommen mogen, ſo ſind der Herr Geheimde

Rath
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Rath von Sertenberg, und der Hr. Hof- und Le

gations-Rath von holleben zu Jnſpectoren von der
Durchlauchtigſten Stifterin auserſehen worden, daß

ſie ſich dieſes Stifts und deſſen Conſervation treulich

und redlich, ſo lange ſie leben, annehmen ſollen,
wobey zu gedenken, daß ratione lnſpectorum die hoht
Diſpoſition dahin gehet, daß allezeit 3 Cavalliers

Evangel. Luth. Religion aus dieſem Furſtl. Schwarz

burgRudolſtadtl. Lande und zwar der Bequemlich

keit halber aus der obern Herrſchaft die Jnſpection
haben ſollen, und wann einer von denenſelben mit

Tode abgehet, oder ſich aus denen Furſtl. Landen
an einen andern Ort wendet, die ubrigen 2 einen
andern redlichen Cavallier nach voriger Diſpoſition

erwahlen ſollen.

g) Ratione der Bethſtunden aber, und daß ſolche ot
dentlich und andachtig gehalten werden, bleibet die

Jnſpection einem hierzu erließten Prieſter zu Rudol

ſtadt, der auch der Beichtvater des ſamtlichen Stif
tes nebſt denen Bedienten ſeyn ſoll, auch zum oftern

die Viſitation deshalb vorzunehmen hat, daneben
aber auch denen Conventualen mit gutem Rath und

That, wenn es uothig, zu aßiſtiren ſich gefallen

laſſen wird.

k) Wenn nun das Stift, wie obbemeldet, noch einige

Capualia acquiriret, ſo iſt dahin zu ſorgen, daß ſol

che zur Verbeſſerung des Gehaltes angewendet wer

den.

J j) Auch



i) Auch ſollen die Frauen und Frauleins, die künftig
hin zum Stifte gelangen (denn die jetzigen und er—
ſtern bleiben nach hoher Diſpoſition behm Anzuge
von allen Aufwand frey) beym Anzuge 20o rthlr.
und wenn ſie daraus heyrathen wo0o rthlr. in das
Stift zahlen, uberdieß aber an eine jede Stiftsfrau
oder Ftaulein 4 rthlr. zu weiſſen Handſchuen zu ge—

ben ſchuldig ſeyn: Solte aber eine dieſer Frauen
oder Frauleins zu einer beſtandigen Bedienung an
einen Hof ſich engagiren, ſo ſoll dieſe zo rthl. dem
Stifte, jeder Frau und Fräulein aber 2 rthl. zu
Handſchuhen zu zahlen gehalten ſeyn, ingleichen
wenn eine derer ſchon aufgenommenen zu reſigniren

beliebte, ſo ſoll ſolche dem Stifte 25 rthl. zahlen.

x) Bey einer jedweden Einziehung und Aufnahme ſoll
nebſt dem Alter der geſetzten zo Jahre auch das gus
te Geſchlechte, und der adel. chriſtl. gefuhrte tu
gendhafte Lebenswandel in Acht und wahrgenom
men werden.

1) Die Stifts-Frauen und Frauleins ſollen zwar die
Freyheit haben, adeliche Kinder weiblichen Ge
ſchlechts, wie auch Frauleins und Frauens in Koſt
zu ſich zu nehmen, jedoch daß ſie die erſtern, nem

lich adel. Kinder, langer nicht als bis in ihr 16. Jahr
in der Koſt und Stift behalten, die andern, nem
lich die Frauen und Frauleins aber anders nicht als
wenn dieſelben bereits 24 Jahr alt ſeyn, und dabey
ein chriſtliches, ehrbares und. GOtt wohlgefalliges
Leben fuhren, auch die Bethſtunden beſtandig mit

beſuchen, auf- und annehmen, auſſer dieſen aber
gar keinem Frauenzimmer jungern Alters geſtatten,

uber
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über 14. Tage im Stifte ſich aufzuhalten. Denen
Gaſtwirthen ſollen ſie ihre Nahrung nicht nehmen,
und vor Geld keine Perſonen, es muſten denn ihre

Vater oder Bruder ſehn, ſpeiſen.

m) Sollen auch die Perſonen im Stifte wenig ausge—
hen, Viſiten zu geben, es ware denn, daß die Lan

des-Furſtin es ihnen jedesmahl befehlen laſſen, da
ſie denn unterthanig aufwarten mogen. Mit den
Viſitengeben aber ware es alſo zu halten, daß die Woche

hindurch jede Conveutualin die Erlaubniß haben ſoll,
2. Tage ausgehen zu durfen, des Sonutags aber
nicht, es muſte denn der groſte Nothfall ſeyn, daß
nemlich die vorgenannten Eltern oder Bruder krank
und ihrer Hülfe benothiget, oder ſonſt ein Kraukes
ſie um Beyſtand anſprechen lieſſe. Auch ſoll niemah
len eine Conventualin alleine Viſite geben, ſondern
es ſollen allezeit 2. mit einander gehen. An Manns
perſonen aber, ſowohl geiſt-als weltlichen Standes,
iſt ihnen Viſiten zu geben (es ware denn, wie vor
gemeldet, ihr Vater, Oncle oder Bruder, da ſolches

vergonnet ſeyn ſoll) ſchlechterdings nicht erlaubet.

a) Abends um io Uhr ſoll ihr Stift zugeſchloſſen ſehn,
und hat die alteſte Conventualin (jetzo aber NB. die

Fr. von B.) den Schluſſel zum Stifte, die nach die—
ſer die alteſſte hat den Hauptſchluſſel aber in einen

Pappier verſiegelt in Feuers-Gefahr zu haben.

o) Von allen Accis-Abgaben und Praſtationen, wie
ſolche nur Nahmen haben mogen, auch Wachten,
und was zu einiger Beſchwerde gereichen konne, ſoll

das Stift mit denen darinnen wohnenden Stifts-
Frauen und Fraul. nebſt ihren Domeſtiquen frep ſeyn,

J 2 auch
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auch lediglich und in allen Stucken unter der Furſtl.
Landes Regierung ſtehen, maſſen der Durchlauchtig:

ſten Stifterin ausdrucklicher Wille und Verlangen
geweſen, daß das Stift auf keinerley Weiſe und bey
keiner Gelegenheit unter das Furſtl. Conſiſtorium
oder deſſen Jnſpection gezogen werden ſoll, wobey
zu gedenken, daß auch von dem Stifts-Hauſe alle
Onera auf andere Grundſtucke ſamt den auch darauf

gelegenen Geſchoß verleget, und daſſelbe von allen
befreyet worden.

p) Auf den Sterbe-Fall einer Stifts-Dame iſt zu
merken, daß, wenn dieſelbe den Tag vor den Ter—
min ſterben ſollte, da ihr Quartal gefallig iſt, wel—
ches jedesmahlen von 3. Monathen gerechnet wird,
die Jhrigen ſolch Quartal nicht bekommen konnen,
indem die Verſtorbene beym Antritt im Stift daſſel—
be in voraus genoſſen, das Quartal bleibt alſo dem
Stifte, bey dem folgenden Quartal aber muß die
Stelle bereits wieder beſetzet ſeyn.

q) Solte in denen vorerwehnten Herrſchaften hieſiger
Fürſtl. Schwarzburg-Rubolſtadtl. Landes-Portion
keine Perſon die Stifts-Stelle nothig haben, ſo kon
nen fremde genommen werden, es muſſen aber die

ſe ins Stift 1000 rthlr. geben, davon ihnen 600
rihl. auf ihre Lebens-Zeit mit 5 pro Cent jahrlich
verzinſet werden ſollen. Wenn auch auf erfolgtes
Abſterben deren Conventualinnen keine von ihnen er
richtete Diſpoſition vorhanden, ſoll dererſelben vol
liges Vermogen und Nachlaß des baaren Geldes
oder unbeweglichen Guther, es mag das Geld ſite
hen, oder die Guther liegen, in was vor Lande ſie
wollen, dem Stifte anheim fallen, von denen

Meubles
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Meubles aber die Conventualinnen zur Halfte parti—
cipiren, und ſolche gleich unter ſich vertheilen, im
Fall aber eine Diſpoſition vorhanden, wird derſel—

ben in allen nachgegangen.

t) Daß in dieſem Stift alles ordentlich, richtig und
ehrlich zuigehen ſoll, iſt bereits ſchon angezeiget, und

wird Frtede, Ruhe und Einigkeit beſonders ange—
prieſen, mit dem ernſtlichen Befehl, daß, daferne

ſich eine derer Conventualinnen nicht dieſen Regeln
gleichformig halten, und nach beſchehener Vorſtel
lung und Zuredung ſich nicht ändern, und Zank,

Klatſche und Waſcherehen, ſowohl in als auſſer dem

Stift mehr anſpinnen wolte, ſoll ſolches durch
einen derer Herren Jnſpeetoren an den LandesFur
ſten gemeldet, und dieſes rautige Schaaf aus dem

Stifte geſchaffet werden.

5) Truge ſich auch uber alles Verhoffen zu, daß eine
von denen Conventualinnen Gottes und ihres adel.
Standes und Herkommens vergaſſe, und durch
fleiſchliche Luſt demſelben einen Schandfleck anhiens

ge, (wovor doch GDtt eine jebe behuten und be—
wahren wolle) ſo ſoll dieſelbe andern zum Exem

Pel und' Abſchen aus dieſem Stift oder Kloſter
alſobald verſtoſſen, und nachdrucklich beſtrafet wer—

den.

125

Da auch hiernachſt der Durchlauchtigſten Stifterin
wahre chriſtliche Abſicht vornehmlich dahin abgtzielet,
dem HErrn aller Herren einen kleinen Dank-Altar aufzu

richten, und mit Beten und Singen ihme in dieſem Klo—

J3 ſter
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134  νν «ſſter von Grund des Herzens dienen zu laſſen, ſo ſollen

zu ſolchem Behuf und Erreichung des Endzwecks die Con
ventualen insgemein den Gottesdienſt fleißig beſuchen,

es ſey in der Wochen oder derer Feſte, Apoſtel: Buß und
Faſt-Tage, auch Sonntage, und ſich davon nichts als
Leibesſchwachheit abhalten laſſen, und damit auch nicht

die Entſchuldigung des boſen Wetters vorfallen moge,

ſo ſind 6o Rthlr. zu einem MiethWagen beſtimmet wor
den, da dieſer aber vor der Hand nicht zu erlangen ge—
weſen, wird ihnen dieſes Geld als ein Zuſchuß ſich bey bo
ſen Wetter in Porte-Chaiſen tragen zu laſſen, gegeben.

13.Alle Tage in der Wochen ſollen ſie folgende Beth

ſtunden halten:

a) des Morgens um z Uhr,
b) des Nachmittags um 2 Uhr, und
c) des Abends um 9 Uhr,

des Sonntags hingegen ſollen ſie gleich fruhe ſich anzie—

hen, daß ſie punkt Uhr fertig ſind, da ſie alsdenn die

Bethſtunde halten konnen, um mit dem Glockenſchlag 8
Uhr zu der Kirche fertig zu ſeyn, alſs ſoll es auch mit de

nen andern Kirch-Tagen gehalten werden, daß die Beth
ſtunde allezeit vorhero gehalten wird. Jngleichen ſoll

die Nachmittags-Bethſtunde bey Nachmittags-Predigten
nicht verſaumet werden, ſondern um  Uhr gehalten wer

den. Es ſollen aber dieſe Bethſtunden wochenweiß nach der

Reihe der Stuben derer Conventualinnen gehalten werden,

ſo daß in 6 Wochen es herum iſt, und alsdann wieder ſo an

gefangen wird. Alle Conventualen ſallen ſich dabey einfin

den,



den, und wie vorgedacht, auch ihre habende Koſtaaänger.

Welche nun aus Nachlaßigkeit oder weltlicher Geſchafte

halber die Kirche verſaumet, ſoll 4 Gr. und vor die
EStifts-Bethſtunde 2 Gr. zur Strafe in des Stifts Ar
men-Buchſe geben. Jn welchen Bethſtunden, wie auch

allemahl, dieſelben GOtt den Allmachtigen ſowohl um
die Wohlfarth des jedesmahligen Landes-Furſten und deſ

ſen Furſtl. Hauſes, als auch des ganzen Landes jederzeit

inbrunſtig anrufen, ſich auch ubrigens in ihrem Chriſten—

thum und Lebenswandei alſo auffuhren ſollen, wie es
GOtt und Menſchen wohlgefallig, und der Jntention der

Durchlauchtigſten Stifterin gemaß iſt. Wobey ſie auch
die Conventualinnen wohlmeynend vor aller Phariſaiſchen

Schwarmerey verwarnet, und ihnen hingegen in Einfalt

des Glaubens ſchlecht und gerecht ihrem GOtt zu die—

nen treulich angerathen haben. Alldieweil auch

14.Die Durchlauchtigſte Stifterin eine auſſerliche Zucht

und Erbarkeit in der Kleidung verlangen, und dieſes Stift

nicht reichen, ſondern armen Adel. Familien zum Troſt
und Beſien errichtet haben; So iſt der Habit derer Con
ventualinnen nach hoher Diſpoſition alſo einzurichten,

daß nicht nur aller Pracht und Hoffarth dabey vermie-
den, ſondern auch nach ihren Einkunften beſtritten wer—
den kann, und dabey ſie ſich vor jedermann ordentlich

und gut ſehen laſſen konnen: Es ſollen nehmlich die Abel.

Stifts-Frauen und Frauleins ſich auf folgende Weiſe

kleiden:

2) Das Kleid, ein Schlafrock (wer verwachſen iſt, ei

J 4 nen



 òç 136 ν  ä,nen Entrien) von ſchwarzen Alappin oder gezwirn
ten Zeuge ohne Reifrock.

b) Auf den Kopf ein eingezogenes Beutelgen ohne
Haare aufzumachen, daruber ein heraus geſtecktes
Mutzgen mit der Kappe unter den Halß mit einer
PonſoSchleife Band zugebunden, auch in der Fal—
ten.

c) Um den Hals ein Kollergen, welches unter das Kleid

geſtecket wird, mit einer Friſirung um den Halß,
und forne herunter des nehmlichen Zeuges, und 3

Reoſen Band.
d) Der Latz beſteht aus einem Creve mit 6 Roſen von

vorgenannten FarbeBand.

e) Doppelte Engaganten, dB. alles dieſes Schleyer und
mit einem glatten Saume.

fJ Die Handſchu entweder von weiſſen Zwirn geſtrick

te, oder von ſchwarzen ſeidenen Zeuge mit der Farbe
Seide genehet, wie das Band iſt.

8) Die Schue ſollen ſchwarz ſeyn.

h) Die Fecher ganz weiß.

i) Das Geſchmeide von Ohrenringen, Halßund Arm
Bander ſoll ſchwarz, weiß, oder dem Bande gleich
ſtyn.

15.
Dakerne ſie bey Hofe an Galla-:Tägen, Hochzeiten

und Gevatterſchaften eingeladen ſind, ſoll der Unterſchied

in ihrer Kleidung nur darinnen beſtehen, daß ihnen, es
ſey das Kleid mantean, Entrien, oder Schlafrock, ſchwarz

gros de Tour oder Taffet die Haare aufmachen, auf den

Kopf



3)3)— 137
Kopf Fontanagen (aber auch nur Schleyer) weiß lederne
Hand- und Schue, ja Reifrock zu tragen ſoll erlaubet

ſeyn. Jn den ordentlichen und zum Orden geſtifteten Has

bit aber ſollen ſie alle Sonntage und andere Kirchtage in

gleichen bey Gebung und Annehmung derer Viſiten, es
ſey bey Hofe oder in der Stadt, wie denn auch bey Spa
tzierfahrten und Promenaden zu Fuß jedesmal bey Stra—

fe ð Gr. erſcheinen.

16.
Der Orden beſtehet in einem Creutz, in der Mitte iſt

das Portrait der Durchlauchtigſien Stifterin, auf dem

Creutz ſtehen die Worte:
Alles nach GOttes Willen.
Keine Roſe ohne Dornen.

B. C. S. F. 2. S. H, 2. S. W. u. E,

17.
Da nun die allgemeine Regel: Menſch du mußt

ſterben, einen jeden anmahnet, ſein Hauß zu beſtellen,
und nach ſeinem Tode ein honettes und Standesmaßiges

Bearabniß zu erlangen, die erforderliche Sorgfalt traget,
ſo haben auch die Durchlauchtigſte, und nunmehro bochſt

ſeeliaſte Stifterin gewolt, daß wenn eine von denen Con
ventualinnen verſtirbet, die andern ſolche 3 Monathe mit

ſchwarzen Bande ſtatt des Ponſo und einer ſpitzigen
Schnepfen betrauren ſollen, (wie ſie denn auch alle ihre
Anverwandte ſo, nur mit dem Unterſchiede, daß die Schne

pfe nach der Breite auf gleiche Art verandert wird, wie

es der Grad der Trauren und die Zeit mit ſich bringet)

wobey ſie auch diſponiren, daß das Begrabniß derer Con

J5 ventu
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ventalinnen jedesmahl des Abends und aus der verſtor

benen eigenen Mitteln durch ihren Seelſorger deme her—

gegen das Accidenz allein davor zukommt, geſchehen ſoll.

18.
Bey der Beichte und Gebrauch des Abendmahls

ſollen ſie in ihrem Ordens-Habit ohne Reifrock in ſchwar

zen Bande ſeyn.

19.Zum Beſchluß wunſchen die Durchlauchtigſte Stif

terin denen geſamten Conventualinnen denjenigen Frie
den, den unſer Heyland JEſus Chriſtus ſeinen Jungern

gewunſchet hat, dieſen ſollen ſie in ihren Herzen, Seelen
und Gedachtniß behalten, ſich durch ein chriſtliches Leben

andern, „zum Exempel und Muſter darſtellen, an die
Durchlauchtigſte, und nunmehro in der frohen Ewigkeit

hochſtſeeligſte ruhende Stifterin allezeit in Gutem geden

ken, und ihre geſtiftete Vorſorge guthmuthigſt erkennen

und anſehen, wobey Sie Dero Durchlauchtigſten Hertn
Gemahl nach Dero, GOtt gebe in den ſpateſten Zeiten

zu geſchehenden Ableben ſeine in der Regierung folgende

Furſtl. Succeſſores gebeten und erſuchet haben, Jhre
FZundation und angerichtetes Adel. Frauen und Fraulein:

Stift in kraftigen Schutz zu nehmen, und bey ihrer ver

ordneten Verfaſſung zu laſſen, daferne aber uber alles zu

denen Nachkommen geſetzte Vertrauen uber kurz oder lang

ein regierender Furſt ſeyn ſollte, der dieſes Evangel. Luth.

Stift beeintrachtigen wollte, und geſchehen lieſſe, daß

deſſen Fundation nicht in allen Clauſuln und Punkten
nachgegangen werde, ſo ſoll die hieſige Ritterſchaft Macht

baben,
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haben, das Stiftshauß, auch alles was das Stift an
liegenden Grunden hat, zu verkaufen, und die Capitalien

in einer andern Stadt und Land eines fremden Jurſtens,

der ihnen die erforderliche Verſicherung giebt, in ſeinem
Lande eine tiftshauß anzukaufen oder zu erbauen, die Capi

talia zum Unterhalt der Stiftsgenoſſen, wie ſie nemlich
gewidmet ſind, gut anzulegen oder ſicher auszulehnen,

jedoch unter dem ausdrucklichen Beding, daß es in allen
Etucken fernerweit beſtandig und ohnverruckt bey der

Stifts-Fundation verbleibe, in welcher Hofnung ſie auch
dieſelben ſeegnen, und dafur zur ſchuldigen Dankbarkeit

alle zeitliche und ewige Gluckſeeligkeiten anwunſchen, die

jenigen aber, ſo ihnen und dem Stifte zum Tort darwi
der handeln, oder aber daſſelbe zu beeintrachtigen, oder

gar zu unterdrucken ſuchen wurden, wollten ſie nicht aus
Rache, ſondern wegen gekrankter Ehre GOttes dem Ge
zichte deſſelben ganzlich ubergeben und uberlaſſen haben.

Alle jetzt gedachte Punkte und gemachte vortrefliche
Einrichtung der Dutchl. Stifterin ſind von dem Durch

lauchtigſten Furſten und Herrn, Herrn Johann Kriedrich,

Furſten zu Schwarzburg ec. als dermahlen regierenden
gnadigſten Furſten und Landesherrn, allenthalben geneh
miget, und aus Landesherrlicher Macht gnadigſt confir

miret, auch dem Stifte nach Wunſch und Verlangen der
Durchlauchtigſten Stifterin alle Frehyheiten und Befrey—
ung von allen nur erdenklichen Beſchwerden auch die gna—

digſte Erlaubniß zu zo Scheffel Freybrauen in der Maſſe,

wie ſolches die Herrſchaftl. Bedienten haben, ertheilet

worden, und konnen ſich nun die Conventualinnen des
machti



muchtigen Schutzes und Gnade ihres jetzo, und GOtt ge—

be bis zu den ſpateſten Zeiten glorreich regierenden Durch

lauchtigſten Landes-Furſten erfreuen. GOtt laſſe nur um

JEſu unſers Heylandes willen die Ruhmvolle Jntention
der Durchlauchtigſten, und nun in GOtt ruhenden Stif
terin zu ſeinem Preiß und Ehren in die Erfullung gehen.

Bey dem Eingang in das Stift iſt uber der Thur
folgendes angebracht:

a) Ein nach jetziger neuen Art verjierter langer Schilb,

auf dieſem ſtrhen die Worte in einem  Jehova
alleine, darunter zu Ehren, dem Nachſten zum
Schutz errichtete Srey-Adelich Bernhardinen—
Stift.dy Auf der rechten Seite ſiehet die Gerechtigkeit, das

Schwarzburgl. Haupt-Schild haltend.

c) Auf der linken iſt die Zucht, das Sachßl. Wappen
haltend.

qh unten lieget die Gottſeeligkeit, ein fliegend Band
gehet von ihr ab, worauf der Datum und die Jahr

jahl der Einweyhung ſtehet:
Den 2oten LUug. 1759.

Von Gottes Gnaden Wir Johann Frie
drich, Furſt zu Schwarzburg rr. c.

Vor Uns, Unſere Furſtl. Erben und Machkom

men an der Regierung, uhrkunden und bekennen
hiermit: Was geſtalten die von der Durchlauch-—
tigſten Zurſtin, Frauen Bernhardinen Chriſtia
nen Sophien, vermahlten Furſtin zu Schwarz

burg
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burg e. geb. Herzogin zu Sachſen re. c. Unſerer
im Leben herzinnigſt geliebteſten Frau Gemahlin
Wd. errichtete, und kurz vor Jhrem den aten Junii
1757. erfolgten Uns zwar ſehr ſchmerzlich jedoch
aber hochſtſeel. Ableben eigenhandig niedergeſchrie—
bene in vidimirter Abſchrift bier angebogene Funda—
tion zu einem Adel. Frauenzimmer-Stifte, welches

Sie Uns noch auf Jhrem Sterbebette beſtens em—
pfohlen, von der von Uns niedergeſetzten Commißion
um das Werk nach Unſerer hochſtſeel. und innigſt
geliebteſten Gemahlin Ruhmwollen Jntention zu
Stande zu bringen bey Uns uberreichet, und Unſere
Confirmation und Beſtatigung daruber gebethen
worden. Wenn Wir nun ganz kein Bedenken ge—
funden, ſothane chriſtfurſtl. Stiftung durch Landes-
herrliche Confirmation zu beſtatigen; Als confirmi—
ren und beſtatigen Wir nicht nur dieſelbe hiermit
aus Landes:Furſtl. Macht und Gewalt, dergeſtalten,
daß uber den Jnhalt ſolcher Fundation, welcher in
die ebenmaßig hier angeſchloſſene und nach der jetzi—
gen Beſchaffenheit der Sache eingerichtete ſo beti—
tulte umſtandliche Nachricht gebracht worden, und

die von Uns zum Beſten und Aufnahme dieſes
Stifts nach Unſerer hochſeel. Frau Gemahlin Able—

ben gemachte oder noch zu machende dienliche und
nothige Einrichtungen, jederzeit treulich und unver—
bruchlich gehalten, und die jetzige' und kunftige Fru—

enten zu ewigen Zeiten dabey ruhig gelaſſen und ge—
ſchutzet werden ſollen; Sondern Wir nehmen auch

dieſes Adel. Stift insbeſondere in Unſern Furſtl.
Schutz und Protection, und wollen uberdem zu Be—

zeigung
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zeigung Unſerer gegen Unſerer Frau Gemahlin Ld.9
tragenden beſondern Hochachtung und zartlichen An

n
denken das zu ſothanen Stifte gewidmete Hauß von

J J
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Errata,
Seite 16. lin. 7. lies hatte anſtatt hat.

22. 11. dieſem Zerzogl. Sofe anſtatt
Durchl. Serrſchaftl. Sofe.

26. 21. Dero anſtatt ſeinen.
27. 7. ſo eclatant.
z31t. 17. agirt anſtatt regiert.
38. 9. auf das vollſtandigſte appro

birten, und die betrachtl. Rechnung von
den rc.

At. 17. da ſie ſahen.
42. 4. gewiſſes anſtatt groſſes.
Ja. in der Armerkung, lin. 1. lies Se. Durchl.

das Muſter eines von Menſchenliebe beleb
ten, gerechten 2c.

Nebriaens ſo hat man noch anzumerken: daß das Guth
Beerbach, deſſen Seite 10. erwehnt iſt, von den
vormualigen Beſitzern verkauft worden ſeh.
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